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Skürzt Hoare über den Friedensplan?

Merſeburg, Freitag, den 13. Dezember 1935

Londoner „Times“ kündigt triſenhaſte Andwirlungen wy den engliſchen Außenminiſter an

Jn einem Leitaufſatz der „Times“ wird
der Pariſer Friedensplan im allgemeinen
und die Handlungsweiſe des britiſchen
Kabinetts im beſonderen einer in der Form
ruhigen, ſachlich aber ſehr ſcharfen Kritik
unterzogen. Das Blatt erklärt, es ſei bereits
klar, daß die in Paris entworfene Verhand
lungsgrundlage weder für den Negus
noch für den Völkerbund annehmbar ſei.
Falls die Pariſer Vorſchläge wirklich mit den
Preſſeberichten übereinſtimmen ſollten, könn
ten ſie mit den Völkerbundsverpflichtungen
nicht in Einklang gebracht werden.

Der von Laval eingeleitete Vermittelungs-
verſuch habe keine Ausſicht auf Erfolg gehabt
und ſei tatſächlich bereits fehlgeſchla-
gen. Die Aufgabe, weitere Verhandlungen
zu führen, ſei damit keineswegs erledigt. Das
Werk der Vermittelung, das England und
Frankreich vom Völkerbund anvertraut wor-
den ſei, müſſe jedoch künftig auf die Erfah-
rungen dieſer Woche und beſonders auf die
eindrucksvolle Bekundung der Stimmung der
Oeffentlichkeit Rückſicht nehmen. Bereits der
ungefähre Jnhalt der Pariſer Vorſchläge habe
eine allgemeine Erregung hervorgerufen,
deren Tiefe und Stärke die Regierung kaum
mißverſtanden haben könne.

Aus weiteren engliſchen Preſſemitteilungen
ſcheint hervorzugehen, daß die Stellung des
engliſchen Außenminiſters als erſchüttert au
geſehen wird.

der Pariſer Plan „bereifts fot“

Die beiden Oppoſitionsblätter „Daily
Herald und „News Chronicle“ geben mit
Genugtuung ihrer Ueberzeugung Ausdruck,
daß der Pariſer Friedensplan bereits tot ſei.
Der nächſte Mittwoch, an dem der Völker-
bundsrat zuſammentritt, wird als Begräbnis
bezeichnet. Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“
verlangt den Rücktritt von Sir Samuel
Hoare, von dem das Blatt ſagt, er habe das
Vertrauen nicht zur Englands, ſondern der
ganzen Welt verſcherzt. Die Entſchuldigung,

wehrmeent e und Polizei grnßen 3 am Ehrenmal

in Berlin die Toten des Weltkrieges.
Auf Anordnung des Reichskriegsministers sowie
nach einem Runderlaß des Reichsministers des
Innern haben Soldaten, Beamte und Angestellte
der Wehrmacht sowie uniformierte Angehörige
der Polizei beim Vorbeigehen an der offenen

ite des Ehrenmals für die Gefallenen des Welt-
krieges Unter den Linden in Berlin die Ehren-
bezeugung bzw. den deutschen Gruß zu er-
Weisen. GEcherl-Bilderdienst-M.)

Ein Abzeichen für die Mitglieder des Ehren-
führerrings der Kinderreichen.

Es zeigt in der Mitte das Abzeichen des Reichs-
bundes der Kinderreichen, ist jedoch von einem
goldenen Eichenkranz umgeben. (Scherl-M.)

daß er letzten Sonntag in Paris ein kranker
Mann geweſen ſei, ſei nicht ſtichhalti denn
die Jntrigen hätten bereits vor ſechs Wochen
begonnen
Rom hält ſich bewußt zurück

Jn amtlichen italieniſchen Kreiſen iſt auch
24 Stunden nach Ueberreichung der Vor-
ſchläge keine Stellungnahme zu erhalten.
Man zeigt vielmehr unverändert die äußerſte
Zurückhaltung. Im übrigen wird mit betonter
Abſicht nicht mehr von Vorſchlägen, ſondern
nur noch von „Grundlagen für eventuelle
Verhandlungen“ geſprochen. Dieſe Grund-
lagen werden jetzt in. Rom „mit dem nötigen
Wohlwollen, aber auch mit dem nötigen ab-

Die Ruſſen entfalten ſeit einigen Jahren
in ihren arktiſchen Zonen eine bemerkens-
werte Aktivität. Das Ziel liegt darin, die
erſtmals von Nordenſkjöld in den Jahren
1878 und 1879 befahrene Nordoſt-Paſſage, den
an der Nordküſte Rußland entlangführenden
Seeweg vom Altlantiſchen zum Pazifiſchen
Ozean, dem Handelsverkehr dienſtbar zu
machen! Damit ſoll die Vorausſetzung für
die Erſchließung der natürlichen Reichtümer
in den nördlichſten Gebieten Rußlands ge-
ſchaffen werden.

Jm Sommer 1935 ſollen ſchon 38 Handels-
dampfer die „Häfen“ an der Ob- und an
der Jeneſſei-Mündung angelaufen haben.
Gewiß ſind auch gelegentlich ſchon frühereinige Schiffe von den e ropalſcher Häfen bis

zum Kariſchen Meer vorgedrungen. Von
einem regelmäßigen Sommerverkehr kann
aber erſt ſeit einigen Jahren die Rede ſein.
Durch die Zuſammenarbeit von Radioſtationen,
Eisbrechern und Flugzeugen iſt es gelungen,
den Wetterdienſt im Kariſchen Meer ſo aus-
zubauen, daß die Fahrt von London und
Hamburg bis zur Mündung des Jeneſſei nur
noch 18 Tage dauert. Auch weiter im Oſten,
an der Mündung des Lena, Jndigarka, Kolyma
ſind neue „Häfen“ angelegt worden. Der
größte arktiſche Hafen iſt aber in Jgarka an
der Jeneſſei-Mündung entſtanden. Die Ein-
wohnerzahl dieſes Platzes hat ſich von 23 Per-
ſonen im Jahre 1928 auf 25 000 im Jahre 1935
erhöht. An allen dieſen neuen Hafenplätzen
wurden auch Stützpunkte für Flugzeuge er-
richtet, die mit Radioſtationen ausgerüſtet ſind.
Von dieſen Flugzeugbaſen aus werden die
neuen „Koloniſten“ auf den arktiſchen Jnſeln,
der Wrangelinſel, der Loneleyinſel uſw. mit
Lebensmitteln verſorgt. Schon für den
Sommer 1934 war die Eröffnung eines „arkti-

ſchen Luftweges“ von Murmanſk nach Uelen

meſſenden Abwägen“ einer genauen Prü-
fung unterzogen, um ein Bild und ein Ur-
teil darüber zu erlangen, ob Jtalien auf dieſe
Verhandlungsgrundlagen eingehen könne.

Ueberraſchende wendung in Kairo

Aegyptens alte Verfaſſung wiederhergeſtellt.

König Fuad unterzeichnete geſtern ein
Dekret, durch das die Verfaſſung von 1923
wiederhergeſtellt wird. Die Unterſchrift wurde
gegeben, nachdem Miniſterpräſident Neſſim
Paſcha im Verlauf einer längeren Unter-
redung mit dem König ſein Rücktrittsgeſuch
zurückgezogen hatte.

Dieſe Entwicklung in Aegypten deutet dar
auf hin, daß es Neſſim Paſcha gelungen iſt,
ſich die Zuſtimmung der Engländer zu der
Wiedererrichtung der Verfaſſung von 1923 zu
ſichern. Weiterhin gilt es als ſicher, daß der
ägyptiſche Premierminiſter von engliſcher
Seite auch die Zuſicherung erhalten hat, daß
auf der Grundlage des engliſch-ägyptiſchen
Vertrages von 1930 Verhandlungen zwiſchen
Aegypten und Großbritannien eingeleitet wer-
den ſollen mit dem Ziel, die engliſch-ägypti-
ſchen Beziehungen neu zu unterbauen.

Weiter wird berichtet, daß die neue natio-
naliſtiſch-liberale „Einheitsfront“ beſchloſſen
habe, den im Jahre 1930 in London ausgehan-
delten, aber ſeinerzeit von der Wafd- Partei
abgelehnten Vertrag anzunehmen. Die Haupt-
punkte dieſes Vertrages ſeien: 1. Aegypten
wird ein unabhängiger Staat, der berechtigt
iſt, dem Völkerbund beizutreten. 2. England
erhält gewiſſe Verantwortlichkeiten für die
Verteidigung Aegyptens, die Belange von
Ausländern und die Belange von Minder-
heiten. 3. England hat das Recht, den Sudan
zu verwalten.

Sommerverkehr an Rußlands NRordküſte
Schiffe und Flugzeuge der Sowjetunion vermehren ſich im nördlichen Eismeer

an der Behringſtraße angekündigt worden.
Ein ſolcher Luftweg könnte nicht nur wirt-
ſchaftlich, ſondern auch ſtrategiſch erhebliche
Bedeutung erlangen. Vorerſt dürfte man ſich
wohl auch hier damit begnügen, die Ankündi-
gung für die Eröffnung dieſer Linie von Jahr
zu Jahr zu erneuern.

Nachdem es im Jahre 1934 dem ruſſiſchen
Eisbrecher „Liedke“ gelungen war, in 83 Tagen
von Wladiwostok um die ſibiriſche Nordküſte
herum nach Murmanſtk zu gelangen, haben im
Sommer 1935 ſchon vier ſchwer beladene
Frachtſchiffe, die ſich von normalen Handels-
dampfern kaum unterſchieden, die Nordoſt-
paſſage bezwungen. Zwei Dampfer fuhren
von Murmanſk nach Wladiwostok. Zwei
andere Schiffe befuhren die Nordoſtpaſſage in
der entgegengeſetzten Richtung. Eines davon,
mit ſibiriſchen Edelhölzern beladen, ſetzte die
Fahrt ſogar bis nach London fort.
Der Golfſlromdrift im arktiſchen Ozean

Dieſe Fahrten ſcheinen die von. ruſſiſchen
Forſchern vielfach vertretene Auffaſſung zu.
beſtätigen, daß der Golfſtromdrift den arkti-
ſchen Ozean allmählich erwärmt. Fridtjof
Nanſen hatte auf ſeiner berühmten Expedition
mit der „Fram“ 1893 bis 1895 feſtgeſtellt, daß
ſich 200 Meter unter der Oberfläche des arkti-
ſchen Ozeans zwiſchen Norwegen und Grön-
land eine „warme“ Waſſerſchicht befand.
Ruſſiſche Forſcher, die in dem vergangenen
Sommer mit dem Eisbrecher „Sadko“ eine
Expedition nach Spitzbergen und Nordland
unternahmen, wollen feſtgeſtellt haben, daß die
kältere Ueberſchicht heute nur noch 100 Meter
tief iſt. Es bleibt aber abzuwarten, ob die
Erfahrungen dieſes Sommers die Erwartung
rechtfertigen, daß in abſehbarer Zeit ein regel-
mäßiger r e an der NordküſteRußlands eingerichtet werden kann.
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Volizen zum Tage
„Bettelnde Miniſter „Daily Telegraph“ in
an den Straßenecken.“ London gilt als eine

ſeriöſe konſervative
Zeitung, die mit engliſchen Re gierungskreiſen
in enger Fühlung ſteht. Man ſollte daher an
nehmen, daß das Blatt bei der Auswahl ſeiner
Beiträge mit äußerſter Sorgfalt zu Werke
geht. Ein Fall, der ſich in dieſen Tagen zu
getragen hat, beweiſt jedoch, daß unſere Auf-
faſſung von der Aufgabe der Preſſe offenbar
in London nicht geteilt wird. Der Berliner
Vertreter des „Daily Telegraph“, ein gewiſſer
Herr Warping, der ſchon ſeit einigen Jahren
in Deutſchland wirkt und daher mit den bis-
herigen Verhältniſſen vertraut ſein müßte,
hat nämlich zum Tage der nationalen Soli-
darität einen Artikel an ſeine Heimatredaktion
geſchickt, in dem die deutſchen Miniſter als
„Bettler an den Straßenecken“ bezeichnet wer
den. Die Londoner Zeitung hat dieſen Bericht
unbeſehen abgedruckt, was zwar keineswegs
„fair“ iſt, aber ſchließlich doch mit der in Eng-
land weitverbreiteten Unkenntnis der neuen
deutſchen Geiſteshaltung entſchuldigt werden
könnte. Schärfſte Kritik aber fordert es her
aus, daß das Londoner Blatt in der Reichs-
hauptſtadt einen Berichterſtatter unterhält,
der um eines bloßen publiziſtiſchen Effektes
willen einen Vergleich gebraucht, der nicht nur
nicht zutreffend iſt, ſondern auch die deutſche
Regierung und das deutſche Volk auf das
ſchwerſte beleidigt. Herr Warping muß den
Tag der nationalen Solidarität ſchon 1934 in
ſeinen vier Wänden verbracht haben, denn
ſonſt hätte er geſehen und erlebt, daß die
Sammeltätigkeit der Namhaften und Namen-
loſen für das Winterhilfswerk eher einem
frohen Volksfeſt ähnelte, als der Eckenſteherei
einer vom Nationalſozialismus längſt abge-
ſchafften Bettlergilde.

Aegypter haben über
Nacht eine neue Verfaſſung
erhalten, die in Wirklichkeit

ſchon zwölf Jahre alt iſt, aber nach ſieben-
jähriger Dauer zum alten Eiſen geworfen
wurde. Jedoch nicht durch das ägyptiſche Volk,ſondern durch die Krone und in gewiſſen
Sinne auch durch die Engländer, die in dem

Ausgewechſelte Die
Verfaſſung.

„ſouveränen“ Aegypten mehr zu ſagen haben,
als auch dem letzten ägyptiſchen Bürger lieb
iſt. So kam die Verfaſſung des Jahres 1930,
die nun ganz plötzlich abgeſchafft worden iſt.
Jn Wirklichkeit handelt es ſich bei der Aus
wechſlung der neuen Verfaſſung gegen die
andere um nichts anderes als um einen
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Die Hochzeit 4e Stellvertreters des Reichs

jugendführers.
Hartmann Lauterbacher vermählte sich
wie bereits gemeldet, in Köln mit Margarete

Maria Ohligschläger., Gehat-nuaertt
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Schachzug des Königs und ſeines zurück
getretenen Miniſterpräſidenten Neſſim Paſcha,
der mit der demokratiſchen Verfaſſung des
Jahres 1023 in ſein altes Amt zurückgekehrt
iſt. Für die Natignakiſten iſt die Jnkraft-
ſetzung der re Verfaſſung unzweifelhaft
ein großer Exfölg. Doch daneben ſteht als
Rückſchlag der Verzicht des Königs auf die
Betrauung des Führers der Wafd-Partei, alſo
der Nationaliſten, mit dem Vorſitz im Kabi-
nett. Die Folge wird ſein, daß der alte inner-
politiſche Kampf in neuer Form fortgeführt
wird und daß der englandfeindliche Grund-
zug dieſes Kampfes keineswegs verſchwindet.
Zudem gibt die „alte neue“ Verfaſſung den
Aegyptern keineswegs das, was ſie wollen:
die abſolute und unbeſtreitbare Unabhängig-

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Freitag, 13. Dezember

keit. Zwar können ſi
verwalten, wie ſie Luſt haben, ſie können aber
keinerlei Verträge mit fremden Staaten ab-
ſchließen, ohne vorher in London anfragen zu
müſſen, ſie müſſen auch den Schutz fremder
Staatsbürger den Engländern überlaſſen, ſie
haben weiter kein Recht, in der Kanalzone
etwas zu unternehmen, denn hier herrſcht der
britiſche Soldat, dem ſchließlich auch noch die
Aufgabe zufällt, Aegypten gegen fremden An-
griff zu ſchützen. Alſo nicht einmal die Vater-
landsverteidigung iſt eine ausſchließlich
ägyptiſche Angelegenheit. Daß die Aegypter
das alles nicht mehr länger ertragen wollen,
iſt die tiefere Urſache ihrer politiſchen Streitig-
keiten und der blutigen Auseinanderſetzungen
Plit er unter engliſcher Leitung ſtehenden

olizei.

Zwei Hochſchulprofeſſoren erſchoſſen
Schwere Bluktat in den Räumen der Rewyorker Columbia- Univerſität

Jm College für Zahnheilkunde der Colum-
bia-Univerſität, das ſich in dem ſogenannten
Medical-Centre auf dem verkehrsreichen
oberen Brogdway zu Neuyork befindet, hat ſich
am Donnerstag eine Aufſehen erregende
Bluttat ereignet. Der 55jährige Victor
Kuſſow, der in dem College als Mechaniker be
ſchäftigt geweſen war aber kürzlich entlaſſen
wurde, erſchoß die Profeſſoren Arthur Rowe
und Paul Wiberg und verwundete den Hilfs-
profeſſor William Crawford. Nach der Tat
beging der Mörder Selbſtmord. Die Schießerei
verurſachte in dem College eine ungeheure
Anufregung. Mehrere Stndentinnen wurden
vhnmächtig.
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Münzendiebſſahl im DZug

12 000 Mark Belohnung ausgeſetzt.
Am 14. November iſt einem polniſchen

Staats angehörigen auf der Etiſenbahnfahrt
von Paris nach Frankfurt am Main zwiſchen
Saarbrücken und Bad Münſter am Stein ein
Koffer mit einer Sammlung von etwa 800
alten ruſſiſchen Münzen geſtohlen worden.
Die Sammlung hat einen Wert von etwa
150 000 Schweizer Franken. Für die Herbei-
ſchaffung der Münzen hat die Verſicherungs-
eſellſchaft eine Belohnung bis zu 12 000
ark ausgeſetzt. Ein Teil der Belohnung

iſt für die Ergreifung des Täters beſtimmt,
auch wenn von dem geſtohlenen Gut nichts
herbeigeſchafft wird.

h

Die Hinkergründe des Mordes
an dem Arbeitsdienſtmann Koch.

Das Sondergericht verhandelte in Siegen
gegen den 36jährigen Vikar Rupieper aus
Kirchhundem, dem Vergehen gegen das Geſetz
gegen heimtückiſche Angriffe und außerdem
Beleidigung vorgeworfen wird. Während
ſeiner Tätigkeit als Vikar in Horrem wurde
eine Urkundenfälſchung des Angeklagten feſt-
geſtellt, ſo daß er nach einer Kloſterhaft Ende
des Jahres 1934 nach Kirchhundem verſetzt
wurde.
Unmittelbar nach ſeinem Amtsantritt in
Kirchhundem gründete der Angeklagte nach
ſeinen eigenen Angaben als Gegenpol zu dem
BdmM. den Katholiſchen Jungfrauenverein.
Später teilte er mit Einſchreibebrief dem
Arbeitsdienſt mit, daß er künftig dem Arbeits-
dienſt die Benutzung des Sportplatzes ver
bieten werde. Er drohte, den Sportplatz, falls
ſein Verbot nicht beachtet würde, aufforſten zu
laſſen und damit unbrauchbar zu machen. Das

Verhalten des Andeklagten führte zu einer
immer größeren Spannung zwiſchen Arbeits-
dienſt und Bevölkerung, ſo daß ſchließlich ein
Kirchhundemer Einwohner den Arbeitsdienſt-
W Koch ohne jede Veranlaſſung nieder-

hoß.
*uzj—z à)q

„Oſſervakore Romaro“ weifer gegen das
9ymbol des Weihnach'sbaumes

Gegenüber den deutſchen Katholiken macht
„Oſſervatore Romano“ einen recht gewun-
denen Verſuch, ſich mit den Einwänden aus-
einanderzuſetzen, die wegen ſeiner Stellung-
nahme gegen den Weihnachtsbaum erhoben
worden ſind. Er bleibt bei ſeiner unverſtänd-
lichen und verletzenden Behauptung, daß die
Chriſtbaumſitte „ein Ueberbleibſel heidniſcher
Naturbräuche“ ſei. Und in Jtalien ſei der
Chriſtbaum nicht nur exotiſch. ſondern eine
„proteſtantiſche Mode“. Jn Jtalien bzw. unter
Jtalienern ſei es beſſer, der Krippe den aus-
ſchließlichen Vorzug zu geben, da der Baum
nicht die katholiſche Tradition darſtelle. Dies
müſſe offen geſagt weröen, „ohne daß unſere
lieben deutſchen Brüder in Chriſto und im
Papſt Grund haben können, ſich zu härmen
und beleidigt zu fühlen.“

Dieſe neuerlichen Auslaſſungen des „Oſſer-
vatore Romano“, die den deutſchen Sitten
und dem deutſchen Brauchtum auch nicht im
geringſten gerecht werden, ſind zweifellos ge-
eignet. die Gefühle der deutſchen Katholiken
zu verletzen, für die es, wie für alle Deut-
ſchen, wohl ebenfalls nichts Schöneres und
Erhebenöderes geben kann als den lichterge-
ſchmückten Weihnachtsbaum.
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Törichte Phanfaßen über angebliche
deufche Kredifhemüſungen

DNVB. teilt mit: Jn der ausländiſchen
Preſſe finden ſich wieder einmal Mitteilungen,
daß Reichsbankpräſident Dr. Schacht an-

in England Kredite nachgeſucht
Dieſe Meldungen ſind, wie alle frühe-

ren, glatte Erfindungen und völlig un-
begründet.

Schuſchniggs Pragreiſe abgeſagt.
Wie in Prager Kreiſen verlautet, kann

ein Vortrag des öſterreichiſchen Bundeskanz-
lers Schuſchnigg in Prag infolge der in der
Tſchechoſlowakei aufgetretenen innerpoliti-
ſchen Schwierigkeiten nicht ſtattfinden.

Was für Bücher leſen ſolche Leute?
Streitgeſpräche um Film und Buch.

Jn de höchſt lebendig geleiteten Zeitſchrift
Deutſche Zukunft hat ſich um die Frage des
Geſchmacks von Film- und Buchpublikum eine

lebhafte Auseinanderſetzung entſponnen, deren
weſentliche Gedanken wir unſeren Leſern nicht
vorenthalten möchten.

Es war die Frage aufgetaucht: Was für
Bücher leſen nur ſolche Leute, denen ein doch
ſo nahe am Kitſch liegender Film wie
„Königswalzer“ gefällt?

Darauf war geantwortet worden: Manche
Seute ſchimpfen etwas zu viel auf den moder
nen Film. Warum fragen dieſe Leute nicht:
Was für Bücher gefallen denen, die etwa in
ein Theaterſtück wie „Chriſta, ich erwarte
dich“ (im Stadttheater Halle und im Straub-
Theater Berlin) geſehen? Man kann ſolche
Filme nicht mit Büchern vergleichen, höchſtens
mit Operetten, denn ein Buch klingt ja nicht
und es müßte ſchon gut geſchrieben ſein, wenn
man den Höhepunkt des genannten Films,
in Hofball, bei der Lektüre vor ſich ſehen
ollte.

Die Antwork hierauf lautete in Kürze
ungefähr ſo: „Jch war über den Schluß des
„Königswalzer“ ſo entſetzt, daß ich ſtumm
aus dem Kino ging und mich fragte, ob das
große Wunder Film uns nichts anderzs ver-
mitteln kann als ſolchen Operettenabklatſch
(wie auch „Leichte Kavallerie“ oder „Die
ganze Welt dreht ſich um Liebe“).“ Es heißt
dann weiter: „Der Film hat ſo viele heitere
und phantaſievolle Möglichkeiten, ohne dieſes
bis zur Ermüdung abgewalzte Couths-
Mahler Operettenmotiv gebrauchen zu
müſſen, daß ich der Anſicht bin, nur ein fort
währendes Proteſtieren der Kritik und des
Publikums kann die allmähliche Verſandung
des Films aufhalten. Man gibt in einer
Volksbibliothek auch nicht derartig ſetchte
Bücher heraus, obwohl ſie von dem oder
jenem verlangt werden, ſondern verlſucht,

durch gute Lektüre den allgemeinen Geſchmack
zu verbeſſern.“

Die Ausſprache nimmt dann folgende
Wendung: Es gehe nicht ſo ſehr darum daß
die Maſſe (deren Grenzen hier ſehr weit
nach „oben“ reichen), einen Anſpruch auf un-
beſchwerte Unterhaltung habe. Aber eine
nennenswerte Bildung des Geſchmackes in
Filmöingen ſei nur bei einer verſchwindend
geringen Anzahl derer zu finden, die im
übrigen Anſpruch darauf erheben dürften,
ein Urteil über die Dinge der Kunſt zu
haben. Kein Menſch von Geſchmack würde
beiſpielsweiſe zögern. ein Buch vom Niveau
der vielgelobten „Maskerade“ als Kitſch zu
bezeichnen womit nichts gegen die darſtelle-
riſchen und die Regieleiſtung geſagt ſein ſoll.
Grundſätzlich jedoch bleibe die Beobachtung
beſtehen, daß Dinge von ſchlechtem Geſchmack
zu ſchlechtem Geſchmack erziehen, und es wird
die Hoffnung ausgeſprochen, daß auch das
Sorgenkind Produktion gelegentlich daraus
die Folgerungen ziehen möge. Das Publi-
kum werde ſich dann ſchon gern überzeugen
laſſen.

Abſchließend ſagt dann der Einſender des
Ausſprachethemas, es gehe ihm nicht um ein-
zelne Filme oder Bücher, ſondern um das
erſchreckende Fehlen von Geſchmack und
Niveau auf allen Gebieten der Kunſt, vor
allem aber im Film. „Ernſt iſt das Leben,
heiter die Kunſt“ wie oft ſei dieſer Aus-
ſpruch ſchon mißverſtanden worden, dadurch,
baß das Wort heiter mit primitiv oder banal
gleichgeſetzt werde. Wenn ich ins Theater, ins
Kino gehe, ein Bild betrachte, Muſik höre
oder ein Buch leſe, ſo will ich, kurz geſagt,
etwas mitnehmen, etwas Fortdauerndes; es
braucht dies nicht immer Ernſtes, Problema-
tiſches zu ſein; wie gern haben wir auch
Frohſinn, reines Spiel und über den Dingen
ſtehen, wenn ſie uns ein neues Lebensgefühl
erweiſen können!“

die Aegypter heute ſo

Die erſte Sitzung des Achtzehnerausſchuſſes
der Sanktionskonferenz am Donnerstagnach
mittag, die etwa eine halbe Stunde dauerte,
war ausgefüllt von Erklärungen Lavals,
Edens und des polniſchen Vertreters Komar
nitzki. Sie ſchloß mit dem Ergebnis, daß die
Frage der Erdölſperre gegen Jtalien bis auf
weiteres zurückgeſtellt wurde.

Laval machte dem Ausſchuß Mitteilung
über die in Paris erzielte engliſch-franzöſiſche
Einigung. Der Entwurf werde dem Völker
bundsrat demnächſt mitgeteilt werden.

Eden ergänzte dieſe Mitteilungen dahin,
daß die beiden Weſtmächte zwar kein Mandat
von der Sanktionskonferenz erhalten hätten,
daß ſie aber nichtsdeſtoweniger den Verſuch
unternommen hätten, die beiden Parteien zu
veröhnen. Es handele ſich nicht um Vor-
ſchläge, ſondern um Anregungen. Komarnitzki
erklärte, die Mitteilungen Edens und Lavals
verpflichteten den Ausſchuß dazu, nichts zu
unternehmen, was der Zuſtändigkeit der
berufenen Völkerbundsorgane vorgreifen
könnte.

Der Ausſchuß tritt am Freitag um 16 Uhr
wieder zuſammen, um den Bericht des Durch-
führungsausſchuſſes entgegenzunehmen. Es
wird angenommen, daß der Völkerbundsrat
nicht vor Dienstag, den 17. Dezember, mit
dem Vorſchlag befaßt werden kann.

Bekenntnis- oder Gemeinſchaftsſchule?
Wie cus einem Bericht der „Fränkiſchen

Tageszeitung“ hervorgeht, fand unter den
Nürnberger Volksſchullehrern eine frei-

Nach einer Peipinger Meldung des
Scherl- Korreſpondenten iſt die Autonomie für
einen Teil des nordchineſiſchen Gebietes
nunmehr zuſtande gekommen. Wie der
„Lokal-Anzeiger“ weiter meldet, iſt ein Re-
gierungskollegium aus 17 Perſonen gebildet,
deſſen Präſidium der frühere Militärbefehls-
haber in Bezirk Peiping-Tientſin, der
eigentliche Machthaber im Norden, General
Sunytſcheynan, übernommen hat. Dies
Kollegium iſt von der Nanking- Regierung
beſtätigt worden und beſteht aus teils pro,
teils antijapaniſchen Perſönlichkeiten.

Der Machtbereich des autonomen Gebietes
umfaßt die chineſiſche Provinz Hopai mit
Peiping und Tientſin und die mongoliſche
Provinz Tſchacher, während die drei übrigen
Provinzen Shantung, Shanſhi und Suiyuan
ſich dem neuen Staatsgebilde bisher noch nicht
angeſchloſſen haben. Damit iſt praktiſch wie-
der ein beträchtlicher Teil von China los-
geſprengt. Da die Japaner aber noch weiter-
gehende Pläne haben, ſind ſie mit dieſer
Löſung unzufrieden. Die mandſcecfuriſchen
Truppen ſetzen inzwiſchen ihren Vormarſch
nach Süden fort und vertreiben die chineſiſchen
Heeresteile aus dem „autonomen Gebiet“.

T T

Kommandeur der preußiſchen Gendarmerie F.
Am Donnerstag verſtarb nach längerem

Leiden der preußiſche General der Gendar-
merie i. R. Paul Schoepplenberg im
57. Lebensjahr. Das preußiſche Gendarmerie-

„Die kleine Bücherei“
Albert Langen/ Georg Müller Verlag

7 gfünwen. Jedes Bändchen gebunden

Jn über einer Million Exemplaren ſind
die ſchon von außen ſo frohſtimmenden und
zum Kaufen, Selberleſen und Weiterſchenken
einladenden ſchmucken Bändchen der „Kleinen
Bücherei“ des Verlages Albert Langen Georg
Müller, München, verbreitet. Das iſt der
beſte Beweis dafür, daß die „Kleine Bücherei“
aus unſerem deutſchen Schrifttum einfach nicht
mehr wegzudenken iſt. Wer das Verzeichnis
der in ihr zu Worte kommenden Autoren
durchblättert, weiß, daß in dieſen Büchlein
deutſcher Geiſt, deutſcher Glaube und deutſche
Sehnſucht lebendig ſind, daß hier alle Quellen
rauſchen, deren Waſſer unſre Seelen durch-
ſtrömen in Reinheit und Kühle, daß hier alle
Glut eingefangen iſt, die unſre Herzen läutert
zu der Kraft reinſten Wollens und edelſten
Menſchentums. Wer ſich aus dieſen beſcheiden
anmutenden Bändchen eine Hausbibliothek
zuſammenſtellt, birgt dennoch alle Köſtlich-
keiten in ſeinem Schrein, in dem es funkelt
von Perlen und Gold und edelſtem Geſtein.

Um drei Bändchen iſt die „Kleine Bücherei“
in dieſen Tagen vor dem Feſt gerade zur
rechten Zeit erweitert worden, die auch den
alten Freunden willkommen ſind für ſich ſelbſt
und für andere, denen ſie damit eine be
glückende Freude machen wollen. Her-
mann Claudius, der Enkel des „Wands-beker Boten“, ſetzt ſeine im „Armantje“
(Band 38) begonnenen Geſchichten aus ſeiner
Kindheit fort mit der Erzählung „Wie ich
den lieben Gott ſuchte“ (Band 55) und
anderen. Das ſinö nicht nur rückſchauende
Träume eines Alternden, der ſelbſt be dem
Leben Ade ſagen will, das iſt nicht Flucht in
die Kindheit, das iſt ihre Deutung überhaupt,
der auch wir uns bewußt werden in uns ſelbſt
und unſeren Kindern, die wir gleichſam mit
anderen Augen ſehen lernen. Mit Wil-

helm Schäfers Weihnachtsgeſchichte

Oelſperre zunächſt zurückgeſtellt
Die engliſch- franzöſiſchen Anregungen am 17. vor den Genfer Rat

willige Abſtimmung über die Frage Bekennt-
nis- oder Gemeinſchaftsſchule ſtatt. Von 889
Lehrern haben 859 für die Gemeinſchaftsſchule
geſtimmt.

Der Führer empfing am 11. Dezember
den deutſchen Botſchafter in Moskau, Graf
von der Schulenburg, zum Vortrag.
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Das Deutſchtum in Ungarn
verlor ſeine einzige Zeitung.

Das „Sonntagsblatt“, das Organ des
ungarländiſch-ſchwäbiſchen Deutſchtums, hat
auf Anordnung des Gerichtes ſein Erſcheinen
eingeſtellt. Behördlich wird erklärt. daß die
Rechtsnachfolger des verſtorbenen früheren
Herausgebers des Blattes, des bekannten
Führers des Deutſchtums Jacob Bleyer, es
verabſäumt hätten, ſich als verantwortliche
Herausgeber des Blattes bei den Behörden
anzumelden. Außerdem ſei die Bürgſchaft,
die nach den geſetzlichen Beſtimmungen jedes
Blatt bei den Behörden zu hinterlegen habe,
durch die Geldentwertung verlorengegangen
und inzwiſchen nicht wieder eingezahlt wor-
den. Jnfolgedeſſen ſeien auch die Anſprüche
auf das Weiterbeſtehen des Blattes erloſchen,
Das „Sonntagsblatt“ iſt von der Liſte der
periodiſchen Zeitſchriften geſtrichen worden.
Das ungarländiſche Deutſchtum hat nun kein
eigenes Organ mehr, das ſeine kulturellen
Belange vertreten könnte. Und dabei handelt
es ſich um über 200000 volksdeutſche
Menſchen!

Japans Vormarſch in Rordching
Zwei rieſige Provinzen von China abgetrennt Tokio noch nicht zufrieden

korps und die geſamte deutſche Polizei be-
trauert in ihm einen Beamten von hervor
ehe Wiſſen und unermüdlicher Arbeits

ra

Das kheologiſche Prüſungsweſen
Verordnung des Landeskirchenausſchuſſes,

Der Landeskirchenausſchuß der Altpreu-
ßiſchen Union hat eine Verordnung über das
theologiſche Prüfungsweſen und die Ueber-
tragung des geiſtlichen Amtes erlaſſen, die
zur Klärung in der Kirche beiträgt. Jn Zu
kunft beſtehen die theologiſchen Prüfungs-
ämter bei den Konſiſtorien aus den vom
Landeskirchenausſchuß benannten geiſtlichen
Mitgliedern des Konſiſtoriums, den durch
den Provinzialkirchenausſchuß aus den
Pfarrern der Kirchenprovinz ernannten
Mitglieder, den vom Landeskirchenausſchuß
beauftragten ordentlichen Profeſſoren und
Dozenten der Theologie. Den Vorſitzenden
des Prüfungsamtes beſtimmt der Landes-
kirchenausſchuß. Dieſes Geſetz, das das thevo-
logiſche Prüfungsweſen feſtlegt, bringt den
Willen des Landeskirchenausſchuſſes zum
Ausdruck, die Mißverſtändniſſe auf dieſem
Gebiete zu beſeitigen und die Voraus-
ſetzungen zu einer Befriedung auf dieſem
Gebiet zu ſchaffen.

Vom Volksgerichtshof in Berlin wurde
der 38 Jahre alte Franz Herda aus Prag
wegen Landesverrats zu lebenslanger Zucht-
hausſtrafe verurteilt.

„Fahrt in den Heiligen Abend(Band 56) wird das Weihnachtsevangelium
des Lukas und ſein verheißendes Wort vom
Frieden auf Erden und dem Wohlgefallen
der Menſchen untereinander auch uns zu einer
Prophezeiung, deren ganzes Geheimnis darin
liegt, daß wir wieder Kameraden zueinander
werden, ſo wie einſt als dieſes Wort oft wie
ein Ruf in der Nacht war, und wie ein Halt
und ein Troſt in ſeeliſcher Verlaſſenheit und
körperlicher Angſt. Die wir uns vor den
Mißhelligkeiten des Lebens geſichert glauben,
wie der Bankprokuriſt Eberhard Stoll in
dieſer Geſchichte, ſoll kein Unbekannter darum
mahnen müſſen, daß auch unſere Fahrt zu
einem anderen Ziel kommen kann als dem
gewollten und wir dort am Ende keinen
Kameraden finden, der uns wieder zu uns
ſelbſt zurückführt. Emil Strauß iſt in
der „Kleinen Bücherei“ ſchon zweimal ver
treten. Seiner Novelle „Der Laufen
(Band 44) und der Sommerſonntagsgeſchichte
Lorenz Lammerdien“ (Band 8) folgt

nun wieder eine Novelle „Der Schleier“
(Band 57). Wo es um letzte Dinge zwiſchen
zwei reifen Menſchen geht, wo Wege dunkel
werden wollen. da zeigt dieſe ſprachſchöne
Novelle dennoch einen Pfad zu einem Glück,
das köſtlicher ſein wird, als das zuvor achtlos
genoſſene, da es nicht durch Enttäuſchungen
und Bitterkeiten getrübt, ſondern im Feuer
der Größe geläutert und geſteigert wurde.
Wahrlich, wer dieſe Koſtbarkeiten der „Kleinen
Bücherei“ auf ſeinem weihnachtlichen Gaben-
tiſch findet, darf ſich trotz vielleicht wertvolle
rer Gaben für den Alltag durch dieſe Bänd-
chen für Feierſtunden der Seele immerfort
reich beſchenkt dünken. H. A.

r

Begrenzte Freiheitsſtrafe.
Gattin: „Aus der Statiſtik geht hervor,

das 75 Prozent der männlichen Verbrecher
unverheiratet ſind.“

te: „Daraus ſiehſt du unzweifelhaft,
daß viele Männer der Ehe das Gefängnis
vorziehen.“
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Ein Weihnachtsbaum für Alle!
Wie wir von der Stadtverwaltung er

ſahren, wird auch in dieſem Jahre wieder
ein »„Weihnachtsbaum für Alle“ weihnacht-
liche Stimmung in das Merſeburger Straßen

I bild bringen. Der Baum wird in einigen
Tagen vor dem Rathaus aufgeſtellt und
ſeine Kerzen werden bei einbrechender
Dunkelheit erſtrahlen.

Hier fehlt die Prügelſtrafe

Schon wieder Baumfrevel.
Jn der Nacht zum Donnerstag wurde

von Bubenhänden eine verwerfliche Tat aus-
geführt. Jeder Leſer wird ſich erinnern, daß
im Frühjahr an der Straße zwiſchen der
Engelhardt- Brauerei und dem Bahnhof nach
der Neupflaſterung des Bürgerſteiges eine
Reihe junger Lindenbäumchen an-
gepflanzt worden ſind. Wenige Wochen
ſpäter wurden von den meiſten Bäumen die
Kronen mutwillig abgebrochen.
Im Herbſt wurden dafür neue Bäume ge
pflanzt und, um ſie vor Schaden zu bewah-
ren, mit einem ſtarken Schutzgitter umzäuntk.
An einem dieſer Bäumchen wurde nun
wieder eine Krone abgebrochen!

Die Stadtverwaltung hat für die Ergrei-
fung des Täters eine hohe Belohnung aus-
geſetzt. Es iſt in der Tat notwendig, daß
dieſen Burſchen das Handwerk ein für
allemal gelegt wird. Wenn man die Ge-
meinheit der Tat in Rechnung ſtellt, muß
man allerdings bedauern, daß es in Deutſch
land für derartige Bübereien keine Prü-
gelſtrafe mehr gibt!

Der Allkag vor dem Richter
Merſeburger Amtsgericht am 12. Dezember.

Erich B. aus Bad Dürrenberg war ange-
klagt, am 31. Oktober dieſes Jahres dem an
getrunkenen Franz R. aus Balditz 80 Mark
aus der Taſche entwendet zu haben. Er er-
hielt eine Gefängnisſtrafe von ſechs
Wochen.

Die Geſchirrführer Fritz S. und Valentin
P. in Creypau wurden beſchuldigt, im Novem-
ber dieſes Jahres ein Pferd des Bauern J.
in roher Weiſe mißhandelt zu haben. P. hatte,
ſo ſagte die Anklage, das Pferd mehrmals
mit einer Rübengabel in die Seite geſtochen
und S. hatte das gleiche mit einer Miſtgabel
getan. Das Pferd ging darauf an
Blutvergiftung ein. Jeder der beiden
Tierquäler erhielt 40 Mark Strafe, die im
Nichtbeitreibungsfalle in je 10 Tage Gefäng-
nis umgewandelt werden.

Eine Nahrungsmittelfälſchungwurde dem Kurt K., ſeiner Ehefrau Gertrud
und Frau Lina K., alle in Bündorf, zur Laſt
gelegt. Sie waren angeklagt, Kuhkäſe durch
Mehlbeimiſchung verfälſcht und ohne ge-
nügende Kenntlichmachung in den Handel ge-
bracht zu haben. Alle drei erhielten je zehn
Mark Strafe.

Frau Gertrud Sch. in Merſeburg ſoll ſich
am 20. Juli dieſes Jahres ein ihr nicht ge
hörendes Fahrrad angeeignet haben. Karl S.
aus Meuſchau hatte dieſes Rad dann gekauft,
obwohl er annehmen mußte, daß es unter-
ſchlagen war. Jhm wurde daraufhin Hehle-
rei zur Laſt gelegt. Die Frau erhielt einen
Monat Gefängnis Karl S. aber mußte
mangels Beweiſes freigeſprochen werden.

Aus der Htadt Merſeburg
Adolt Hitlers oberstes Leitwort:

Was dienk dem deutſchen Volke?
Reichsredner Landrat Förke ſprach in Merſeburg

Die „Gotthardſäle“ waren am Donners-
tag bis auf den letzten Platz gefüllt. Hatte
doch die Partei alle Kreiſe der Merſeburger
Bevölkerung zu einer Großkundgebung ein-
geladen, bei der Reichsredner Landrat
Förke aus Swinemünde über die völkiſche
Erneuerung Deutſchlands ſprach.

Der Vortvagende ſchilderte in äußerſt
anſchaulicher Form die Mißſtände, die uns
der Marxismus nach dem Kriege gebracht
hat. Das Unglück des deutſchen Volkes
war ſeine Zerſplitterung in unzählige Par-
teien. Der Führer erkannte als erſter die
Notwendigkeit einer Regierungsbildung, die
allein auf den Grundlinien, die durch den
Nationalſozialismus verkörpert ſind, beruhte.
Das Volk habe ihm dabei ſein Vertrauen
geſchenkt, und jeder Vernünftige habe ſeine
eigenen Vorteile zurückgeſtellt. Wo das je-
doch nicht freiwillig geſchah, habe die Partei
raſch die Ordnung hergeſtellt. Somit hatte
der Führer bei der Machtübernahme eine
geſicherte Stellung dem Ausland gegenüber,
das die Einigkeit des deutſchen Volkes er-
kannt habe und ſich hüten werde, dieſes Volk
jemals anzugreifen.

Das Verſailler Diktat zu zerreißen und
aus dem Völkerbund auszutreten, waren die
erſten Schritte, die die Regierung Adolf
Hitlers unternahm. Dadurch wurde er-
reicht, daß wir jetzt nicht zu den Sanktions-
mächten gehören. Der Führer habe voraus-
geahnt, daß wir nur auf dieſe Weiſe wie auf
einer friedlichen Jnſel, umgeben von Zank
und Streit, unſeren eigenen Intereſſen
nachgehen könnten.

Wirtſchaftsver handlungen werden unter
der Leitung unſeres Führers mit den zu-
ſtändigen Stellen direkt geführt. Dabei
werde ſtreng nach nationalſozialiſtiſchem
Verantwortungsgefühl gehandelt. Des
Führers Arbeit werde geleitet von der
einen Frage: Was iſt das Beſte für
das deutſche Volk Daraus erkläre
ſich ſeine vorbildliche Politik. Wenn auch
die Wirtſchaftslage nicht roſig ſei, ſo gäbe es
doch keine Lebensmittelnot.

An der Behebung der Arbeitsloſigkeit und
der Erhöhung der Löhne arbeite die Reichs-
regierung mit beſtem Erfolge. Dazu habe
ſie Schluß gemacht mit dem liberaliſtiſchen
Schuldenſyſtem. Wir müſſen auf Anleihen
verzichten, damit unſere Kinder eine geſicherte
Zukunft haben.

Die Wirtſchaftsbelebung, ſo erklärte der
Redner, hat ſich auf alle Berufe ſegensreich
ausgewirkt. Das ausſterbende Handwerk iſt
wieder zu Ehren gebracht. Die Agrarpolittk,
die in Goslar entwickelt worden iſt, habe
unſere Wirtſchaftslage auf dem Weltmarkt
in Ordnung gebracht.

Der Jude habe erkannt, daß die Kultur
die Seele eines Volkes ſei. Darum haben
Juden und Liberaliſten Hand in Hand ziel-
bewußt verſucht, das Rückgrat der deutſchen
Nation zu zerbrechen, indem ſie die deutſche
Jugend verſeuchten. Heute können wir froh
ſein, eine HJ. und einen BDM. zu beſitzen.
Jn dieſen Organiſationen wird die Jugend
angehalten, die deutſche Frau beſonders zu
achten und ihr die Ehrenſtellung in der Fa
milie einzuräumen, die ihr gebührt.

Faſt täglich werden Erfindungen gemel-
det „die uns vom Ausland immer unabhän-
giger machen. Der Führer habe das feſte
Vertrauen, daß ſein Volk ihn nicht im Stiche
laſſe. Er glaube an den reinen Kern der
deutſchen Nation, darum erhebe er keine
neuen Steuern, ſondern laſſe uns freiwillig
Spenden geben und ſein großes Werk dadurch
unterſtützen. Nur die beſten deutſchen Mänz
ner ſind heute in leitenden Stellungen, und
es iſt Lüge, wenn behauptet wird, die freie
Meinung werde geknebelt. Wir haben keine
Diktatur. Wenn gegen Miesmacher einge-
ſchritten wird, ſo bedeutet das den Schutz der
Mehrheit, die dem Führer treu ergeben iſt.

Wir wiſſen, ſo ſchloß der Redner, daß
Adolf Hitler das Schickſal meiſtern wird.
Das große Ziel, die Freiheit des deutſchen
Volkes, laſſe er nicht aus den Augen. Sein
in uns geſetztes Vertrauen zu danken und
ihm mit unwandelbarer Treue dafür zu
folgen, ſei unſere Pflicht.

Mit dem Siegheil auf Adolf Hitler und
dem Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes wurde
die ſehr gut beſuchte Veranſtaltung ge-
ſchloſſen.

Wie es ſich für Jäger gehört
Gute Schützen und SA.-Sportsmänner.

Der Stab der Jäger-Brigade138 führte ſein nun ſchon traditionelles
Preisſchießen auf den Ständen des Schützen-
hauſes durch. Vorgeſchrieben waren fünf
Uebungen zu je 2 Schuß (ſtehend freihändig,
kniend, ſitzend, liegend aufgelegt, liegend
freihändig). Die Beteiligung war äußerſt
rege, und wohl kaum trat irgendeine SA.
Formation mit 92 Proz. ihrer Sollſtärke
zum Wettkampfe an. Und die Schieß-
Reſultate? Nun, ſie waren ſo, wie es ſich
eben für „Jäger“ gehört. Meiſterſchütze
mit 101 Ringen wurde der Stabsführer der
Jäger-Brigade 138, Oberſturmbannführer
Kunze „mit ſeinen hellen Jägeraugen“.
Auch Brigadeführer Heinz und ſein Adju-
tant, Sturmhauptführer Himmen, ſowie
der Stabsfahrer, Obertruppführer Haber-
land, gehörten zu den beſten Schützen.
Unermüdlich hatte man unter Sturmhaupt-
führer Himmens Leitung vorgearbeitet und
ein ausgezeichnetes Durchſchnittsreſultat er-
zielt. Der Brigadeſtab kann es mit jedem
Rivalen aufnehmen.

Zu Beginn des Kameradſchaftsabends
richtete Brigadeführer Heinz herzliche
Worte der Begrüßung an alle Kameraden.
Er gab ſeiner Freude über die guten Lei-
ſtungen Ausdruck und dankte für die geſttf
teten Preiſe, zumal jeder Schütze auch
der, dem das Glück weniger hold geweſen
war bedacht werden konnte. Eine be-
ſondere Note erhielt der Tag dadurch, daß
an 16 Kameraden des Stabes das wohlver-
diente SA.-Sportabzeichen ausgegeben
wurde, deſſen Verteilung der Prüfer der
SA.-Brigade, Scharführer Böker, vornahm.
Nach Erledigung der letzten Uebungsgruppe
wird es noch drei anderen Kameraden ver-
liehen werden können. Dem Scharführer
gereichte es zur beſonderen Ehre und Freude,

dem Brigadeführer Heinz und ſeinen
meiſten Mitarbeitern dieſes Ehrenzeichen
ebenfalls übergeben zu können. Wenn wohl
jeder SA.-Führer und Mann die Verpflich-
tung hat, in körperlicher und ſeeliſcher Hal
tung Vorbild zu ſein, ſo gilt das im beſon
deren Maße vom Träger dieſes Sportab-
zeichens, in dem ſich Hakenkreuz, aufrechtes
Schwert und Eichenkranz als Ausdruck der
völkiſchen Wiedergeburt, der wiedererlangten
Ehre und Wehrfreiheit und des Sieges har-
moniſch vereinigen.

Jn rechter Kameradſchaft blieben die Teil-
nehmer noch länger beiſammen. Manch
friſches Lied erſcholl, vom Spiel muſikkundi-
ger Kameraden begleitet. Unter beſonders
launigèen Verſen wurde jeder einzelne mit
einem Scherzpaketchen bedacht, wobei die
„ſtarken und ſchwachen Seiten“ des Be-
ſchenkten zum Vorſchein kamen. Uebelneh-
men, das gab es nicht. „Und das freut ein
denn ja auch“.

gitſchHauswork in Sicht?

Nach einer Mitteilung der amtlichen
Deutſchen Siedlung““ hat im Rahmen der

Arbeits- und Schulungstagung in Leipzig
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley bei Be-
fürwortung verſtärkter Bautätigkeit ſich vor
allem auch dafür eingeſetzt, daß wir erreichen
müßten, daß jedes junge Ehepaar eine ge-
ſunde Wohnung bekommt. Weiter be-
tonte er, man müſſe auch den alten Plun-
der und Kitſch aus den Wohnungen hinaus-
ſchaffen. Wir würden in Kürze in jedem
Haus ſogenannte Hauswarte haben, die
den Leuten ſagen würden, daß ſie die alten
Plüſchſofos, die ſich oft durch Generationen
vererbt häben und nur Motten- und
Ungezieferherde ſind, aus den Woh
nungen entfernen und die Wohnnngen ſo
ſchön und hell wie nur möglich machen müß-
ten. Nach dem Erfolge mit „Schönheit der
Arbeit“ wüſſe ein noch viel größerer Erfolg
mit „Schönheit der Wohnung“ erzielt
werden.

Das Wekfker för morgen
Mäßige Winde aus Oſt, teils bewölkt,

teils heiter. Trockenes Wetter. Tempera-
turen nahe null Grad.

Anmeldung zum Re'chsberufswettkampf
ſchon jetzt erforderlich.

Die Leitung des Reichsberufswettkampfes
1936, Gau Halle-Merſeburg, teilt mit:

Der dritte Reichsberufswettkampf der
deutſchen Jugend wird im Gegenſatz zum
Vorjahre in ſeinen Ortswettkämpfen dies-
mal bereits in der erſten Februgrhälfte aus-
getragen. Letzter Meldetermin für die Teil-
nehmer iſt der 15. Januar 1936. Später ein-
gehende Anmeldungen können nicht mehr
berückſichtigt werden. Es beſteht Veran-
laſſung, darauf hinzuweiſen, daß alle Jung-
arbeiter und Jungarbeiterinnen, die für
eine Beteiligung am Wetitkampf in Frage
kommen, ihre Teilnahme ſchon jetzt zu mel-
den haben. Entſprechende Anmeldeformu-
lare können von den Kreis- und Ortsjugend-
waltern der Deutſchen Arbeitsfront, von den
Wettkampfleitern, den Betriebsjugendwaltern
ſowie den Fach- und Berufsſchulen angefor-
dert werden, die auch weitere Auskunft
über den Reichsberufswettkampf erteilen.

Deutsche Geschäftsführung!
Deutsches Kapital
mee

Echt Lammtell- 90
Dam.-Umschlag-
schuhe mit Leder-
sohle und Fleck

Dam.-Schwarz 50 Damen-Boxcali- 12
Kragenstiefel i. Wahl,mit echt Lammfoell und braun

Lack Uberschuh 4“
schwarz eleganter Gesell-

Herren- 50Lack Halbschuh 8

schafts-Schuh

Friedrich u hr Kommand.t-
S Gesellschaft
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Ein Dieb und ein Schwindler
von der Polizei gefaßt.

Von dem Bauplatz einer Eiſenbahntiefbau
firma, der ſich in der' Nähe des Merſeburger
Güterbahnhafs befindet, wurden in letzter Zeit
nach und' nach erhebliche Mengen Abſteif
hölzer entwendet. Der Täter wurde von der
Kriminalpolizei ermittelt. Die geſchädigte
Firma hat das Holz zurückerhalten.

Auch wurde die Perſon ermittelt, die ſich
anfangs vorigen Monats bei einer Merſe
burger Firma einen Geldbetrag erſchwindelt
hatte, unter dem Vorwande, im Auftrage
ihres in Unterſuchungshaft befindlichen
Sohnes für dieſen Freilaſſungsgeſuche anzu
ſertigen.
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„Knurks hat doch ein Herz
als nächſte Fremdenvorſtellung in Halle.
Als nächſte Fremdenvorſtellung bringt das

Stadttheater Halle das Weihnachtsmärchen
„Knurks hat doch ein Herz von Hans
Joachim Malberg. Mit Knurks, dem
luſtigen Nußknacker, machen Frieder und
Bärbel eine nächtliche Reiſe.
dem berühmten Zahnprofeſſor Bohrelöchel,
der dem Knurks einen neuen Eckzahn ein-
ſetzen ſoll, und dann durch einen finſtern
Wald, wo Kobolde und Waldgeiſter ſpuken,
die ſich ganz modern gemacht haben mit Auto-
hupe und Radio. Jn der Puppenfabrik dann
erleben ſie einen wunderſchönen Tanz der
Puppen. Bis hin ins Weihnachtsland geht
ihre Fahrt, wo ſie das Chriſtkindlein in der
Krippe, die Engel und die Hirten ſchauen
dürfen, und wieder zurück ins Elternhaus
zum reich gedeckten Gabentiſch. Die ſchönen
bunten Bühnenbilder, die vielen Tänze und
die prächtigen Koſtüme, die ſtimmungsvolle
Muſik und das fröhliche Spiel der Darſteller,
dies alles zuſammen wird das Entzücken
b Kleinen und ſogar auch der Großen

nden.

Altenburger Männerabend
„Luthers Katechismus hente“.

Der zweite Abend, den Pfarrer Scheibe
im „Alten Deſſauer“ hielt, ging aus von dem
Anlaß, der Luther trieb, ſeinen Kleinen
Katechismus zu ſchreiben und den Großen
Katechismus dazu als ausführliche Erläute-
rung zu geben: „Dieſen Katechismus oder
chriſtliche Lehre in ſolche kleine, ſchlichte, ein-
fältige Form zu ſtellen, hat mich gezwungen
und gedrungen, die klägliche elende Not, ſo
ich neulich erfahren habe, da ich auch ein
Viſitator war. Hilf, lieber Gott! Wie man-
chen Jammer habe ich geſehen, daß der ge-
meine Mann (der Laie) doch ſo gar nichts
weiß von der chriſtlichen Lehre

Dieſe klaſſiſche Zuſammenfaſſung chriſtlicher
Lehre verdankt ihre Entſtehung dem Er-
chrecken des Reformators über die religiöſe
nſicherheit des „Kirchenvolkes“. Vergleichen

wir mit heute, ſo zeigt ſich: damals konnte
Luther noch vieles ganz fundamental grund-
legend als unbedingt gültig vorausſetzen, was
heute im Bewußtſein auch wankend geworden
iſt. Die Fortſchritte der Naturerkenntnis, der
techniſchen Lebensbemeiſterung des vorigen
Jahrhunderts haben nicht auch eine Ver-
tiefung der Erkenntnis über die inneren
Lebenszuſammenhänge mit ſich gebracht. Bei
der Wiederbeſinnung auf die einfachen immer
gültigen Grundlagen des praktiſchen Lebens
kommt auch das Fragen nach der Wirklichkeit
Gottes, nach dem Anſpruch auf Gültigkeit
einer Ordnungen und ſeines Willens wieder
ervor. Das entſcheidende „Entweder
der“ in den letzten Fragen der inneren

Grundlegung unſeres Lebens heißt: Soll
Gott- Gedanke ſo ſein, wie wir ihn brauchen
vder wünſchen? Oder ſoll unſer Leben gelebt
werden, wie Gott uns braucht und will? Das
heißt: Jſt Gott Abgott (Spiegelbild von uns
und unſeren Jedalen) oder iſt Gott Gott?
Iſt im tiefſten und letzten (und darum auch
im Praktiſchen und Alltäglichen) der Menſch
das Maß aller Dinge oder iſt Gott der
Herr aller Dinge Es wurde an der
Hand von Luthers tiefen Erläuterungen zum
1. Gebot in ſeinem Großen Katechismus unter
der Frage „Gott oder Abgott?“ im einzelnen
ausgeführt. Eine Ausſprache in dem
kleinen, aber angeregten Kreiſe ſchloß ſich dem
Vortrag an. Die Reihe der Fragen über
„Luthers Katechismus heute“ wird fortgeſetzt.
Zunächſt aber ſoll am Donnerstag, dem
9. Januar, ein Stoecker-Abend gehalten wer-
den: „Wer war Stoecker und was hat er uns
heute zu ſagen?“

Wem gehören die Sachen?
Bei der Merſeburger Kriminalpolizei ſind

folgende aus parkenden Autos geſtohlene
Gegenſtände ſichergeſtellt: 1 Plüſchdecke, 1 Paar
Wildlederhandſchuhe, 1 in Leder genähte
Stahlfeder mit Bleikugel (Totſchläger),
1 Elektrozange und 1 Schraubenzieher. Die
bisher unbekannten Eigentümer können die
Gegenſtände bei der Kriminalpolizei, Weißen-
felſer Straße 46, Zimmer 96, abholen.
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Da geht es zu

Wenn die erſten Flocken fallen
Das winkerliche Merſeburg und ſeine Freuden Jeder kehre vor ſeiner Tür!

Wenn die erſten Flocken fallen, wird uns
winterlich zu Mute. Ueber dem Gewirr der
Giebel und Dächer ſteigt der Rauch der
Schornſteine in den grauweißen Schneehim-
mel hinein. Das Aſtgewirr des Schloßgar-
tens, bisher ein dunkles Filigran des Herb-
ſtes, hat ſeine Blöße weiß vermummt und
jeder Zaunſtecken ein niedliches weißes Häub-
chen aufgeſetzt. Er iſt ſozuſagen „unter die
Haube gekommen“ und manche nicht mehr
ganz jugendliche Schöne ſeufzt und denkt im
Vorübergehen, wenn ſie es doch auch erſt ſo
weit gebracht hätte

Der Schnee bedeckt die nackte Natur und
nimmt den harten Kanten ihre Schärfe; die
Welt ſieht mit einem Male gemütlicher aus.
Selbſt die Türme von Dom und Schloß
ſtechen nicht mehr ſo ſteil in die Luft. Das
gotiſche Maßwerk iſt nicht mehr ſo ſtreng und
das Renaiſſancezievat iſt neckiſch verzaubert.
Der dicke Sixtiturm ſteht noch behäbiger da
als ſonſt, und die Marktkirche nimmt ſich

r

Alt-Merseburg im Winter

über dem weißen Straßenbild noch einmal
ſo zierlich aus.

Unſere alte Stadt mit ihren Gaſſen und
Gäßchen iſt noch traulicher und heimlicher
geworden, ſobald der Winter ſeinen Einzug
gehalten hat. Jn den Außenvierteln, wo der
Verkehr langſam verebbt und der Schnee
länger ſeine lichte Reine behält, balgt ſich das
Volk der Sperlinge mit lautem Schilpen um
das Pferdefallobſt und klangen nicht ſchon
von der nächſten Ecke her die Glocken eines
Schlittens
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Wenn der erſte Schnee fällt, dann werden
in uns die winterlichen Bilder lebendig, die
wir ſeit Jahren in Merſeburg zu ſehen ge-
wohnt ſind. Jm „Sixti-Gebirge“ ſauſen die
kleinen Schlitten der Jugend, auch „Käſe-
hitſchen“ genannt, zu Tale und es wird wie
der mal offenbar, daß die ſo ſehr ſonſt den
Sport pflegende Stadt Merſeburg nicht mal
eine rechte Rodelbahn ihr eigen nennt.

Bald wird hoffentlich auf dem Gotthard-
teich die Eisbahn eröffnet und ſie wird,
ſo nehmen wir Optimiſten an, diesmal beſſer
gepflegt und gefegt werden, als es ſonſt der
Fall war. Schließlich iſt es kein Vergnügen,
wenn man mit der Dulcinea am Arm über
das Eis holländert und allerlei ſchöne Bogen-
fahrten macht, dann mit dem Schlittſchuh in
eine Eisſpalte zu geraten und ſamt der hold-
ſeligen Hannelore (oder Annelieſe) auf den
Podex zu fallen Dergleichen kühlt die
Liebe ab und ſchadet dem Rennomee des
jugendlichen Helden und Liebhabers.

Auch der Winterſport der lieben Straßen-
jugend ſetzt nun wieder ein: „Schliddern“
auch „Glennern“ und „Schuſſeln“ genannt.
Auf dieſer Bahn gibt es ebenfalls Künſtler.
Da ſauſt einer über den blanken Gehſteig,
einmal mit dem rechten, einmal mit dem lin-
ken Bein voraus. Ein zweiter kann es mit
beiden Beinen zugleich, und Duhnkes Karl
gar, der dreht mitten im ſchönſten Schliddern
einmal um die eigene Achſe. Baß erſtaunt
ob ſolcher Leiſtung, die gewiſſermaßen den
Telemarkenſchwung auf der Schlidderbahn
darſtellt, reiben ſich die Spielkameraden die
feuchten und nicht ganz ſauberen Naſen.

Doch ſchon manchem Spaziergänger ſind
dieſe Schlidderbahnen auf dem Bürgerſteig
zum Verhängnis geworden. Ebenſo gehören
liſtig aus dem Hinterhalt geworfene Schnee-
bälle zu den beſonderen Winterfreuden. Man-
cher auf Hochglanz gebügelte Kragen iſt den

nichtsnutzigen Schlingeln ſchon zum Opfer
gefallen.

Freund, dann werde nicht gleich wild,
Denk' der eig'nen Jugend!
Warſt gewiß doch auch kein Bild
Engelreiner Tugend.
Laß den Jungen ihren Spaß,
Beſſern wirſt du's nimmer;
Die heut' ſchimpfen, merk' dir das,
Trieben's einſt noch ſchlimmer!
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„Wenn andre ſchlafen, dann ſoll er wachen“,
heißt es in einem alten Soldatenlied. Und
das verlangt auch die Polizei vom Haus
wirt. Nämlich dann, wenn es Frau Holle
nachts eingefallen iſt, ihre Betten zu lüften
und auszuklopfen, ſo daß im Morgengrauen
Straßen und Bürgerſteige von weichen
Schneedaunen überrieſelt ſind.

Dann ſoll. der arme Hauswirt der Erſte
auf dem Platze ſein und vor ſeiner Tür
kehren und Aſche auf die Gehſteige ſtreuen,
damit Jungfer Lieschen, wenn ſie auf ihren
Stöckelſchuhen zur Schreibmaſchine trippelt,
nicht Schaden nimmt; und auch ihr Verehrer,
der an jedem Morgen mit langen Schritten
hinter ihr drein ſegelt, nicht zu Fall kommt.
(Er wird ohnehin ſchon früh genug aus den
Wolken fallen, meinen Sie nicht auch?
Darum, lieber Hauswirt:

„Ueb immer Treu und Redlichkeit,
Fällts dir auch manchmal ſchwer,
Und wenn es draußen friert und ſchneit,
So nimm den Beſen her.

Dann fege fleißig früh und ſpat
Recht flink den Schnee zu Hauf',
Jſt dann der Bürgerſteig noch glatt,
So ſtreue Aſche drauf!

Jedoch verſäumſt du dieſe Pflicht,
So naht die Polizei,
Sie geht mir dir ſcharf ins Gericht
Und Spaß iſt nicht dabei.

Sie ſendet dir den Strafbefehl,
Sag, Freund, was willſt du noch?
Da hilft kein Schimpfen und Krakeel,
Sonſt kommſt du gar ins Loch!

Drum denke ſchon beizeiten dran,
Daß niemand, wer's auch ſei,
Sich gern auf einer Schlidderbahn
Die Naſe bricht entzwei.

Drum üb' ſtets Treu und Redlichkeit,
Streu Aſche kreuz und quer
Auf Weg und Stege weit und breit,
Dann gibt es kein Mallör

Hermann Burke: „Kakke“
Das Mitteldeutſche Landeskheater im Geſellſchaftshaus Leung

Zu Maulberg in Baden iſt Hermann Burte
am 15. Februar 1879 geboren. Ueber den
Umweg zur Malerei kam er nach längeren
Auslandsreiſen zur Literatur. Jm Jahre
1906 wird ſein Name zum erſtenmal genannt,
als er in einem Preisausſchreiben gegen
Schundliteratur und Hintertreppenromane
auf Vorſchlag des Literaturhiſtorikers
Fränkel den erſten Preis erhält. Dann
arbeitet Hermann Burte an ſeinem „Wilt-
feber“ und erhält dafür den Kleiſtpreis.
Später wird der Dichter des „Ewigen Deut-
ſchen“ durch Richard Dehmels Vermittlung
für den Staatlichen Schillerpreis vor-
geſchlagen; die Ertellung des Preiſes aber
wird durch den Kaiſer abgelehnt.

Das Buch vom Wiltfeber, dem ewigen
Deutſchen, es bricht aufrüttelnd in die da
malige Literaturepoche ein, aber das Volk iſt
mehr erſchrocken als begeiſtert von dieſer An
klage. Es begreift in ſeeliſcher Trägheit noch
nicht die Magie der Vorausſage, bis der
Krieg eine Generation aufſtört und wahr
macht, was Burte tragiſch erahnte. Ein Jahr
nach Kriegsende ſchon erlebt ſein erfolgreich-
ſter Roman das 25. Tauſend, zehn Jahre
ſpäter das 40. Tauſend, nachdem der Dichter
inzwiſchen den ihm einſt verwehrten Schiller-
preis zuerkannt erhielt.

Mehr noch als ſein Roman, mit dem er
zwar ſeinen größten Erfolg erringt, ſind ſeine
Gedichte der wahre Ausdruck ſeines Schaffens.
Seinen größten Bühnenerfolg hat Her-
mann Burte, der eigentlich Strübe heißt, mit
dem am Karlsruher Stadttheater uraufgeführ-
ten „Simſon“. Jn allen ſeinen Bühnendich-
tungen iſt das Germaniſche Träger ſeiner
Jdee, und alle ſeine vorausahnende Sehn-
ſucht kreiſt um die große Führer-
perſönlichkeit.

Das kommt am deutlichſten zum Ausdruck
in ſeinem 1912 vollendeten hiſtoriſchen Schau-
ſpiel „Katte“, in dem der Sinn all ſeines
Schaffens am klarſten offenbar wird. „Be-
reit ſein iſt alle s“ läßt er hier den zum
Tode verurteilten Kapitänleutnant von Katte
ſprechen, der dem Kronprinzen Friedrich zur
Flucht verholfen und damit dem König ſeinen
Treueid gebrochen hat. „Es iſt nicht ſo
wichtig, daß der Menſch, der einzelne, lebe.
Aber daß die Gerechtigkeit nicht zerbrochen
werde, daß der Staat lebe, das iſt das
Wichtigſte!“ Das ſind die Grundgedanken
dieſes hiſtoriſchen Schauſpiels um Friedrich
Wilhelm I. und ſeinen Sohn, den ſpäteren
großen Friedrich, der durch den Tod ſeines
Freundes erſt zu der Erkenntnis ſeiner
Sendung kommt. Das Mitteldeutſche
Landestheater hatte es geſtern abend
im Geſellſchaftshaus unternommen, dieſes
Bühnenwerk Hermann Burtes den Mitglie-
dern der Leunger NS.-Kulturgemeinde nahe-
zubringen. Das iſt ein ſchwieriges Beginnen,
das nur durch den Einſatz der beſten Kräfte
voll gelingen kann. Trotz des Einſatzes guter
Einzelkräfte, wie Oskar Richard s als König
und Kurt Büchners als Katte blieben dennoch
in der Geſamtleiſtung ſo viele Wünſche offen,
daß die ſprachgewaltige Wirkung dieſes auf-
rüttelnden und aufrühreriſchen Werkes nicht
voll ausgeſchöpft, ſondern leider nur an-
gedeutet wurde. Das wurde in einzelnen
Szenen deutlich ſpürbar, beſonders in den
weiblichen Rollen, und auch das letzte Schluß-
bild litt unter dem Eindruck einer mangelnden
Ganzheit. Dennoch aber blieb, bei der Reife
des Werkes und ſeiner Gewalt, bet ſeiner
Bühnenwirkſamkeit ein Ahnen, das den Be-
ſuch der Aufführung trotz ihrer Mängel no
immer lohnend machte. Alb.

Jahresprämie im Leunawerk
Auszahlung nach ſozialen Geſichtspunkten.

Wie in den vergangenen Jahren ſoll auch
in dieſem Jahre an die Gefolgſchaften der
zur J. G. Farbeninduſtrie gehörigen Be-
triebe eine Jahresprämie ausgezahlt werden.
Der Zentralausſchuß der J. G. beſchloß auf
Vorſchlag des zentralen Beirats die Aus-
zahlung nach folgenden Geſichtspunkten:
1. Die Auszahlung erfolgt am 2. Januar
1936. 2. Anſpruch haben diejenigen Gefolg-
ſchaftsmitglieder, die am 2. Januar 1936
mindeſtens ein Jahr im Betrieb waren, nicht
mehr als 7200 Mark verdienten und an die-
ſem Tag das 18. Lebensjahr überſchritten.
3. Die Jahresprämie ſetzt ſich zuſammen
aus A einem Gewinnanteil, der aus einem
feſten Betrag von 25 Mark beſteht, wozu
nach dreijähriger Dienſtzeit und bei Nicht-
überſchreitung von 3600 Mark Jahresein-
kommen 4 Prozent desſelben kommen; bei
weniger als dreijähriger Zugehörigkeit be-
trägt dieſer Satz nur 0,7 Prozent des Jahres-
einkommens. Hinzu kommt unter B noch
ein Dienſtalterszuſchlag, der bei einer Be-
triebszugehörigkeit bis zu zehn Jahren pro
Dienſtjahr 2 Mark beträgt und je nach
Dienſtalter bis zu 7,50 Mark pro Dienſtjahr
ſteigt.

Kyffhäuſerkameraden
ſammeln am 14. und 15. Dezember

für das WHW.
Wenn am kommenden Sonnabend und

Sonntag die Kameraden des Kyffhäuſer-
bundes auf den Straßen ſtehen und Advents-
ſternchen anbieten oder nur eine kleine Gabe
in die Sammelbüchſe erbitten, geht nicht acht-
los an ihnen vorüber. So wie ſie im Welt-
kriege trotz ihres Alters ihren Mann ſtanden
und die Feinde von den Grenzen des Vater-
landes fern hielten, ſo wollen auch ſie dabei

J helfen, Hunger und Kälte von den ärmeren
Volksgenoſſen fernzuhalten.

Weihnachten, das Feſt der Liebe und
Freude, ſteht vor der Tür und verlangt von
uns allen, daß wir im Geben nicht müde wer
den. Jeder unſerer armen und arbeitsloſen
e möchte auch Weihnachten feiern
wie du.

Deshalb gib und gib reichlich.

Noch einmal:
Winterhilfskonzert des Arbeitsdienſtes.

Der Reinertrag des Winterhilfskonzertes
des Arbeitsgaues 14 Merſeburg am 7. De-
zember 1935, der bekanntlich 438,83 RM. be
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Freitag, 13. Dezember

Der Handballmeiſter in Leung
Der Turn und Sportverein Leung erwartet den PSV. Magdeburg im Stadion. Nach
holungsſpiele in der Bezirksklaſſe: Grana-1861 Weißenfels und MTV. Zeitz --VfL. Kayna

bei

Das ſchon einmal angeſetzt geweſene und
von allen Sportlern, nicht nur den Hand-
ballern, mit Spannung erwartete Treffen
unſerer Leunger mit dem deutſchen Handball
meiſter PSV. Magdeburg wird nun am kom-
menden Sonntag im Lenna-Stadion anusge-
tragen. Damit kommt die unzweifelhaft zur
Zeit beſte Handballmannſchaft zu uns, denn
der PSV. Magdeburg hat auch in dieſer
Spielſerie wieder den Weg zur Ganmeiſſter-
ſchaft eingeſchlagen, der ihm die Teilnahme an
den Ausſcheidungsſpielen um die Deutſche
Meiſterſchaft öffnet. Die Magdeburger Poli-
ziſten ſtehen bisher nach ihren ſechs erledig-
ten Spielen mit 12:0 Punkten auf dem zwei-
ten Tabellenplatz. Vor ihnen rangieren an
erſter Stelle nur noch die Deſſauer Junkers-
leute, die aber nach zehn ausgetragenen
Puuktſpielen mit 14:6 Punkten ſchon drei
Spiele verloren haben. Es iſt alſo nur noch
eine Frage von ganz kurzer Zeit und die
Magdeburger führen die Gauligatabelle an.

Gegen dieſen Partner werden die Leunger
Turner am Sonntag einen ſehr ſchweren
Stand haben, um wenigſtens ein ehrenvolles
Ergebnis zu erzielen. Daß es die Platzbeſitzer
zu einem Sieg über Magdeburg bringen wer-
den, iſt kaum zu hoffen, obwohl die Leunager
in ihren bisherigen Spielen ſchon mit mancher
Ueberraſchung aufwarteten. Wir erinnern da-
bei nur an den Sieg der Leunger über Jun-
kers Deſſau, die mit 10:4 geſchlagen wurden.
Verhältnismäßig das gleiche Ergebnis erziel-
ten die Magdeburger erſt am letzten Sonntag
gegen Junkers, indem ſie mit 9:5 ſiegreich
blieben. Dieſer Spielgausgang darf aber
keinesfalls dazu verleiten, über die Spiel-
ſtärke der beiden Gegner vom Sonntag Folge-
rungen anzuſtellen, denn zwiſchen beiden Er-
gebniſſen liegt eine Spanne von drei

Zeitz. Freundſchaftsderby 1885 Turn. Vgg. Die Flieger in Schafſtädt.
Monaten, in denen ſich allerlei zugetragen hat.
Auf jeden Fall wird dieſer ſeltene Großkampf
einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen haben, denn
durchweg haben alle Vereine ihre Mann-
ſchaften für den Sonntagnachmittag ſpielfrei
gelaſſen, um ihnen Gelegenheit zu geben,
dieſem Kampf beizuwohnen.

Außer der Begegnung in Leuna iſt die
Gauklaſſe voll beſchäftigt, damit die
Zwiſchenſpiele noch zum feſtgeſetzten Termin
beendet werden können. Der SC. Fermers-
leben hat den MTV. Magdeburg-Neuſtadt
als Gaſt. Der Ausgang dieſes Spieles iſt
offen. Gera-Zwötzen wird ſich gegen Wart-
burg Eiſenach zwei weitere Punkte ſichern.
Einen harten Kampf um die Punkte werden
ſich die MSA. Weißenfels und ATG Gera
liefern. Auch der PSV. Halle wird mit Jun-
kers Deſſau keinen leichten Stand haben.

Jn Merſeburg treffen ſich am Sonn-
tagvormittag auf dem Kaſernenhof die beiden
alten Rivalen TuSpV. 1885 und Turn. Vgg.,
die ſich ſchon beim Merſeburger Turnier um
die Vaterland-Plakette das beſte Spiel dieſer
Reihe geliefert haben, das nur mit dem knap-
pen 11:9-Sieg der 1885er endete. Die Merſe-
burger Fliegermannſchaft, die am Vorſonntag
gegen Kötzſchen-Beung unterlag, fährt nach
Schafſtädt und wir erwarten ſie von dort als
Sieger zurück. Vor dem Spiel der Gau-
liga in Leung tritt die ſpielſtarke Re-
ſerve mannſchaft des Turn- und Sportver-
eins gegen die Mannſchaft des Turnvexreins
Kötzſchen-Beunag an. Von weitere Wlus-
tragungen wurde, außer den beiden Nach-
holungsſpielen in der Bezirksklaſſe
Grang--1861 Weißenfels und MTV. Zeitz
gegen VfL. Kayna, aus Anlaß des Gauliga-
kampfes Abſtand genommen.

Kampf heißt die Parole
Fum Beſuch des deutſchen Handballmeiſters P5B Magdeburg in Leung

Wenn am Sonntagnachmittag der ernſt-
hafteſte Gegner unſerer Leunger Handballer
als Gaſt zu uns kommt, ſo werden tauſend
Augen erwartungsvoll in das Rund des
ſchönen Leunger Stadions blicken. Sie rech-
nen mit einem Großkampf, ähnlich der Be

gegnung, die ſich die Vertreter unſeres Be-
zirks in der Gauliga am letzten November-
ſonntag mit der Militärſportabteilung Weißen-
fels geliefert haben und die mit einem knap-
pen 5:4-Sieg für die Leunger endete. Wir
knüpfen bewußt an das vorletzte Spiel der
Leunger an und überſehen mit Abſicht das
Zwiſchenſpiel in Eiſenach, da es zu großen
Hoffnungen keinen Anlaß geben könnte.
Dies ſei jedoch nur eine Epiſode, die hoffent-
lich ein für allemal überwunden iſt und die
vielleicht trotz der kataſtrophalen Niederlage
ſür die Leunger eine unvergeßliche Lehre für
ſie bedeuten wird. Wenn wir den ſchönen
Kampf gegen MSA. Weißenfels erwähnten,
ſo ſoll damit nicht geſagt ſein, daß dieſer bei-
ſpielgebende Kampf wieder mit einem, wenn
auch nur knappen Sieg der Leunger enden
wird. Soweit gehen unſere Hoffnungen nicht,
ſondern wir erwarten von den Leungern eine
Leiſtung, die unſeren Bezirk im ganzen Gau-
gebiet als eine Pflegeſtätte guten Handball-
ſports bekannt macht. Wir beſchränken uns
für heute nur auf die Wiedergabe der bisher
von beiden Mannſchaften in den bisherigen
Spielen erzielten Ergebniſſe, aus denen ſich
Sportfreunde das Für und Wider der Aus-
ſichten, zu dem auch wir noch einmal Stellung
nehmen werden, ſelbſt errechnen können. Grau
bleibt dennoch alle Theorie und das Spiel mit
Zahlen wurde ſchon oft durch den Kampf auf
dem grünen Raſen für ungültig erklärt. Viel-
leicht tritt dieſer Fall auch am Sonntag ein,
wer kann es wiſſen? Wir laſſen nachſtehend
die bisherigen Ergebniſſe beider Mannſchaf-
ten folgen:

Polizeiſportverein Magdeburg
gegen MTV. Magdeburg 9:5 (4:1),

SC. Fermersleben 8:4,
ATG. Gera 13:7 (5:5),
Gera-Zwötzen 9:7 (4:6!),

v MSA. Weißenfels 11:8 (3:5),
n Junkers Deſſau 9:5 (6:2).

Turn und Sportverein Leung
gegen Junkers Deſſau 4:10,

2 PSV. Halle 5:4,
SC. Fermersleben 8:11,
Wartburg Eiſenach 7:6,
Gera-Zwötzen 12:9,
MTV,., Magdeburg 8:4,
MSA. Weißenfels 5:4,
Wartburg Eiſenach 0:10.

Freundſchaſtsderby: 1885 Turn. Vgg.
Nach Beendigung der Herbſtſpielſerie tref-

fen ſich im Freundſchaftskampf am kommen-
den Sonntag auf dem Kaſernenhof die beiden
Mann, haften. Es kommt alſo hier wieder zu
einer Begegnung zwiſchen Bezirksklaſſe und
erſter Kreisklaſſe. Den 1885ern erwächſt alſo
die Aufgabe, ihre Bezirksklaſſenzugehörigkeit
u vertreten. Obwohl es fich nur um einen
reundſchaftskampf handelt, dürfen die 1885er

das Spiel nicht zu leicht nehmen. Jn ihren
letzten Begegnungen konnten die Schwarz-
weißen nicht ſo recht Es heſt

nſehr leicht die Möglichkeit nahe, daß die
leßter Zeit immer beſler gewordenen Ver-

J J J 2 J

fall

einigten das Ergebnis im Pokalſpiel zwiſchen
beiden Vereinen, das 11:9 für die 1885er
lautete, diesmal zu ihren Gunſten entſcheiden.

Schafſtädt erwartet die Flieger
Am Sonntag erwarten die Schafſtädter die

Handballmannſchaften unſerer Merſeburger
Fliegergruppe. Die zur 2. Kreisklaſſe ge-
hörenden Schafſtädter waren in ihren Pflicht-
ſpielen wenig erfolgreich, ſie konnten bei
ſieben Spielen nur einmal ſiegreich bleiben,
unterlagen ſechsmal und nehmen den vor-
letzten Tabellenplatz ein. Die Flieger dagegen
ſpielen zumindeſt gute 1. Kreisklaſſe, was ſie
in ihren bisherigen Begegnungen ſchon wie-
derholt bewieſen haben. Bei beiden Mann-
ſchaften dürften die Stürmerreihen der beſte
Mannſchaftsteil ſein, die Hintermannſchaften
dagegen ſtehen hier wie dort nicht auf allzu-
großer Höhe. Bei anſprechenden Leiſtungen
erwarten wir, auch nach ihrer Vorſonntags-
niederlage gegen Kötzſchen-Beung, die Merſe-
burger Flieger diesmal als ſiegende Partei.

Leunng Reſerve-Kötzſchen-Beung l.
Vor dem Gauligatreffen im LeunagaStadion

tragen beide Mannſchaften ein Freundſchafts-
ſpiel miteinander aus.
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Mannſchaftsmeiſterkampf im Schach

Lenna--Benna und Merſeburg Mücheln.
Am nächſten Sonntag beginnen die Mann
ſchaftsmeiſterſchaften im Schach. Bekanntlich
ſtellt jeder Verein ſeine zehn Beſten zur Er-

mittlung des Bezirksmannſchaftsmeiſters. Die
erſte Runde wird in Merſeburg ge-
ſpielt. Der Benjamin unter den Vereinen,
Mücheln, wird gegen den Merſeburger Schach-
klub einen ſchweren Stand haben. Wir er-
warten Merſeburg als glatten Sieger. An-
ders ſteht es mit der Pagarung Leung-Beung.
Dieſes Treffen findet ebenfalls und zum
ſelben Zeitpunkt im „Alten Deſſauer“ ſtatt.
Hier wird hart um die Punkte gekämpft wer-
den. Beide Vereine treten mit den ſtärkſten
Mannſchaften an.

Stuck und Cargcc'ola beim Führer
Am Donnerstag empfing der Führer in

der Reichskanzlei die Meiſter des deutſchen
Kraftfahrſports, die ihm vom Korpsführer
Hühnlein vorgeſtellt wurden. Der Führer
beglückwünſchte die erfolgreichen Kraftfahr-
ſportler, unter deuen ſich Caraceiola,
Hans Stuck, Geiß und die Fahrer der
deutſchen Motorrad-Nationalmannſchaft be
fanden, die zum dritten Male im Kampf gegen
zwölf Nationen ſiegreich war, unter ihnen der
Weltrekordmann Henne. Die Meiſter des

F

Fünf 99er waren in England

Am Mittwoch hielt der „Sportverein von
1899“ im Vereinsheim ſeine Monatsverſamm-
lung ab, die ſehr gut beſucht war. Nachdem
der geſchäftliche Teil (Berichte der Ab-
teilungsobleute uſw.) erledigt war, gab der
Vereinsleiter, Stadtrat Schmidt, der Ver-
ſammlung einen eingehenden, zum Teil mit
Humor gewürzten Bericht über die England-
reiſe und vom Länderſpiel ſelbſt. Außer ihm
haben ſich übrigens vier weitere 99er Mit-
glieder, unter ihnen auch der Verteidiger
Bach, an der Reiſe beteiligt, für welche die
fünf Tage ein unvergeßliches Erlebnis bleiben
werden. Die Mitglieder dankten ihrem Ver-
einsvorſitzenden für ſeinen ausführlichen Be
richt mit dem Sportsgruß.

Unter Verſchiedenes wurde unter anderem
bekanntgegeben, daß der Verein am 2. Feſttage
nachmittags eine Weihnachtsfzier für ſeine
Mitglieder veranſtaltet. Mit der Führerehrung
wurde die Verſammlung geſchloſſen, an die
ſich noch ein geſelliges Beiſammenſein in echter
Her Kameradſchaft anſchloß.

deutſchen Kraftfahrſports waren dann Gäſte
des Führers in ſeiner Wohnung.

Kundblick über zwei Gaue zur Halbzeit
Wie ſteht es im Fußball in den Ganen V (Mitle) und V (Sachſen)

Die Meiſterſchaftsſpiele in der ſächſiſchen Fuß-
ball-Liga haben die Halbzeit erreicht. Der PSVP.
Chemnitz, der derzeitige Sachſenmeiſter, ſteht am
günſtigſten. Allerdings beträgt ſein Vorſprung vor
ſeinen beiden ſchärfſten Rivalen, dem VfB. Leip-
z i g und dem Dresdener Sport-Club, nur einen
einzigen Punkt. Und bereits mit einem weiteren
Punkt Rückſtand folgen Guts-Muts und die Leip-
ziger Fortung, die ſomit gleichfalls noch längſt nicht
ausſichtslos liegen. Auffallend ſchlecht iſt das Tor-
verhältnis des PSV. das auf 26:20 lautet. Da iſt
ſchon der DSC. mit 14:7 Treffern beſſer dran, doch
wird auch dieſer vom VfB. noch überboten, der mir
21:10 Toren den Vogel abgeſchoſſen hat

Die Abſtiegsfrage ſollte inſofern geklärt ſein, als
Dresdenſiag für einen Verbleib in der Liga
nicht mehr in Betracht kommt, da ſie von neun Spie-
len nur ein einziges gewonnen hat. Daß Dresdenſta
tatſächlich die ſchwächſte Mannſchaft im Zehnerfelde
iſt, wird noch dadurch unterſtrichen, daß ſie von dret
Dutzend Toren nur fünf erzielt hat. Wer Dresden-
ſitas Weggenoſſe bei der Rückkehr in die Bezirksklaſfe
werden wird, das iſt noch nicht entſchieden; BCE.
Hartha und die Dresdener Sport-freunde weiſen je ſechs Punkte auf, doch ſind auch
die Leipziger Wackeraner mit acht Gewinnpunkten
noch längſt nicht aller Sorgen enthoben. Am meiſten
intereſſiert jedoch die Frage, ob der PSVPV. ſeinen
Titel erfolgreich verteidigt, oder ob ihn der DSCE.
zurück gewinnt. Oder kommt die Sachſenmeiſterſchaft
durch VfB. oder Fortung auch einmal nach Leipzig?
Jm Mitte-Gau führt noch der Meiſter.

Zwar haben die Jenenſer nicht die höchſte Zahr
an Gewinnpunkten, da ſie mit ihren Spielen am
weiteſten im Rückſtand ſind; aber andererſeits haben
ſie bisher die wenigſten Punkten eingebüßt, ſo daß
ſie tatſächlich im Augenblick am günſtigſten ſtehen mit
ihren 11:5 Punkten. Die Deſſauer, vie ſich
lange Zeit hindurch ganz ausgezeichnet gehalten
haben ſind inzwiſchen zurückgefallen; dagegen haben
ſich die Magdeburger Kricketer mit 12:6 Punk-
ten wider Erwarten gut geſchlagen. Nächſt ihnen
könnten die halliſchen Sportfreunde und der FC.
Lauſcha den Jenenſern noch beſonders gefährlich
werden. Völlig ungeklärt iſt die Frage nach dem
Abſtieg, denn vier Vereine, darunter ſogar Wacker
Halle und die Magdeburger Viktoria, weiſen je
elf Verluſtpunkte auf, während der Erfurter Sport-
Club zehn Punkte hat hergeben müſſen. Ja ſelbſt
die Deſſauer ſind mit neun Verluſtpunkten urplötz-
lich von der Spitze in die Gefahrzone geraten
Jedenfalls ein nicht alltäglicher Fall, daß um Halb
zeit herum die Spanne zwiſchen dem Tabellenerſten
und dem Tabellenletzten ganze ſechs Punkte beträgt.

CBC. müßte es ſchaffen.
Jn ver Fächſiſchen Bezirksklaſſe find die

Dinge im Bezirk Chemnitz am weiteſten geklärt. Hier
hat ſich der CBC vor den Teutonen einen Vor
ſprung von fünf Punkten geſichert, den er ſich kaum
entreißen laſſen wird. Wohl haben die Schwarz-
roten am letzten Sonntag in Döbeln nur unent-
ſchieden ſpielen können, aber auch Teutonia hat einen

Merſeburgs Kegler im Pflichtkampf
„MKG“ Klubmeiſter auf Bohle, Blau-Rot anf Schere

Der zu Ende geführte dritte Durchlauf der
Ausſcheidungen auf Bohle und Schere in der
Merſeburger Keglerſporthalle brachte die Ent-
ſcheidung der Klubmeiſterſchaften. Da der
Klub „MKG.“ im erſten Durchlauf auf beiden
Bahnarten die Führung innehatte, konnte er
leider in den beiden folgenden Durchläufen
auf Schere nicht zu einem Siege gelangen und
mußte ihn trotz guter Reſultate der einzelnen
Kegler an den Klub „Blau-Rot“ abtreten.
Beſter Scherenkegler war Weber („Blau-
Rot“) mit einem Geſamtreſultat von 2020 vor
Ell rich („MKG.“) mit 2005 e Da-
gegen konnte „MKG.“ auf Bohle ein Sieg
nicht mehr ſtrittig gemacht werden. Beſter
Einzelkegler auf Bohle war Lehmann
(„Blau-Rot“) mit insgeſammt 2159 vor
Schönfeld („MKG.“) mit 2150 Holz,.

Auf das Endergebnis in bezug auf die
Scheren-Einzel- und Bohlen-Einzelmeiſter-
ſchaft darf man auf den letzten Langſtrecken
kampf (à 200 Kugeln), der am kommenden
Sonntag und Mittwoch abgeſchloſſen wird, ge-
ſpannt ſein. Der Kampf um renEinzelmeiſter ſpielt ſich zwiſchen Weber
(„Blau-Rot“) und Ellrich „MKG.“) ab;
letzter liegt nur mit 15 Holz mehr hinter
Weber im Geſamtreſultat zurück. Ein Tip,
wer BohlenEinzelmeiſter wird, kann eben-

s noch nicht gegeben werden, da Leh

mann („Blau-Rot“) im Geſamtreſultat mit
nur 9 Mehrholz vor Schönfeld („MKG.“)
in Führung liegt. Gerade dieſen beiden
jungen talentierten Nachwuchskeglern iſt es
vergönnt, auch einmal zu Siegesehren ge-
langen zu laſſen, in der Zuverſicht, auch bei
weiteren Kämpfen ihren Titel würdig zu ver-
treten.

Der Stand im dritten Durchlauf iſt
folgender: Schere-Klubmeiſterſchaft
Sieger „Blau-Rot“) 1. Weber 2020, 2. Leh-

mann 1996, 3. Kryſchak 1979 5995 Holz.
Bohle-Klubmeiſterſchaft (Sieger
„MKG.“) 1. Schönfeld 2159, 2. Ellrich 2136,
3. Hegel 2112 6398 Holz, Drei-
bahnen-Vereinsmannſchaft: 1. Ell-
rich („MKG.“) 7469, 2. Lehmann 7452, 3. We-
ber 7272, 4. Böttcher 7267, 5. Kwias 7212 (alle
„Blau-Rot“), 6. Hegel („MKG.“) 7130 Holz.

Vereinsmannſchaft (Bohle): 1. Leh-
mann („Blau-Rot“) 2159, 2. Schönfeld 2150,
3. Ellrich 2136 (beide „MKG.“), 4. Kryſchak
2128, 5., Böttcher 2117 (beide „Blau-Rot“),
6. Hegel („MKG.“) 2112 Holz. Verein
meiſterſchaft (Schere): 1. Weber („Blau
Rot“) 2020, 2. Ellrich („MKG.“) 2005, 3. Leh
mann 1696, 4, Kryſchak 1979 (beide „Blau-
Rot“), 5. Eiſenbrandt 1972, 6. Kowalſky 1063
Holz beide „MKG.“).

-m—

Punkt eingebüßt, ſo daß ſie dem CBC. nicht näher
kommen konnte. Die Hoffnungen im Lager des
CBC., im nächſten Jahr wieder in die Liga
zurückzukehren, ſind keineswegs unberechtigt.

Wer ſchaffts im Bezirk Dresden
Wie der CBC., ſo iſt auch der im Dresdener Be

zirk führende Sportverein Rieſa noch ungeſchlagen;
wie die Chemnitzer, ſo haben auch die Rieſaer ledig
lich durch zwef unentſchiedene Spiele zwei Punkte
verloren. Das Torverhältnis des CBC. iſt mit 46:11
zweifellos recht beachtlich doch ſind die Rieſaer mit
37:6 noch weſentlich beſſer dran.

Vier Anwärter noch in Leipzig.
Mit 15:3 Punkten führt der Sportverein 99 die

Tabelle an. Die nächſten Plätze nehmen Eintracht
mit 15:5 und Turg mit 13:5 Punkten ein, vor dem
derzeitigen Meiſter Spielvereinigung. der es nur
auf 13:7 Punkte gebracht hat.
Von 11 Vereinen können's 10 noch ſchaffen.

Das iſt das Bild, das ſich gegenwärtig im Bezirk
Magdeburg bietet. Ausgeſchieden iſt lediglich As
kania Aſchersleben, alle übrigen Vereine liegen noch
im Rennen. Die Spitze hat die Magdeburger For
tung mit 13:7 Punkten vor Germania Wernigerode
mit 12:8 Pugkten.

Jm Bezirk Halle. Merſeburg iſt die Lage ſo, daß
die Svortvereinigung Zeitz mit 20:4 Punkten vor
Halle 96 mit 21:5 Punkten führt. Selbſt der VfL.
Bitterfeld und der Sportverein 99 Merſeburg, die
je neun Punkte eingebüßt haben, kommen für den
Endſieg kaum mehr in Betracht.

Jn Thüringen ſollte die Lage ſoweit geklärt
ſein daß nur noch zwei Anwärter vorhanden ſind:
der FC. Thüringen Weida mit 18:4 und Gelb-Rot
Meiningen mit 16:4 Punkten. Da die Meininger
lediglich noch gegen den Tabellenletzten Preußen
Gera zu ſpielen haben, ſollten ſie auf Grund ihres
beſſeren Torverhältniſſes den Weidaern die Herbſt
meiſterſchaft vor der Naſe wegſchnappen?

Vorjahrs- Ergebnis überkroffen!
Winterhilfsfußballſpiele ergaben 218 000 RM.

Der deutſche Fußballſport darf ſtolz ſein. Aus
den Einnahmen der am Bußtag, 20, November, in
allen Gauen des Reiches zugunſten des Winterhilfs-
werkes durchgeführten Spielen konnten 218 000 RM.
für den Kampf gegen Hunger und Kälte abgeführt
werden. Das ſind 30 000 RM. mehr als im Vor-
jahre. Den größten Ertrag hatte natürlich der
große Kampf zwiſchen den beiden deutſchen Aus-
wahlmannſchaften im Berliner Poſtſtadion. Dieſes
Spiel ergab allein einen Betrag von 27000 RM. für
die Winterhilfe. Als 1934 die deutſche National
mannſchaft an gleicher Stelle gegen die Mannſchaft
des Gaues Brandenburg ſpielte, betrug der Ueber
ſchuß zugunſten des Winterhilfswerkes 26 000 RM.

Brundage erſetzt Mahoney
„Es iſt keine Zeit mehr zu verlieren.“
Nach der Niederlage, die der bisherige Vorſitzende

der Amerikaniſchen Amateur-Athletic-Union, J. Ma
honey, auf der letzten Tagung in Neuyork erlitten
hat, ſtellte er ſein Amt zur Verfügung und wurde
durch Avery Brundage, dem Präſidenten des
Amerikaniſchen Olympiſchen Komitees, erſetzt. Brun-
dage, der ſich ſeit jeher mit voller Hingabe für die
olympiſche Jdee einſetzt, erklärte, es ſei nun keine
Zeit mehr zu verlieren, um die Athleten vor
zjubereiten und bis zum Beginn der Berliner Spiele
in Hochform zu bringen.

Neue Prüfungskämpfe der Schwimmerinnen.
Zu den VI. Olympia-Vorbereitungs-Wettkämpfen

der weiblichen Schwimmerjſugend ladet das Fachamt
für den 12. Januar nach Deſſau ein. Die Durch
führung der Veranſtaltung liegt bei den Deſſauer
Schwimmvereinen. Das Programm verzeichnet 14
Wettbewerbe, vavon 5 für Mädchen und die übrigen
für die weiblichen Jugendklaſſen 1 und 2, Melde-
ſchluß iſt am 28. Dezember.

Verſchärftes Piſtolen-Trainiug.
Wie bei den Kleinkaliberſchützen ſo wird auch bei

den deutſchen Scheibenpiſtolenſchützen das Olympia
tralning im nächſten Abſchnitt unter verſchärften Be
dingungen durchgefüührt. Lehrgänge beſtehen nur noch
in Berlin und Bonn. Reben den allmonatlichen
Wertungsſchießen innerhalb dieſer Lehrgänge finden
weitere Sonderlehrgänge in Berlin ſtatt, zu denen
noch folgende Jrgglaſen d: Emil Martin,
Hermann Bauer, Han ollersheim t Otto
Müller (Siegen), Hermann eltzner (Weimar),
Dr. Wehner (Wiesbaden), Günther Lorenz (Woilſen
büttel), Wilhelm Fitzkow, Kurt Klötzer (Berlin),
Dr. Siegel (Speyer) und Ewald Manske (Zeitz.
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Cröltyitzer Papier
F Hauptversammlung in Halle.

Die ordentliche Hauptverſammlung er-
ledigte die Regularien und ſtimmte dem Vor-
ſchlag der Verwaltung, zur teilweiſen Deckung
des Bilanzverluſtes von 119 382 Mark den
geſetzlichen Reſervefonds, der nach Deckung
des Vorjahrsverluſtes noch 33 275 Mark be-
trägt, aufzulöſen und den verbleibenden Ver-
luſt in Höhe von 86 107 Mark auf neue Rech-
nung vorzutragen, einſtimmig zu. Jn den
erſten fünf Monaten des laufenden Geſchäfts
jahres iſt, wie von der Verwaltung ausge
führt wurde, gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres eine Zunahme der Produktion und
des Umſatzes um etwa 10 Prozent zu ver-
zeichnen. Neben einer beſſeren Jnlandsnach-
frage iſt in der letzten Zeit auch verſtärkte
Exportmöglichkeit feſtzuſtellen. Jn der zweiten
Hälfte des Geſchäftsjahres konnten beſtehende
Rohſtoffſchwierigkeiten noch nicht reſtlos be-
hoben werden, jedoch ſei zu hoffen, daß
die kurz bevorſtehende Winterdruſchperiode
größere Zufuhren bringt. Ueber die weitere
Entwicklung wurde geſagt, daß bei dem gegen-
wärtigen Stand der Produktion auch für das
nächſte Jahr ein Gewinn nicht zu erwarten
ſei. Die Verhandlungen zur Verlängerung
des Ende 1935 ablaufenden Kartellvertrages
ſind nunmehr abgeſchloſſen. Das Kartell
wurde ab 1. Januar 1936 auf zwei Jahre ver-
längert. Neu in den Aufſichtsrat gewählt
wurde Rechtsanwalt Tormann- Berlin
vom Sparerbund als Vertreter der Obli-
gativnäre.

Bis zu 10000 Mark Geldstrafe
für Ueberpreise bei Schlachtschweinen.

Der Vorſitzende der Hauptvereinigung der
deutſchen Viehwirtſchaft, Bauer Küper, hat
eine Anordnung erlaſſen, die beſtimmt, daß
der ſelbſtverkaufende Erzeuger in keinem
Falle mehr als den vom Vorſitzenden der
Schlachtviehverwertungsverbände feſtgeſetzten
Erzeugerhöchſtpreis vom Käufer fordern oder
ſich gewähren laſſen darf. Verſtöße werden
mit einer Ordnungsſtrafe bis zu 10000 Mark
im Einzelfall geahndet.

Kraftwagen und Eisenbahn
Vortrag von Staatssekretär Koenig.

Auf Einladung der Deutſchen Akademie
fprach Staatsſekretär Koenigs vom Reichs-
und Preußiſchen Verkehrsminiſterium am
Donnerstag vormittag über das Verhältnis
zwiſchen Eiſenbahn und Kraftwagen. Von
den Eindrücken der Jahrhundertfeier der
Reichsbahn in Nürnberg ausgehend, führte
er u. a. aus, daß die Entwicklung des Kraft
wagens die gleichen Probleme aufgeworfen
habe, wie ſie vor 100 Jahren mit umgekehrten
Vorzeichen gegeben geweſen ſeien. Damals
hätte ſich das Schienenfahrzeug gegen die
Landſtraße und gegen die Poſt durchſetzen

müſſen. Heute meldet ſich die Landſtraße,
vertreten durch den Kraftwagen, und verſuche,
die dem ſchienenloſen Fahrzeug ſeinerzeit
verloren gegangene Herrſchaft wiederzu-
gewinnen. Durch die Geſetze über die Be-
förderung von Perſonen zu Lande und über
den Güterfernverkehr mit Kraftfahrzeugen

Arbeit und Wirtſchaft
habe der Staat aber den gewerblichen Per-
ſonen- und Güterverkehr mit Kraftwagen
dem Konzeſſionszwang unterworfen und ſich
dadurch die Möglichkeit geſichert, die Ein-
ordnung des Kraftwagens in der Verkehrs-
wirtſchaft ſo zu beeinfluſſen, daß der gemein-
nützige Gedanke im deutſchen Verkehrsleben

Am Donnerstag fand in Berlin eine
Tagung der an der Löſung des Problems der
in ländiſchen Kraftſtoffverſorgung beteiligten
Kraftſtofferzeuger und Motorbauer ſtatt, die
von der Brennkraft-techniſchen Geſellſchaft
und der deutſchen Geſellſchaft für Dieſel-
ölforſchung veranſtaltet wurde.

Generaldirektor Fabian gab einen
Ueberblick über das bisher ſchon Ernrreichte.
Die heimiſchen Brennſtoffe, ſo führte er aus,
würden für unſeren Bedarf vollkommen aus-
reichen, ſelbſt bei größeren Anſprüchen als
denen, die der Kraftverkehr zur Zeit ſtellt,
wenn wir nur einen einheitlichen Mo-
tor beſäßen, der allen Bedingungen gerecht
würde. Bisher habe die Technik dieſen noch
nicht geſchaffen. So müſſe man ſich nun be
mühen, in die Mannigfaltigkeit der Kraft-
maſchinen eine Vereinfachung zu bringen, um
die möglichſt günſtige Ausnutzung der Kraft-
maſchinen zu erreichen. Nachdem man ſich
über die Gaskraftmaſchinen, die gasförmige
Kraftſtoffe aller Art für Fahrzeuge aus-
nutzen ſollen, vor einem Jahre ausge-
vrochen habe, und die Kohlenſtaubkraft-
maſchine ſoweit inzwiſchen zur Entwicklung
gekommen ſei, daß ſie als ortsfeſte Maſchine
ſchon in der Praxis eingeführt werden
konnte, ſollen ſich die Verhandlungen dies-
mal im weſentlichen auf Kraftmaſchinen für
flüſſige Brennſtoffe, die nach wie vor die
Grundlage des Kraftverkehrs bilden, er-
ſtrecken.

Unter großem Beifall übertrug der Vor-
ſitzende dann die Leitung der Verhandlungen

nicht verloren gehe. Die Syntheſe zwiſchen
Eiſenbahn und Kraftwagen müſſe und werde
gefunden werden, könne aber erſt dann völlig
bewertet werden, wenn der Kraftwagen die
Gelegenheit gehabt habe, ſeine Vorzüge und
Entwicklungsmöglichkeiten nach allen Seiten
hin zu zeigen.

Geburtsstunde des Dieselöls
Tag der Kraftmaschinen in Berlin Ein Reichsamt tür Werkstoffe

an Miniſterialdirektor Dr. Brandenburg
als Ehrenvorſitzenden, der in ſeiner ein-
heſeren Anſprache u. a. folgendes aus-
führte:

„Wir befinden uns in einer Stunde, die
man vielleicht als die Geburtsſtunde des deut
ſchen Dieſelöls bezeichnen kann. Die Zoll-
erhöhung für Dieſelöl iſt nicht aus fiskali-
ſchem Intereſſe erfolgt, ſondern mit der Ab
cht. hinter der erhöhten Zollmauer eine ren-
table Produktion des deutſchen Dieſelöls zu
ermöglichen. Erfreulicherweiſe hat die Auto
induſtrie die Zollerhöhung als zweckmäßzig
und notwendig anerkannt, und ſo kann dieſe
gen im Zeichen des Friedens vor ſich
gehen.“

Zunächſt ſprach dann der Präſident des
Staatlichen Materialprüfungsamtes Berlin-
Dahlem, Dr Seidel. Jm Auftrage des
Reichserziehungsminiſters teilte er mit, daß
dieſer ſich entſchloſſen habe, alle in dem
Reichsamt vereinigten wiſſenſchaftlichen Jn
ſtitute, insbeſondere die deutſchen Hochſchul-
und Forſchungsinſtitute mit für die Löſung
der Kraftſtoffprobleme einzuſetzen. Nach einer
Reihe von Fachvorträgen hielt der Vor
ſitzende der Deutſchen Geſellſchaft für Mine-
ralölforſchung, Prof. Dr. Ubbelohde, das
Schlußwort. Er ſtellte feſt, daß ſich auf dem
Boden der wiſſenſchaftlichen Gemeinſchafts-
arbeit auch diesmal wieder wirtſchaftlich aus-
einanderſtrebende Anſichten der verſchiedenen
Beteiligten zuſammenfinden konnten.

Neue Erdölbohrungen bei Celle.
Die zum Aſchersleben-Salzdetfurth-Konzern

gehörende Bergwerksgeſellſchaft Mariaglück
in Celle hat in der Nähe von Habighorſt bei
Celle die Vorbereitungen für die Aufſchluß-
arbeiten nach Erdöl ſo weit gefördert, daß in
Kürze mit der erſten Bohrung, die von der
Bohrverwaltung Schönebeck der Preußiſchen
Bergwerks- und Hütten-Akt.-Geſ. (Preußag)
durchgeführt wird, begonnen werden kann.

Bienen bekommen den Zucker billiger.
Um dem ſteigenden Bedarf auf dem Honig-
markt gerecht zu werden und durch eine Ver-
mehrung der Bienenvölker eine erhöhte Be-
fruchtungstätigkeit im Obſt- und Pflanzen-
bau zu erreichen, hat die Hauptvereinigung
der deutſchen Zuckerwirtſchaft zur Verbilli-
gung des für die Bienenfütterung benötigten
Zuckers einen Betrag in Höhe bis zu 1,5 Mill.
Reichsmark zur Verfügung geſtellt.

Nur die Leistung entscheidet
Eine Arbeitstagung des heimischen Handwerks in Halle

Die Arbeit der Kreishandwerkerſchaft
Halle- Saalkreis hat ſich nach Abſchluß des
vrganiſatoriſchen Aufbaues des Handwerks
vor allem auf die Beſchaffung von Arbeit für
das Handwerk und auf die Erziehung zur
erſtklaſſigen Leiſtung konzentriert. Jn allen
Jnnungen herrſcht reges Leben, um den ein-
zelnen Handwerkern neue Wege zur Abſatz-
ſteigerung zu zeigen und um das Bewußtſein
zu ſtärken, daß die Leiſtung jedes einzelnen
im Handwerk Zeugnis ablegen muß von dem
Leiſtungswillen aller Handwerksmeiſter, Ge-
ſellen und Lehrlingen.

Unter dieſem Leiſtungsgedanken ſtand die
Arbeitstagung der Kreishandwerkerſchaft
Halle-Saalkreis, zu der Kreishandwerks-
meiſter Walter Schiller die Obermeiſter
und Obermeiſterinnen der 53. Jnnungen in
Halle und Saalkreis aufgerufen hatte.

Die drei großen Werbeveranſtaltungen, die
die Kreishandwerkerſchaft Ende November im
Stadtſchützenhaus durchgeführt hat, haben
weit über die Grenzen der Stadt Halle hinaus
Beachtung und Jntereſſe gefunden. Der Kreis-
handwerksmeiſter nahm Gelegenheit, ſeinen
Obermeiſtern und Obermeiſterinnen für den
tatkräftigen Einſatz zu danken. Die Fragen
der handwerklichen Schulung behandelte als
Vertreter der Gaubetriebsgemeinſchaft Hand-
werk in der Deutſchen Arbeitsfront Gaufach-
gruppenwalter Nagel. Die Erziehungsauf-
gabe, die der Deutſchen Arbeitsfront geſtellt
iſt, muß auch beim Handwerk zu einer Hal-
tung führen, die ihm immer wieder bei ſeiner
praktiſchen Arbeit zeige, daß ausſchlaggebend
allein das große Ganze ſei und das Hand-
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werk in ſeinen Betrieben den Gedanken der
Kameradſchaft in vollendetſter Form verwirk-
lichen müſſe. Die Kreishandwerkerſchaft und
Kreisbetriebsgemeinſchaft Handwerk wird in
den Schulungsräumen der Kreishandwerker-
ſchaft Meiſter, Geſellen und Lehrlinge über
alle Neuerungen aufklären und ihnen dadurch
bei der Schaffung neuer Abſatzwege behilflich
ſein. Die Abſatzwerbung des Handwerks iſt
ſeit der Schaffung des Reichsſtandes des
Deutſchen Handwerks in ein ganz neues
Stadium getreten.

Der Geſchäftsführer der Kreishandwerker-
ſchaft, Dr. Hans Boller, klärte die Ober-
meiſter über Art und Bedeutung der Hand-
werkswerbung auf und ſprach ausführlich
über die Gemeinſchaftswerbung, die die Kreis-
handwerkerſchaft in Angriff genommen hat.
Die Werbung für Weihnachten, die bereits
begonnen hat, wird in dieſem Jahre zum
erſten Male das Handwerk im ganzen Reichs-
gebiet befähigen, der Käuferſchaft zu zeigen,
daß das Handwerk eine Fülle von Geſchenk-
möglichkeiten zum Weihnachtsfeſt bietet. Der
Weihnachts-Gutſchein, den der Reichsſtand des
Deutſchen Handwerks in dieſem Jahre her-
ausgebracht hat, ermöglicht es, handwerkliche
Leiſtung zum Geſchenk zu machen, die erſt
ſpäter, und zwar unter Mitwirkung des Be-
ſchenkten, zur Ausführung gelangt. Die Kreis-
handwerkerſchaft wird dieſen Gedanken des
Gutſcheins und der Gemeinſchaftswerbung

weiter pflegen, um auch dadurch zuſätzliche
Abſatzmöglichkeiten zu ſchaffen.

Die Schaffung neuer Abſatzwege, die ſich
der Kreishandwerksmeiſter zur Aufgabe ge-
macht hat, wird praktiſch verwirklicht durch
die Errichtung einer Arbeitsbeſchaffungsſtelle
bei der Kreishandgierkerſchaft Halle-Saalkreis.
Die Arbeitsbeſchaffungsſtelle, der Abteilungs-
leiter Frank vorſteht, wird im engſten Ein-
vernehmen mit der Gewerbeförderungsſtelle
der Handwerkskammer zu Halle ihre Ziele
verwirklichen. Jn der Arbeitstagung wurden
eine Fülle von weiteren mit der Arbeits-
beſchaffung zuſammenhängenden Fragen be-
ſprochen und damit für die Arbeitsbeſchaf-
fungsaktion der Kreishandwerkerſchaft neue

Banken und Bankgeschäfte
Deutſche Zuckerbank A.G. in Berlin. Die Ver-

ſammlung, in der ein Kapital von 296 800 RM. mit
742 Stimmen vertreten war, genehmigte ohne jede
Erörterung die Jahresrechnung für 1934/35 und ſetzte
die ſofort zahlbare Dividende auf wiederum 15 Proz.
feſt, die voll zur Auszahlung gelangt.

Die Anhaltiſche Landesbrandkaſſe ſenkt die Hypo
thekenzinſen. Die Anhaltiſche Landesbrandkaſſe wird
mit Wirkung vom 1. Januar 1936 ab den ſechs Proz.
betragenden Zinsfuß für die von ihr ausgeliehenen
aufgewerteten Hypotheken auf fünf Proz. herabſetzen.

Kaſſenſchluß um 12 Uhr am 24. Dezember.
Die Reichsbank teilt mit, daß die Büros
und Kaſſen der Reichsbank am Dienstag, dem
24. Dezember d. J., von 12 Uhr mittags ab
für den Verkehr mit dem Publikum
geſchloſſen ſein werden.

Der Umzug hat begonnen.
Die Ueberſiedlung des Reichsnährſtandes nach

Goslar hat begonnen. Der erſte Vortrupp iſt bereits
in die Reichsbauernſtadt eingezogen und hat ſich vor
läufig eingerichtet. Das iſt der Vortrupp der Reichs
hauptabteilung J des Reichsnährſtandes, der der
Ueberſiedlung zweier Abteilungen dieſer Hauptabtei-
lung vorausgeht, nämlich der Abteilungen „Sied-
lung“ und „Blutsfragen“

Schiedsgerichte beim Reichsnährstand für Liefer-
streitigkeiten.

Nach einer Anordnung des Reichsbauern-
führers über Schiedsgerichte beim Reichsnähr-
ſtand für Lieferſtreitigkeiten hat das bei der
Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt zu
bildende Schiedsgericht für Lieferſtreitigkeiten
ſeinen Sitz in Magdeburg.

Fetreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmehl I12. 1211.12 12. 12. 11. 12
Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24,50 23,00-24,50
Preisgebiet kl. Erbsen 20,00-21,50 19,00-21.00

III 26,85 26. 85) Futtererbsen 12,50-13,50 12,50-13,50
V 26,8526. 85] Peluschken 17.50
VI 127.3027.30] Ackerbohnen d

g Wicken 13,75-14,25 13,25-13,75
Lupin. blaue 8,50- 9,00 8.50-9,

m 19 seradeis u 27mit 20 3.00 3.00
Roggenmeh f Leinkuch. 8,65 a 8,65 aPreisgebiet Erdnkuch.? 8,45 b 8,45 bII 21.2021,20 do. -mehl* 9,05 b 9,05 b

V 21,55 21,55] Trockschn. rVII 21,80 21,80 Sojabschr. 7,75 3 7,75
Wei 1 11,1511, 15 do. 7,95 c 7,95eiaankleie T Kartoffel 8,60 8,25Roggenkleie I0,10 10, 10 do. 820 8,85
Leinsaat Mischfutter S

Berliner Metallbörse vom 12. Dez. Preise für 100kg,
Silber 1 Elektrolytkupfer 51,50, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)Feiusilber 53, 00——56

Magdeburg, 12. Dez. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompr

v 31,50,. Lieferung ver Dezember 31.40 31 50
lov. Dez.

Magdeburg, 12. Fez. Zuckermarkt. Terminpreise.
Weißzucker inkl. Sack frei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto.

Brief Geld Brief GeldDezember 3,70 3,60 März 4,00 3,90lanuar 3,80 3.70 April. 4,.10 4.00rebruar 3.90 3,80 Mai 4,10 4,00
Gottfried Lindner Amenendoso
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Notizblock des Aktionärs
6 Proz. Dividende bei der Mitteldeutſchen Engel,

hardt- Brauerei A.G. in Halle. Die Geſellſchaft legte
ihren Bericht für das abgelaufene Geſchäftsjahr vor
Darin heißt es u. a., daß es da Geſellſchaft troh
ungünſtiger Frühjahrswitterung möglich geweſen iſt
die Umſatzziffern gegenüber dem Vorjahr zu erhöhen
Die Wiederinbetriebnahme der Mälzerei in Merſe.
burg die von einem Brandſchaden betroffen wurde
iſt Anfang Januar 1935 erfolgt. Durch die ſpäter
Jnbetriebnahme war die Geſellſchaft nicht in der
Lage den geſamten Malzbedarf ſelbſt herzuſtellen
und gezwungen, ein größeres Quantum Malz von
Handelsmälzereien zu kaufen. Die ordentliche Haupt
verſommlung genehmigte einſtimmig den Geſchäfis.
berichr nebſt Bilanz und Gewinn und Verluſtxech.
nung für 1934/35. Es wurde beſchloſſen eine Vivpi,
dende von 6 Proz. zur Ausſchüttung zu bringen. V
den turnusmäßig ausſcheidenden Mitgliedern des
Aufſichtsrates wurden die Herren Brauereidirektor
Richard Köſter Berlin; Dr. h. c. Curt Steckner, Bank
herr, Halle; Oberſt a. D. Hermann Rauchfuß, Kranich-
feld (Thür.); Landwirt Hennig Bardenwerper, Büſch.
dorf bei Halle (S.); Walter Flakowſki, Geſchäfts
inhaber des Halleſchen Bankvereins von Kuliſch,
Kaempf K Co. Halle (S.), wiedergewählt. Außerdem
beſchloß die Generalverſammlung die Zuwahl der
Herren Oberamtmann Karl Wentzel, Teutſchenthal
und Brauereidirektor Dr. Rudolf Luedtke, Berlin.

Actien- Brauerei Neuſtadt-Magdeburg. Der Bier
abſatz hat hier noch etwas über dem Reichsdurchſchnitt
gelegen. Daher darf man damit rechnen, daß bei
wiederum angemeſſenen Abſchreibungen für 1934/35
eine Dividende in Höhe des Vorjahres, nämlich von
7 Prozent, auf das 3,4 Millionen Mark betragende
Aktienkapital vorgeſchlagen werden wird.

Wieder 4 Prozent Dividende bei Schultheiß-Patzen,
hofer. Der Aufſichtsrat der Schultheiß-Patzenhofer
A.G. Berlin ſchlägt der Generalverſammlung am
17. Januar 1936 wieder eine Dividende von 4 Prozent
auf die Stammaktien für das Geſchäftsjahr 1934/35
vor, nachdem die Vorzugsaktien und Genußſcheine den
ihnen ſatzungsgemäß zuſtehenden Gewinnanteil von
6 Prozent erhalten haben.

Vereinigte Thüringer Brauereien A.-G., Artern,
Die Geſellſchaft weiſt für das am 30. September be
endete Geſchäftsjahr bei einem Biererlös von 0,94
(0,91) und wieder 0,02 Mill. RM. Zinseinnahmen
nach 0,11 (0,09) Mill. RM. Abſchreibungen einen
wenig veränderten Reingewinn von 0,078 (0,077) Mill,
Reichsmark aus, aus dem wieder 6 Prozent Dividende
vorgeſchlagen werden.

Zuckerraffinerie Magdeburg A.G. in Magdeburg-
Sudenburg. Der Aufſichtsrat beſchloß, der General
verſammlung vorzuſchlagen, eine Dividende von
wieder 8 Prozent zu verteilen.

Ueber eine Million Zentner Zuckerrüben verarbei,
tet. Die Zuckerfabrik Zörbig m. b. H. hat nun-
mehr ihre Zuckerrübenverarbeitung beendet. Wäh-
rend der diesjährigen Kampagne wurden 1 320 000
Zentner Rüben insgeſamt verarbeitet.

Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz. Die
Generalverſammlung ſetzte die Dividende für 193435
auf wieder 5 Proz. feſt. Ueber Geſchäftseingang und
Ausſichten führte der Vorſtand aus, daß in den erſten
fünf Monaten des neuen Geſchäftsfahres der Strom-
abſatz gegenüber der Vorjahrszeit wiederum um faſt
20 Proz. geſtiegen ſei und die Verwaltung wieder
ein befriedigendes Ergebnis erwarte.

Die Firmenänderung der Kölner Citroen-Geſell
ſchaft. Die CitrosnAutomobil A.G. in Köln hat
Aenderung ihrer Firmenbezeichnung in „Automobil
A.-G.“ beantragt. Als künftiger Gegenſtand des
Unternehmens wird „Maſchinen- und Apparatebau“
angegeben Es iſt demnach anzunehmen, daß die
Geſellſchaft den Automobilbau völlig aufgibt und ihr
Produktionsprogramm unnſtellt.

Fritz Schulz jun. A.G. Leipzig. Die Umſätze haben
ſich im laufenden Geſchäftsjahr bisher auf Vorjahrs
höhe gehalten. Zu berückſichtigen iſt jedoch, daß für
verſchiedene Rohſtoffe höhere Preiſe angelegt und
andererſeits manche Verkaufspreiſe für chemiſche Er
zeugniſſe ermäßigt werden mußten.

Aſchinger erholt ſich langſam. Die Aſchinger Akt.
Geſ. in Berlin legt Geſchäftsbericht und Abſchluß für
1934 vor. Der Umſatz hat ſich gegen das Vorjahr um
etwa 17 Prozent erhöht. Die Steigerung war faſt
ausſchließlich mengenmäßiger Natur. Die Gefolg
ſchaft erhöhte ſich von 3028 Ende 1933 auf 3328
Ende 1934. Mit Rückſicht hierauf und in Anbetracht
des Umſtandes, daß der Geſellſchaft durch die Eigen-
art ihres Betriebes preislich gewiſſe Grenzen geſetzt
ſind, ſchreitet die rentabilitätsmäßige Erholung des
Unternehmens nur langſam vorwärts.

Warenmärkte
Berlin, 12. Dezember. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Briei Geld Briei GeldNovember 2000 20,00 Februar 490,25Dezember 20,00 20.,00 März. 20,50Januar 20,00 20,00 Aprü 2,75
Berlin, 12. Dez.

stetig, Wetter trübe.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Dezember.

Eierpreise unverändert. Tendem

Auftrieb
293 Rinder, 15 Ochsen, 30 Bulien, 218 Kühe, 30 Färsen,
717 Kälber, 246 Schafe, 427 Schweine, zus. 1683 Tiere.
Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichemark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsenlij 42 Kühe 31 34-40 Schate 2 5556
do. 42 o. 4 ho-33 do. 3 46-50do. 31 do. do. 4 440.45do. 4 Föärsen U 42 do. sdo. 5 do. 42 Schweine 1 56 56Suiſen 42 Ksaiber i 66-1051 do. 2
do. 2 42 do. 270-7673-781 do. 3 54 54
do. 3 38-4 do. 364-7065-72 do. 4 52 52do. 4 do. 455-0355-64 do z 50 50Kühe 42 do. 540-52149-531 do. 6 50do. 42 Sschafe U 55-50 do. 7Geschäftsgang: Rinder gut, geringe schlecht, Kälber und

Schafe mittel, Schweine zuget. UVeberstand: 57 Rinder, dav.
Ochsen, Bullen, 56 Kühe, 1 Färsen, 70 Schafe.

Berlin, 13. Dez. Elektrolvt 51.00.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom I2. Dezember

Geid J Briet Terd ſBrici572 0,680 0,684 apan (1 383 0,714 0,716Beſgien (100Beiga] 11,87 41,95 jugoslaw. (100D. 5, 644 5, 656
0,139 0,141 orwegen (100Kr 1.45 61,

Bulgarien (100L. 3,047 3,053] Oesterreich 1008ch 48, 95
Dänemark(100Kr. 54,66 54,76 P. (100Esc. 11, 105 11. 11
Danzig (100fuld. 46,80 46, 90 11 63,
Engiand (1Pfund) 12,24 12,27 80,54 80.70
Finnland(100f. M. 5,395 5,405 34,02 34,08
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Man kann geradezu die Frömmigkeit
eines Menſchen daran prüfen, ob er nicht
weltflüchtig, ſondern weltüberlegen wird,
nicht ichſuchend, ſondern nächſtendienend.

Engelhardt.
Vertrauen iſt oft die beſte Schutzwehr.

Aug. v. Kotzebue.

Der Landſtreicher
Novellette von Felix Rohmer,

Es iſt nicht der Wind, der die Geſtalt des
einſamen Wanderers krümmt und zuſammen-
zieht. Nicht nur die peitſchenden, ſcharfen
Schneekriſtalle ſind es, die ſeine Augen tränen
laſſen. Und wenn ſein Herz immer wilder,
immer ſtürmiſcher klopft, ſo nicht unter der Laſt
des Schnees, der ſeine Schultern bedeckt.

„Herrgott wie das ſchüttet,“ brummt der
Mann. Und blickt zum Himmel empor. Dort-
hin blickt er, wo der Himmel ſein müßte. Aber
von dem iſt nichts zu ſehen, und die Welt iſt zu
Ende fünf Schritt vor einem, fünf Schritt hinter
der Stelle, auf der man eben ſteht.

Weit beugt der Mann ſich vor, um dem Sturm
beſſer Widerſtand leiſten zu können. Aber es
hilft nicht viel. Der Wind hemmt der eiligen
Füße Schritt, zwingt den Menſchen immer wie
der, ſtehen zu bleiben, Atem zu ſchöpfen, der
keuchenden Bruſt eine kleine Spanne Muße, Er
holung zu gönnen.

Hat er dies getan, ſo muß er ſich mühen, die
Füße aus der lockeren Schneedecke herauszu-
heben. Die breitet ſich um ihn wie ein Bahrtuch,
erſtickt alle Geräuſche, das eine klagende Heulen
des Windes ausgenommen. „Er hat's nicht ver
dient um mich,“ denkt der Schreitende. Des
Bauern, des kleinen Höfners gedenkt er, den er
vor drei, vier Stunden verlaſſen hat. „Hat.
mich nicht fortgejagt mit ſeinem Hund, wie
mir's ſo oft geſchehen, wenn ich an eine Tür
klopfte.“

Dankbar gedenkt er der Nahrung, die der
andere ihm ſpendete. Wollte ihn ſogar zur
Nacht behalten. War ein guter Menſch ſah
auch ſo aus, wie gute Menſchen es ſollen.
Aber er konnt' ja nicht bleiben. Zuletzt ſchon
gar nicht. Denn da war das Geld nicht
viel, nein. Sehr viel trotzdem für einen armen
Schlucker und Landſtreicher, der ſeit langem
nicht vier, fünf Märker in ſeiner Hoſentaſche
hatte klingen hören.

„Hätte der dumme Menſch es mir doch nicht
gezeigt,“ dachte der Wanderer. Es war ja
immer ſeine Meinung, daß Dummheit beſtraft
werden müſſe. Der Bauer, der hatte die Lade
aufgemacht, um ein Meſſer zu nehmen und
da lag das Geld. Ein Handgriff genügte ſpäter-
hin, da der Bauer in die Küche ging, um die
paar Münzen verſchwinden zu laſſen.

Deshalb auch ar er ſo ſchnell gegangen, als
der Bauer zurückkam. Der Boden brannte ihm
unter den Füßen.

Ob der andere wohl ſchon den Diebſtahl ge
merkt hatte? Eigentlich tut er ihm leid. Aber
ſich ſelbſt tut er noch mehr leid. Und das Hemd
iſt einem nun mal näher als der Rock. Der
Mann, einſam inmitten des wahnſinnigen
Schneegeſtöbers, bleibt tief ſeufzend ſtehen.
Schlägt mit der froſtroten Hand an die Hoſen
taſche noch klimpert das Geld darin. Doch er
wird des langentbehrten Klanges nicht recht
froh. Der Bauer ſah nicht ſo aus, als ob er
viel zu verſchenken hätte. Würde wohl ſo bald
keinem Bettler Tor und Haus öffnen und ihm
Brot geben, Speck und Butter und einen Korn.
„Dieſer Schnee, hört der denn nimmer auf?“
ſtöhnt der Mann. Blickt ſich um ja, er ſieht
hinter ſich. Aber er kann nicht erkennen, woher
er gekommen war. Der Schnee hatte die letzten

augeien in den wenigen Sekunden des Ver-
chnaufens längſt wieder glatt zugeweht.
Der Mann ſetzt aufſeufzend ſeinen Fuß

weiter. Es geht ſich immer ſchwerer, immer
mühſeliger jetzt. Die Schneedecke wird von
Minute zu Minute höher, auch der Weg ſcheint
ſteil bergan zu führen.

„Ob er es ſchon gemerkt hat?“ denkt der
Mann wieder. „Eine ſchöne Weihnachtsbeſche
rung für den Bauern, ja.“

Bei dieſem Wort Weihnacht überkommt es ihn
ſeltſam. Des beſtohlenen Bauern freundliches
Geſicht ſchwebt vor ihm und läßt ſich nicht ver
ſcheuchen.

Etwas ſtreift kalt und naß und unerwartet
des Mannes bartſtoppeliges Geſicht. Er er-
ſchrickt heftig, ſein Herz tut einen mächtigen
Schlag. Ach ſo nur ein Baum. Ein dick be
ſchneiter Tannenzweig, der ihm ins Geſicht ge
ſchlagen hat. Und da noch einer und ein
Dritter. Das hier muß der Beginn eines
Waldes ſein. Sehen kann man ja faſt gar
nichts. Aber, mein Gott, es lag doch gar kein
Wald an dem Wege, den er gehen wollte! Wo
iſt er denn?

Plötzlich überfällt es ihn: „Du haſt dich ver
irrt! Du biſt hier ganz allein in dem un
geheuren Schneegeſtöber, und weißt nicht, wo du
biſt. Und wenn es dunkel wird, ehe du heraus
gefunden haſt, wenn deine Füße zu müde ge-
worden ſind, um dich weiter zu tragen?
Wenn du hier irgendwo hinfällſt, ermattet,
kraftlos, und einſchläfſt, dann ja, dann mußt
du erfrieren. Erfrieren mußt du dann! Sterben
mußt du, jal!

„Hilfe,“ ſchreit der Mann, laut, wahnſinnig.
Denn, nicht wahr, man will doch nicht ſterben
Man ſtiehlt doch nicht ſeinem Mitmenſchen ein
paar Mark, nur um noch am ſelben Tag zu
ſterben? Man ſtiehlt doch, weil man leben will.
Wild, mit blutunterlaufenen Augen blick der
Wanderer ſich um. Jetzt, wo irrſinnige Furcht
vor dem Tode ſich ihm geſellt, merkt er, wie ſeine
Kräfte ſchwinden. Er ſinkt in die Knie. Er will
beten. Vielleicht haben doch die anderen alle
Recht, und er allein hat Unrecht, und es gibt
einen Gott.

„Vater unſer,“ ſtottert der Mann. Stockt
dann, macht eine lange Pauſe, erhebt ſich endlich

Die erſte ſichere Kunde von dem Weihnachts
baum beſitzen wir aus dem Jahre 1605. Fügen
wir alle glaubwürdigen Nachrichten zuſammen,
die uns aus der Zeit vor vierhundert Jahren
erhalten geblieben ſind, ſo müſſen wir uns das
Weihnachten zu jener Zeit ungefähr folgender-
maßen vorſtellen.

Mit Beginn der Weihnachtszeit herrſchte in
der großen Wohnſtube des Bürgerhauſes ein
geheimnisvolles Treiben. War dann der Chriſt-
abend herangenaht, ſo begab ſich die Familie
r Kirche. Durch eine feierliche, von Ge-
ang begleitete Aufführung wurde der Ge-

meinde die Geburtstagsgeſchichte des Heilandes
vor Augen geführt. Zuerſt erſchienen Knaben,
als Engel verkleidet, und ſangen das Engels-
wort: „Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede
auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“.
Darauf traten andere Knaben als Hirten auf
und erzählten, was geſchehen ſei, was ſie gehört
und geſehen.

Die Gemeinde beteiligte ſich an der Dar-
ſtellung, indem ſie Weihnachtslieder ſang. Zum
Schluß bildeten die Kinder eine Kette und um-
tanzten ſingend die Krippe. Auf jeden Lieder-
vers antwortete die Orgel. Die Eltern ſangen
mit und klatſchten zum Zeichen der Freude in
die Hände. Mit dem Lied „Lob, Ehr' ſei Gott
im höchſten Thron“ hatte die Kirchenfeier ihr
Ende. Die letzte Liedzeile „Des freuen ſich der
Engel Schar und ſingen uns ſolch neues Jahr“
bezog ſich auf das Neujahr, das im 16. Jahr-
hundert noch mit dem 25. Dezember begann.

Der kirchliche Wechſelgeſang, nach dem Liede
„Quem paſtores laudavere“ Quempas“ ge
nannt, hatte ſeinen Urſprung in dem Weih-
nachtslied „Vom Himmel hoch, da komm ich
her“. Vom Chor wurden auch die Weihnachts
lieder zunächſt noch ausſchließlich Iateiniſch ge
ſungen, erſt allmählich bürgerten ſich die deut
ſchen Lieer ein.

Zum Chriſtfeſt war im Bürgerhauſe in der
großen Stube eine Krippe mit Ochs und Eſel
aufgeſtellt. Waren die Lichter, die die Krippe
umſtanden, angezündet, ſo wurde endlich die
Tür geöffnet. Die wartenden Kinder blieben
jauchzend an der Tür ſtehen. Jn einem weißen
Gewand mit goldenen Flügeln trat jetzt eine
Engelsgeſtalt herein und ſang das Lied „Vom
Himmel hoch, da komm ich her“, deſſen urſprüng-
liche Verwendung auch nur für den Haus-
gebrauch gedacht geweſen war. Darauf ging

Weihnachten ohne Chriſtbaum
Deutſches Chriſtfeſt vor 400 Fahren Fünferlei Dinge für die Kinder

der Engel zur Krippe hin und verkündete, daß
Chriſtus zum Heile der Menſchheit geboren ſei.
Jmmer von neuem wieder ergriffen, lauſchten
die Alten andächtig und ſchauten zu, wie die
Kinder an der Krippe ſingend das Jeſuskind
begrüßten. War das Lied zu Ende geſungen,
nahm der Hausherr das Neue Teſtament und
las die Geſchichte von Bethlehem und der
Krippe.

Die Geſchenke für die Kinder waren
nicht wie heute bei feſtlicher Beleuchtung auf
dem Tiſch aufgebaut, ſondern zu Bündeln
zuſammengebunden. Es fehlte auch nicht der
Zweig, die „Schlagrute“, wie es damals hieß,
die „zu Lehre und Diſziplin“ gehörte. Vom
Jnhalt der ſogenannten Chriſtbürde berichtet
uns eine Predigt aus jener Zeit nähere
Einzelheiten.

„Die Kinder finden in ihrem Bündel
fünferlei Dinge. Erſtlich güldige, als
Geld, viel oder wenig, nach dem der Hauschriſt
vermag oder reich iſt. Doch laſſen ſich auch die
armen Kinderlein an einem Pfennig oder
Heller, an einen Apfel geſteckt, genügen und ſind
guter Dinge darüber. Dann finden ſie auch
genießliche Dinge, als Chriſtſtollen, Zucker,
Pfefferkuchen, außer dieſem auch Konfekt und
Bilder, daneben Aepfel, Birnen und Nüſſe und
gar mancherlei Gattung allerlei Beſtes. Zum
Dritten finden ſie ergötzliche und zu Freuden
gehörige Dinge als Puppen und mancherlei
Kleidwerk. Zum vierten finden ſie nötige und
zur Bekleidung und Zier des Lebens dienſtliche
Dinge, hübſche Kleiderlein von gutem Gezeug
mit Seiden, Gold und Silber und reinlicher
Arbeit gefertigt, zum Letzen finden ſie auch, was
zu Lehre, Gehorſam, Macht und Diſziplin ge-
hört als ABC-Täflein, Bibeln und ſchöne
Bücherlein, Schreib- und Federgezeuge und die
angebundene Chriſtrute.“

Mag in manchem Haus die Weihnachtsbeſche-
rung auch ſchmal geweſen ſein oft war die
Schar der Beſchenkten groß und nicht immer
Geld in Hülle und Fülle vorhanden, ſo iſt doch
wohl auch ſchon vor vierhundert Jahren der
Chriſtabend mit der gleichen Freude und
Jnnigkeit gefeiert worden, mit der wir ihn
heute noch begehen obwohl damals der
ſtrahlende Lichterbaum fehlte, den heute auch
der Aermſte nicht miſſen möchte.

Dietrich Lorenz,

r

Was geichab am 13. Dezember

Vor 72 Jahren (1863):

in Weſſelburen).
Vor 99 Jahren (1836): Der Maler Franz von

Lenbach in Schrobenhauſen in Oberbayern
geboren (geſt. in München 6. 5. 1904).

Vor 166 Jahren (1769): Der Dichter Chriſtian
r Gellert in Leipzig geſtorbengeb. in Hainichen 4. 7. 1715).

Vor 685 Jahren (1250): Friedrich II., römiſch
deutſcher Kaiſer 1220--1250, ſtarb in Floren
tino (geb 26. 12. 1194 in Jeſi in Jtalien).

mühſelig. Er kann nicht weiter hat das Beten
verlernt. Ja, verlernt hat er es!

Er ſchreit wieder. Noch gellender jetzt. Lauſcht
lange, inbrünſtig. Keine Antwort. Aber da,
als er es ſchon aufgeben will, hört er etwas. Ein
Summen, ein Klingen.

„Glocken,“ flüſtert der Mann. „Sie läuten
den Chriſtabend ein.“ Ganz nah iſt der Ton,
deutlich ſpürt man die Richtung, aus der ex
kommt. „Wo eine Kirche iſt, iſt auch ein Dorf,“
denkt der Mann. Wunderbar raſch kommen die
Kräfte zurück. Rüſtig ſchreitet er aus
und dann iſt er im Dorf. Der Schnee hat nach

elaſſen. Er ſieht Häuſer, merkwürdig bekannt
ehen ſie aus. Dasſelbe Dorf iſt's, dem er

vor ein paar Stunden entwich.
Und kein Menſch weit und breit. Sind wohl

alle in der Kirche. Jetzt ſteht er vor dem Haus
des Bauern, der ihn vordem bewirtete. Nie-
mand iſt darin aber die Tür iſt nur an
gelehnt.

Mit zwei Schritten iſt er im Zimmer. Jm
fahlen Widerſchein des Schneelichts draußen
findet er die Tiſchlade, nimmt das Geld aus
dem Hoſenſack, wirft es hinein.

Dann überfällt ihn Schwäche. Er ſinkt am
Tiſch in einen Stuhl, ſchläft ein. Stimmen-
gewirr weckt ihn auf. Da iſt der Bauer, und
ſein Weib iſt da und die Magd.

Rot von der friſchen Luft
heiter ſtrahlendes Geſicht. „Na,“ poltert er,
„wieder zurück? Das iſt recht, Mann. Jn
ſolchem Wetter ſoll man lieber das Obdach an
nehmen, wenn's einem ſo herzlich geboten wird,
Zum Chriſtfeſt ein Gaſt iſt niemandem Laſt.
Er lachte dröhnend, ſchickt die Magd in die
Küche, fürs Eſſen zu ſorgen.

„Er weiß nichts,“ denkt der andere, und ein
Glück iſt in ihm, eine niegeſpürte Freude, daß
er dieſem da die Bitternis einer ſchweren Ent-
täuſchung erſpart hat, daß er hat gut machen
dürfen, was er Uebles getan.

iſt des Bauern

Erinnerung
Von Carl Konradin. 4

Es iſt mir manchmal eine Stunde,
Die deiner in Erinnerung lebt.
Es brennt nicht eine alte Wunde,
Und keine Fiber bebt.

Es iſt ein frohes Hingedenken
An Stunden, wo das Glück uns ſprach.
An ſeliges ſich ſelbſt Verſchenken,
Nicht Trauer, das der Faden brach.

Es kommt mit leichtem Fuß geſchritten
Die lieblichſte Erinnerung,
Jn Luſt und Leid dahingeglitten.
Wir waren beide froh und jung.

Jch denke deiner ſchönen Hände,
Die kühl auf meine Stirn gelegt,
Fortſcheuchten ſanft mir doch am Ende,
Was laſtend mich ſo oft umſchwebt!

Weißt du, was das heißt, Schnſucht?

Liebe und Schickſal des Freiherrn von der Trenck
Roman von Paul Hain

7. Fortſetzung.
Zwiſchen ihm und Trenck gab es keine

Brücke. Jaſchinſky war klug genug, ſich nach
außen hin nichts anmerken zu laſſen, wie ſehr
er Trenck haßte. O ja, der Oberſt v. Jaſchinſky
verſtand zu haſſen und ſich ſeine Rache aufzu-
bewahren. Kein Menſch ahnte, wie ſehr er
ſelbſt draußen im Felde Trenck heimlich im
Auge behielt. Einmal hatte es eine Reibung
zwiſchen ihnen gegeben. Trenck kam dazu, als
Jaſchinſky einen Pferdeknecht mit der Peitſche
traktierte, weil ihm der nicht ſchnell genug
war bei einer Handreichung. Ein kurzer Wort-
wechſel, und ſchon waren ſie mit den Degen
übereinander. Das Dazwiſchentreten des
Oberſten Winterfeld verhinderte, daß Jaſchinſky
einen gehörigen Denkzettel bekam.
Trenck ging davon und Jaſchinſky murmelte

einen Fluch zwiſchen den Zähnen.
Auch das war nun ſchon lange her.
Man ſtand in der Nähe von Svor, und es

war hundert gegen eins zu wetten, daß es hier
zu einer großen Schlacht kommen würde. We-
nige Tage vorher gab es im Lager der Haupt-
armee eine unangenehme Ueberraſchung.
Schüſſe knallten, ein Durcheinander von Stim
men und ein Geſchrei dazu, daß es einem in
den Ohren gellte.

Trenck ſprang aus dem Zelt. Da war man
bereits handgemein. Ein Ueberfall! Ein Hand
ſtreich! Eine Schwadron öſterreichiſcher Reiter
hatte ſich herangepirſcht und war überraſchend
in den Teil des Lagers gebrochen, wo die
uragewagen untergebracht worden waren.
Pui war der Trenck im Sattel. Hetzende

Pferde. Ein toller Wirrwarr, Schon biſſen ſich
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Klingen ineinander. Offenbar hatte man den
Furagepark zerſtören, in Brand aufgehen laſ-
ſen wollen.

Trenck ſprengte in das dichteſte Getümmel.
Blitzſchnell erkannte er: das waren Panduren!
Die verwegenſten, wildeſten Reiter der öſter-
reichiſchen Armee. Kleine, gedrungene Geſtal-
d auf kleinen, wendigen, ungariſchen Pfer-

en.
Er hieb ſich durch das dickſte Gedränge.
Oha, das dort war offenbar der Führer. Gol-

denes Treſſengerank auf dem roten Waffen-
rock, ſchwarze Fangſchnüre. Ein Geſicht, hager,
knochig, von Blatternarben zerriſſen ein
niederträchtig häßliches Geſicht. aber trotz der
Häßlichkeit war der Ausdruck einer ungeheu-
ren Verwegenheit darin.

Trenck fiel ihn wie ein Wolf an.
Hui ſtoben die Funken aus den Degen!

Der Pandur führte eine Klinge, daß man den
Tod darin ſpürte. Trenck parierte verbiſſen.
Die Pferde ſchäumten.

„Oh lala der Monſieur Rittmeiſter
verſteht ſich aufs Fechten“. lobte der andere,
und es klang, als ob der Meiſter einen guten
Schüler lobt.

„Pandurenhund!“ ziſchte ihn Trenck an und
warf ſich mit jähem Ungeſtüm gegen des an-
deren Pferd. Der wich verdutzt zurück. Holte
dann mit wahnwitziger Gewalt zu neuem
Schlag aus, ſeinen Gaul als Schutzwehr hoch-
reißend

Links und rechts war Kampfgetümmel. Jeder
hatte, ſo ſchien es, alle Hände voll mit ſich zu
tun. Jn der Ferne des Lagers knalten

Schüſſe.

Der Pandurenführer ließ den Degen blitz-
ſchnell mit fürchterlicher Wucht niederſauſen.
Trenck entging dem tödlichen Hieb im letzten
Augenblick mit einer verzweifelten Wendung.
Sein Geſicht war verzerrt. Er fühlte, hier
ging's um das Leben.

„Jhr ſeid nicht der einzige, der fechten
kann“, brüllte er. „Jhr habt noch keine Hiebe
vom Trenck bezogen, Beſter.“

Wie ein Blitzſtrahl zuckte ſein Pallaſch. Der
Pandure ſtutzte.

„Was ſchreit Jhr da? Jhr. ein Trenck?“
Mühſam erwehrte er ſich des Hagels von

Hieben und geſchickt geſtochenen Stößen. Sein
zernarbtes Geſicht ſah wutverzerrt aus.

„Ja, der Trenck! Der preußiſche Trenck!“
hohnlachte dieſer.

Jn dieſem Augenblick machte Trencks Pferd
einen ſchlimmen Satz zur Seite, ſchon war
der andere dicht heran, ſein Degen blitzte,
aber er fiel nicht und das Narbengeſicht
ſtand plötzlich zentimeterdicht vor Trenck.
Eine keuchende Stimme rief:

„Mein Kompliment, Herr Vetter! Wir
wollen's genug ſein laſſen!“

Ein Griff in den Zügel.
„So alſo ſieht mein preußiſche Vetter Fried-

rich aus, der den Ziskaberg genommen hat
vor Jahr und Tag? Und den man ſeit
zehn Jahren aus den Augen verlor! Gott
zum Gruß, Herr Vetter, er kämpft auf der
falſchen Seite!“

Dem Rittmeiſter Trenck verſchlug der
Atem. Sein Vetter? Vetter Franz von der
Trenck, der bekannte Pandurenoberſt der
Maria Thereſia, von deſſen verwegenen
Streichen die Welt voll war? Der Abenteurer
und Raufbold in aller Herren Länder!

Sein vom Kampf verzerrtes Geſicht ent-
ſpannte ſich.

„Vetter Franz“, murmelte er.
„Sonderbare Begegnung, he? Als ob's

keinen anderen Fleck in der Welt gäbe als die
Gegend bei Svor und keine andere Zeit als
die während eines nächtlichen Ueberfalls auf

des großen Friedrichs Lager durch meine

Panduren. Hallo, ich glaube, die Affäre hat
nichts eingebracht.“

Das ganze Lager war jetzt auf den Beinen.
„Schadet nichts, Vetter, Euer Zaunkönig hat

ſich wenigſtens etwas erſch reckt, hahaha!“
Trenck hatte ſich gefaßt.
Flüchtig lagen zwei Hände ineinander.
„Reitet, Vetter, ſonſt ſeid Jhr verloren!“
„Keine Angſt, mich kriegt keiner.“
Das Getümmel hatte ſich gelichtet. Immer

mehr wurden die Panduren zurückgedrängt.
Wenn ſie nicht abgeſchnitten werden wollten,
mußten ſie ſich beeilen, ſich wieber davon
zumachen, ſo ſchnell wie ſie gekommen waren.

„Potzblitz, Herr Vetter, da kann ich Jhm ja
gleich gefällig ſein“, lachte der Oberſt, und ſah
dabei wahrhaftig teufliſch aus. „Jch habe mir
erlaubt, vor drei Tagen den preußiſchen
Poſtkurier auszuheben, war eine putzige
Affäre. Habe da unter den Briefſachen auch
was für Jhn entdeckt nun kommts doch noch
an die richtige Adreſſe, haha!“

Er kramte ein Paket Schreiben
Waffenrock, wie ein Luchs ging
Blick nach links und rechts.

Schon ſprengte eine Grappe Reiſer heran.
Geſchrei tobte näher.

Der Oberſt hielt ſich nicht lange auf. Schon
hielt er einige Briefe in der Hand.

„Grüßt mir Eure Liebſte in Preußen, Herr
Vetter. Und wie geſagt, auch unter den
Oeſterreichern läßt es ſich gut leben. Denkt
daran!“

Er warf dem Trenck das Päckchen zu. Jm
gleichen Augenblick war Jaſchinſky mit einer
Handvoll Leuten heran. Der Pandur riß
ſeinen Gaul herum. Sein Lachen dröhnte
durch die Dunkelheit.

„Auf Wiederſehen, Herr Vetter, irgendwo in
der Welt!“

Und brauſte davon, den Pallaſch ſchwingend,
der dem erſten Reiter, der ſich ihm entgegen
warf, quer über das Geſicht fuhr.

„Wer war das?“ herrſchte Jaſchinſky.
Trenck lachte kurz.

aus dem
dabei ſein

Der Dichter Friedrich
Hebbel in Wien geſtorben (geb. 18. 3. 1813
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Die Pflicht
Erzählung aus Afrika von Dietrich Detlevſen.

Es iſt nicht leicht für den Sergeanten Duncirk,
nach Kalangah zu gehen, Wo immer das Schick
al Männer auf einen dieſer verlaſſenen Mililär

poſten im afrikaniſchen Grenzgebiet ſtellt, da
aben ſie Kur'. Einſgmkeit zu erwarten und
flicht. Duncirk kennt die Berichte ſeiner Ka-

meraden. Er ſieht auch Thomſon, einen jüngeren
Mann mit hoher Stirn und weitausgebuchtetem
Haaranſatz, der ſeine drei Jahre da draußen
hinter ſich hat und jetzt ſeine Station hier über
nimmt. Thomſon ſpricht nicht viel, aber die
grauen Streifen in ſeinem dunklen Haar ſagen
mehr als Worte. Duneirk nimmt die Order
entgegen und befiehlt, für ſich und ſeinen
ſchwarzen Telegraphiſten einen Ochſenwagen
h zu machen, denn morgen ſteht ihnen eine
zwölftägige Reiſe bevor.

„Colonel,“ fragt Bambito, „wozu da hinaus,
Colonel?“ Ein Blick von Duncirk läßt ihn die
den zuſammenreißen, ſchweigſam trottet er

avon.
Die Nacht vor dem Aufbruch fährt

Dunecirk noch einmal mit dem Zug in
hinüber.

Jn der kleinen Villa, in der Eſther Raol mit
ihren Eltern wohnt, ſind nur wenige Fenſter
erleuchtet. Sie kommt ihm von der Terraſſe
entgegen, dunkel hebt ſich die Silhouette ihrer
ſchlanken Geſtalt gegen die Helle des Hauſes ab.
Stumm ſtehen ſie ſich in dem kleinen Garten
gegenüber.

Sie legt die Arme um ihn, er küßt ſie behut-
fſam. Langſam gehen ſie nebeneinander die
Treppen hinauf. Man hat auf der Terraſſe für
ſie gedeckt. Eſther trägt ihr helles Abendkleid.
Es verwirrt ihn ſtets ein wenig, ſoviel Pruuk
um ſie zu ſehen, er iſt das nie gewohnt geweſen.
Aber der alte Ravl iſt Beſitzer eines der größten
Kaufhäuſer in der Stadt, und darum mag es
wohl ſo gut ſein.

Er legt ab. Ein ſchräger Seitenblick ſtreift ihn.
„Jn Uniform?“
Er nickt. Ganz ſicher iſt er ſich vorhin eben-

falls nicht geweſen, aber dann hat er doch den
Zivilanzug verſchmäht. Es iſt beſſer für das,
was er mit Eſther zu beſprechen hat, dann die
Telegramme.

„Meine Telegramme haſt du erhalten.
ſagt ſie ſo nebenbei und muſtert ihn. Sie lächelt,
hängt ſich an ſeinen Arm. Draußen auf der
Terraſſe hat der Boy die kleinen Ampeln ein
geſchaltet, ein warmes, zartes Licht liegt über
dem Vorbau. Die Nacht iſt angenehm, viel
leicht ein wenig ſchwül. Er nimmt langſam
Platz, blickt zu ihr hinüber.

Auf einem Ball haben ſie ſich kennengelernt
und einander Gefallen gefunden. Jmmer er-
füllt es ihn wie eine kleine Beglückung, wenn
er an dieſen Abend denkt und alle Stunden, die
ihm folgten.

„So ſtill, Ralph?“ Er nimmt ſich zuſammen:
„Deine Eltern?“ „Jn der Stadt,“ ſagt ſie,
„im Theater. Aber es iſt alles beſprochen. Haſt
ön bereits an das Gouvernement geſchrieben?“

Es iſt ſtill auf der Terraſſe. Noch immer
wartet der Boy. Sie wendet ſich und winkt
ihm ab. Langſam kommt ſie um den Tiſch zu
ihm hinüber, ſetzt ſich neben ihn.

„Jſt es ſo ſchwer gefallen
„Jch habe nicht geſchrieben,“ ſagt er kopf-

ſchüttelnd. „Es geht nicht, Eſther, es iſt einfach
unmöglich. Du mußt das begreifen.“

Jhre Hand legt ſich leicht auf ſeinen Arm, ihr
Geſicht iſt dicht neben dem ſeinen.

„Wenn du deinen Abſchied nimmſt, über-
nimmſt du hier den ganzen Außendienſt des
Hauſes. Das iſt auch eine Aufgabe für dich.

Er ſtarrt vor ſich hin. Edward Raol hat ihm
ein Angebot gemacht. Wie oft haben nicht
Männer der Kolonialarmee durch ähnliche Um
ſtände ihre Poſten gewechſelt. Manches im
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Kleine Anekdoten um große Männer

Vorherbeſtimmnng.
Als der griechiſche Philoſoph Zenon, der die

Lehre von der Vorherbeſtimmung des Schickſals
predigte, einſt einen des Diebſtahls überführten
Sklaven prügeln laſſen wollte, ſuchte der Täter
ſich damit auszureden, das Schickſal habe es
vorher beſtimmt, daß er ein Dieb werde.

„Gewiß“, verſetzte Zenon, „es hat aber auch
vorher beſtimmt, daß du Prügel erhalten ſollſt!“

Gerechtigkeit.
Ein Gaſtwirt in einem pommerſchen Städtchen

hatte zur Zeit des Alten Fritz an einem Markt-
tage einen Bauern, der in ſeiner Wirtſchaft
ausſpannte, zum Kartenſpiel verleitet, wobei er
dem Landmann den geſamten Erlös ſeines
Marktgeſchäftes abnahm.

Da nun der Bauer nicht ohne Grund ver-
mutete, daß es bei dem Spiel nicht ganz ehrlich
zugegangen wäre, war er ſchließlich mit dem
Wirt handgemein geworden, und der Wirt hatte
bei dieſer Abrechnung eine ſo furchtbare Tracht
Prügel davon getragen, daß er den Bauern bei
Gericht verklagte.

Als nun das Gericht nach Prüfung der Um-
ſtände den Kläger abwies, wandte ſich dieſer in
einer Bittſchrift unmittelbar an den Alten Fritz
Sie ſchloß mit den Worten:

„Jch bitte untertänigſt um Gerechtigkeit!“
Friedrich ſchrieb als Beſcheid darunter:
„Sie iſt ihm ſchon mit der Tracht Prügel

widerfahren!“
„Pöbel“.

Herzog Wilhelm von Braunſchweig, der 1884
ſtarb, hörte eines Tages dem Konzert der Ka-
pelle ſeines Jnfanterieregiments auf dem
Schloßplatz zu.

Das Publikum hatte ſich außergewöhnlich
zahlreich eingefunden. Da ſagte einer der Kam-
merherren:

„Bemerken Eure Hoheit, wie ſich heute wieder
der ganze Braunſchweiger Pöbel zu der Muſik
drängt!“

„Stimmt!“ erwiderte der Herzog. „Sehe ſogar,
wenn ich nicht irre, Jhre ganze Familie dar-
unter.“

Rache.

Linné hatte den Grundſatz, alle Anfeindungen
und Kritiken mit Schweigen zu übergehen. Sein
erbittertſter Gegner iſt ein gewiſſer Browall ge-
weſen, ein kleines Licht gegen den großen Na-
turforſcher.

Browall benahm ſich anfangs ſehr demütig,
und Linné nannte daher eine Pflanze, von der
man mehrere Arten kannte, „Browallia demiſſa

die beſcheidene Browallia“.
Nachdem nun Browall Biſchof von Abo ge

worden, ſpielte er den Vornehmen gegen Linné,
und dieſer, der eine zweite Art jener Pflanze
gefunden,' nannte dieſe nun „Browallig exaltata

die vornehme Browallia“.
Darauf geriet der Biſchof in Zorn und ſchrieb

heillos dummes Zeuge gegen Linné. Die ganze
Entgegnung des großen, Mannes beſtand nun
darin, eine dritte Art der Browallia „Browal-
lig alienata die abgeneigte Browallia“ zu
nennen.

Damit hat er gewiß die beſte Rache an ſeinem
Gegner genommen, denn dieſe Anekdote wird
fortleben, ſo lange es eine Botanik gibt.

Geſchmackſache.

Bei einem Jagdmahl ging ein Humpen mit
Wein herum, aus dem nach altem Brauch jeder
auf das Wohl der Dame des Hauſes trinken
mußte, und ſo kam der Becher nun auch an den
Herzog von Cambridge, einem ſpaßigen alten
Herrn.

Als dieſer den Pokal an den Mund ſetzen
wollte, bemerkte er drinnen eine tote Fliege. Er
nahm ſie heraus, trank, und nachdem er getrun-
ken hatte, tat er die Fliege wieder hinein. Dazu
ſprach er die klaſſiſchen Worte:

„Jch für meinen Teil habe Fliegen nicht gern
aber weiß ich, ob unter euch jemand iſt, der ſie

gern hat?“
Und gab den Humpen ſeinem Nachbarn.

Leben würde ſich ändern für ihn. Nach zwei
Monaten wäre er aus Kalangah zurück, es iſt
gar nichts Außergewöhnliches dabei, denn das
Gouvernement verfügt über genug Soldaten.
Aber darum geht es hier nicht.

„Ralph,“ ſagt Eſther neben ihm. „Drei Jahre
ſind eine lange Zeit, du weißt doch, wie das iſt.
Es klingt faſt wie Vorwurf oder Drohung, trotz
aller Zärtlichkeit.

„Man könnte an das Gouvernement ſchrei-
ben,“ zögernd nimmt er ihre Hände.

Ein VLachen ſchreckt ihn auf aus ſeiner Ver
ſunkenheit. Sie hat ſich vorgebeugt, hält ſich
ganz feſt an ihn: „Ralph, ach Ralph, was redeſt
du da zuſammen. Vater und ich haben doch be
reits alles beſprochen. Sie ſtreicht ihm das
Haar zurück.

„Wäre es ſo ſchlimm, Eſther?“
„Ja,“ ſagt ſie und ihre Stimme wird ein

wenig böſe. „Ja, wenn du es wiſſen willſt.
Niemals gehe ich dorthin, ich habe genug dar-
über gehört von den Farmern, man kommt um
dort draußen in der Verlaſſenheit.“

Müdigkeit will ihn befallen. Alles iſt weich
und zärtlich, die Nacht, das Mädchen und die
tanzenden Lichter. Seine Hand gleitet ab, da
ſpürt er den Degen im Gehänge. Und da ſieht
er ſich, zehn Jahre im Dienſt, zehn Jahre auf
Poſten, ein Leben voll Schwere, aber auch Ver
antwortung und Freiheit. Es iſt einſam dort
draußen in Kalangah, und man wird es viel-
leicht manchmal haſſen, aber man hat für das
gelebt, was man als richtig empfindet. Niemals
in dieſen ganzen zehn Jahren hat er deutlicher
den Sinn ſeiner Aufgabe geſpürt, wie in dieſer
Stunde der Entſcheidung.

„Mein Vetter aus Oeſterreich. Proſt Mahl-
seit, den holt keiner mehr ein!“

Stiebende Pferdehufe. Das Geſchrei ver-
tönte in der Ferne. Die Panduren hatten
bei ihrem Streich zehn Tote und einen kurzen
Spaß gehabt. Sonſt war nichts geſchehen.
Der Ueberfall war zu früh bemerkt worden.
Trenck biß ärgerlich die Zähne in die

Lippen. Er hatte das Päckchen Briefe, das ihm
ſein abenteuerlicher Vetter zugeworfen, nicht
mehr auffangen können. Aber wer konnte
jetzt auf dem aufgewühlten, zerſtrampften
Boden danach ſuchen?

Eine verteufelte Geſchichte!
Was hatte der Vetter nur mit ſeinen letz-

ken Worten gemeint? Sicher war er hatte
Briefe aufgefangen. Poſtkuriere abzufaſſen
war eine verwegene, nicht einfache Sache. Und
bei der Poſt war auch für ihn etwas geweſen.

Während ſich der Lärm außerhalb des
Lagers verlor und weithin noch Schüſſe knall-
ten, ſuchte Trenck vergeblich nach dem ver-
lorenen Päckchen,
Schließlich gab er es auf und ritt zum
Zelt zurück. Mißmutig, verſtimmt. Daß ge-
rade auch der Jaſchinſky hatte dazwiſchen kom-
men müſſen!

Pah, was konnte ihm der ſchon!
Daß die Panduren unter dem Befehl des

öſterreichiſchen Oberſten Trenck ſtanden,
wußte jeder einfache Grenadier. Und daß der
Pandurenoberſt mit ihm. dem Rittmeiſter
Trenck, verwandt war, wußte natürlich der
König längſt. Was alſo hatte er zu befürch-
ten? Nichts!

Mit der Nachtruhe im Lager war es vorbei
nach dem abgeſchlagenen tollkühnen Ueberfall.
Begreiflicherweiſs. Die Wachen draußen wur
den verdoppelt. Lauſchpoſten vorgeſchoben.
Offiziere kontrollierten alle Viertelſtunden
die Poſten.

z Morgengrauen, alslicht ſich mühſam durch Nebel und Dunſt
drängte, ging jemand durch das Lager. Er
kam von der letzten Poſtenkontrolle. Unwirſch
ſtolperie er zwiſchen den Zelien dahin.

das erſte Tages-

Plötzlich bückte er ſich. Brummte etwas
Unverſtänöliches.

Hob ein weißes, halbzerriſſenes Päckchen
auf. Es ſah aus wie ein Bündel Briefe.

Sein Geſicht ſpannte ſich, da er einen Blick
hineinwarf. Wurde verwundert und voll
ſonderbarer Nachdenklichkeit.

Er ſtieß einen knurrenden Laut aus. Dann
ſtopfte er das Päckchen zwiſchen die Knöpfe
des Offiziersrockes und ſtolperte eilig weiter.

10,. Kapitel.
Der König hatte ein Geſicht, das wie ver

ſteinert ausſah. Tief prägten ſich die Falten
um Mund und Naſe aus. Der Blick war
ſtarr auf den Brief gerichtet, der vor ihm
auf dem Tiſch lag.

Oberſt von Jaſchinſky hatte ihm am Mor-
gen das Päckchen gebracht und mit einem
fatalen Lächeln hingelegt.

„Jch fand es im Lager, Majeſtät. Der Pan-
durenoberſt Trenck, der uns die Nacht be
ſuchte, wollte es dem Rittmeiſter Trenck, ſei-
nem Vetter, aushändigen.“

„He?“
„Jch kam gerade dazu, Hörte die letzten

Worte. Der Rittmeiſter Trenck konnte das
Päckchen wohl nicht mehr auffangen, der
Pandur mußte ſich beeilen, wegzukommen.“

„Gut! Ich werde ſehen.“
„Der Pandurenoberſt hat offenbar einen

preußiſchen Poſtkurier überfallen, die Sachen
ſind für die Armee Seiner Mafeſtät beſtimmt“,
fügte Jaſchinſky noch im Hinausgehen hinzu.

Und nun hatte der König die an ſich be
langloſen wenigen Poſtſtücke durchgeſehen und
ſtarrte böſe wie ein wildes Tier auf dieſen
einen Brief, der für Trenck beſtimmt war.

Konnte das möglich ſein?
Seine Schweſter, Prinzeſſin Amalie, die

am Geliebte des Trenck? Eine Sache,
ie ſchon ſeit Jahr und Tag ging es war

zum Fachen, wenn es nicht ſo ernſt geweſen
wäre

Der Trenck! War der Kerl verrückt?
Ein maßloſer Zorn wühlte in ihm. Zum
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Stumm erhebt er ſich. Das Mädchen ſieht ſein
Geſicht. Wie Hilfloſigkeit will es ſie überfallen,
doch dann wendet ſie ſich ab und geht zurück in
das Haus. Er ſieht ihr nach.

Sergeant Duncirk fährt heim durch die Nacht.
Er iſt nicht einmal traurig, eine große, ſichere
Freudigkeit trägt und geleitet ihn. Er hat ſich
entſchieden. Es gibt Dinge unter Männern,
die ſchwer zu verſtehen ſind, es ſei denn, man
würde wahrhaft geliebt. Langſam wendet er
ſich und blickt voraus in die Nacht, in der ſich in
der Ferne erſte, unſichere Dämmerung ab-
zeichnet.

öltis und Frettchen

Die Katze, eines der weitverbreitetſten Haus-
tiere in Europa, ſtammt bekanntlich aus dem
alten Aegypten, wo die Katzen als heilige Tiere
verehrt wurden. Bevor die Griechen und Rö-
mer die Katzen als Haustiere kannten, hielten
ſie in ihren Wohnungen zwei andere Raubtier-
arten, das Wieſel und beſonders das Frettchen,
zum Vertilgen der Mäuſe. Das bei den Grie-
chen iktis, bei den Römern muſtela genannte
Frettchen iſt nichts anderes als der durch die
Gefangenſchaft und Zähmung im Laufe vieler
Generationen kleiner gewordene Jltis. Von der
Katze ſpäter verdrängt, wird das Frrettchen
heute nur noch zur Kaninchenjagd verwendet,
wo es beim Auſſtöbern der Jagdbeute wert-
volle Dienſte leiſtet.

Narren hatte man ihn gehalten. Amalie und
der Trenck, dieſer abenteuerliche Windhund!
Hinter ſeinem Rücken hatten ſie ſcharmuziert
und ſich vielleicht noch luſtig über ihn ge-
macht. Sollte ſie beide der Teufel holen!

Amalie, ah, es war nicht zum Ausdenken!
Hier, dieſer Brief war ja ganz eindeutig. Mit
zuſammengekniffenen Augen überflog er noch
einmal die Zeilen.

„Mein Liebſter!
Verzeih, wenn ich Dir ſo lange nicht habe

ſchreiben können, ich war lange erkältet und
habe das Bett hüten müſſen. So konnte ich
auch nicht zu der Komteſſe G. hingehen und
mir zeitlich Deine lieben Zeilen abholen.
Aber nun bin ich wieder auf dem Poſten, und
all mein Blut ſtrömt mir voll Sehnſucht durch
die Adern, und mein Herz. ruft: Wann biſt
du endlich wieder hier? Wann kann ich Dir
ins Ohr flüſtern, wie ich um Dich gebangt
habe in Not und Sorge!

Geſtern ging ich des Abends durch den
herbſtlichen Garten des Berliner Schloſſes,
in dem zuerſt das Glück für uns bereit
ſtand, geheimnisvoll und erſchütternd. Jch ſaß
lange in dem kleinen Pavillon, und durch
meine Seele ging die Erinnerung an fenen
erſten Abend, da wir uns hier trafen, Das
war wie eine Andacht des Herzens, wie eine
große, weihevolle Kirchenſtunde unter dem
ſternenbeſtickten Dom des Himmels.

Und einmal mußte ich nach der Laute
areifen, die dort noch immer hängt, und habe
über die Saiten geſtrichen, die zum erſten
Male in einer wugderſamen Frühlingsnacht
von der Sehnſucht und dem Heimweh unſerer
Herzen klangen. Du, wie oft klingt mir
Dein Lied durch die Seele, das Du mir
damals ſchenkteſt. Oh, nun weiß ich wohl,
was es heißt Sehnſucht haben Heimweh nach
dem Geliebten, der einem Heimat und alles iſt!

Her du es manchmal leiſe klingen und
flüſtern am einſamen Lagerfener, in der
grauenvollen Erwartung einer neuen Schlacht

zerſtampfoder beim Ritt über verbranntes,

Liebe in Maſchinenſchrift
Eine Gloſſe von Hans Bethge.

Neulich wurde die Frage aufgeworfen, vh
man einen Liebesbrief mit der Schreibmaſchine
ſchreiben darf.

Die Schreibmaſchine iſt eine ausgezeichnete
Erfindung. Man könnte ein Loblied auf dieſe
ſegensreiche Einrichtung ſingen, die den ſchriſt-
lichen Verkehr zwiſchen Menſch und Menſch, be
ſonders zwiſchen Geſchäftsleuten, ſo außer-
ordentlich erleichtert und verſchönert hat. Durch
was für Handſchriften hat man ſich früher
ärgerlich hindurcharbeiten müſſen, es wurde
einem weiß Gott viel et gibt es doch
Menſchen mit Handſchriften, die etwas geradezu
Runenhaftes, etwas myſtiſch Weltabgekehrtes an
ſich haben, und es bedeutete wahrhaftig eine
Rückſichtsloſigkeit, jemandem zuzumuten, eine
ſolche Handſchrift qualvoll zu entziffern.

Mir tun noch heute die armen Lektoren leid,
die vor Erfindung der Schreibmaſchine dicke, in
kaum zu enträtſelnder Sudelſchrift nieder-
geſchriebene Romane zu leſen gezwungen waren,
es muß eine Höllenarbeit geweſen ſein, die
Aermſten müſſen Stunden der Verzweiflung
durchgemacht haben, es muß ihnen vor den
Augen grün und blau geworden ſein.

Wer heute ſchlecht ſchreibt, kauft ſich eine
hübſche kleine Maſchine, und plötzlich ſehen ſeine
Briefe, Erzählungen, Gedichte nett, liebens-
würdig und manierlich aus. Aus dem geſchäft
lichen Verkehr iſt der kleine klappernde Apparat
ja ſchon längſt nicht mehr wegzudenken, die
Herren Dichter und Schriftſteller überreichen
ihre Arbeiten den Redakteuren ſelbſtverſtändlich
in Maſchinenſchrift, und man kann beſonders
dem jungen, unbekannten Autor nur aufs
dringendſte raten, ſeine Schöpfungen in ſchön-
eſchriebener Maſchinenſchrift zu unterbreiten,
enn nichts empfiehlt ſich von vornherein mehr

als Nettigkeit, Klarheit und Sauberkeit.
Die Akten der Behörden und Jnſtitute, Ver

träge, Ehekontrakte (Vorſicht, Vorſicht, liebe
Leute!), Zeugniſſe, Quittungen, alles das iſt
ohne die Schreibmaſchine gottſeidank gar nicht
mehr denkbar.

Nun, ich geſtehe: es iſt im höchſten Maße ab-
ſcheulich und für den taktvollen Menſchen eine
Unmöglichkeit, einen mit der Maſchine ge
ſchriebenen Liebesbrief auf den Weg zu ſchicken.
Liebe und Maſchine, muß man das erſt ſagen,
haben nicht das mindeſte miteinander zu tun,
es ſind Gegenſätze, der eine beruht ganz und
gar auf den holdeſten Untergründen des Ge-
fühls, der andere ganz und gar auf ſeelenloſer
Mechanik. Worte der Liebe in Maſchinenſchrift,

das iſt eine unerhörte Banaliſierung des
Gefühls, beinahe eine Entperſönlichung des Ge-
fühls, und einem Menſchen von Geſchmack wird
es niemals einfallen, das geliebte Weſen durch
eine Taktloſigkeit zu verletzen. Ein Liebesbrief
in Schreibmaſchinenſchrift, das iſt ein kalter, ein
ins Sachliche gewendeter, alſo ein fader Liebes
brief, wahre Wärme, wahre Jnnigkeit des
Empfindens vermag nur die mit der Hand ge
ſchriebene Liebesepiſtel in beglückender Weiſe

auszuſtrahlen. gDie durch die Kraft einer Maſchine nüchtern
hingeſetzten Lettern blicken uns zwar ſauber.
aber kalt, ohne Herz und ohne Seele an, auf dem
Weg über das klappernde Räderwerk iſt jedes
Wort der Liebe ſeines Duftes erbarmungslos
entkleidet worden, während uns aus jedem ein-
zelnen mit der Hand geſchriebenen Buchſtaben
noch etwas von der ſeeliſchen Struktur des
Schreibers mit lebendigem Atem entgegenweht.

Setzt man einen Brief der Liebe mit der Ma-
ſchine, ſo iſt das etwa ſo, als wenn man einem
geliebten Menſchen die Wange nicht mit der
Hand ſtreicheln würde, ſondern mit einem zu
dieſem Zweck erfundenen Jnſtrument, mit einer

Streichelmaſchine.
Würde ein weibliches Weſen es leichtfertiger-

weiſe wagen, mir einen Liebesbrief in Schreib-
maſchinenſchrift zu übermitteln, ſo wäre es
meine Aufgabe, dieſen Brief ſofort und mit un-
verhohlener Entrüſtung an die ſeelenloſe, von
allen guten Geiſtern verlaſſene Verfaſſerin
zurückzuſenden.

Für eine durch die Maſchine filtrierte Liebes-
erklärung danke ich.

tes Land? Jene ſüßen, ſchmerzvollen, ſehn-
ſüchtigen Worte, die mein Herz ſo oft und oft
träumt:

Weißt du, was das heißt Sehnſucht?
Sehnſucht nach Liebe und Glück
Wenn das Herz zerriſſen vor Sehnſucht
Nach allem, was weit zurück?
Mir iſt, als ſtänd' ich in fernem Land
Und ſtreckte vergebens die liebende Hand
Ueber Wälder nd Meere mit heißem Blick
Heimweh Heimweh
Sehnſucht nach Liebe und Glück!
Geliebter, Du mußt dich beeilen, bald aus

dem Kriege heimzukommen. Er dauert zu
lange. Vielleicht wirſt Du lächeln über ein
ungeduldiges Mädchen, das von dieſen Dingen
nichts verſteht und dem ſeine Liebe wichtiger
iſt als das Vaterland

Friedrich las nicht weiter.
Seine Fauſt knallte auf den Brief und

knüllte ihn zuſammen.
„Verrücktes Frauenzimmer!“ ſtieß er zwi-

ſchen den Zähnen hervor. „Ehrlos gemein
dies alles!“

Für ihn gab es nur Soldaten Soldaten
Soldaten! Und für die Feierſtunden

Muſik. Liebe? Letidenſchaft? „Unnützes
Gerümpel von Empfindungen!“ Und nun
gar Liebe zwiſchen einer königlichen Prin
zeſſin und einem Rittmeiſter von der Trenck?
Eine Jnfamtie!

Er zerrte an den Knöpfen des Waffen-
rockes.

„Das ſollen ſie büßen!“ knirſchte er.
Die Hände auf dem Rücken verſchränkt,

wanderte er im Zelt auf und ab. Eine
Ordonnanz ſteckte den Kopf herein. Der
König fuhr herum.

„Hinaus!“ ſchrie er. „Jch bin für niemand
r ſprechen!“ Für niemand! Verſteh Er? Der

eufel holt ghn, wenn
Der Ordonnangzoffizier verſchwand mit

rotem Kopf.
Fortſetzung folgt.
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ift l Vermögens-, J rung geſchloſſen wurde, Nun ſoll das ehemaligei e e e e e e rdie g irggemnene anzſtezrer i Januar eine Sportſchule des Bannes 302 eröffnet d. Tollwitz. Der bereits in den Vortagen in verf niederſchlug, um 22 RM. erhöht werden. Der ſteuern ſowie an die Steuerabzüge vom werden. In achttägigen Kurſen lernen etwa 25 Jungen ſpiedenen Orten des Kreisgebiets gaſtierende Künſtler
tfen, ob Reinertrag ſtellt ſich nunmehr, bei den Arbeitslohn. die weltanſchaulichen Grundlagen des Nationalſojig olf Sylvero kommt heüte, Freitag abend,
maſchine geringen Unkoſten von 1,/50 RM., auf lismus, treiben Körperſchule und erhalten das Rüſt in das Gaſthaus Tollwitz. Er bringt eine Vor

460,83 RM. zeug für den HJ.-Führer. Mit der Errichtung dieſer führungsfolge „Macht über Menſchen“, die alle Bezeichnete Die Aue und ihre Nachkbarschaft Sportſchule müſſen aber verſchiedene Einrichtungs ſucher für drei Stunden aufs Beſte unterhalten wird.iuf dieſe Wie wir hören, wird das Konzert in der gegenſtände beſchafft werden wie Tiſche Stühle und Ein Beſuch iſt ſehr zu empfehlen. Die Orts und
wſchrifſt- Gauſtadt Halle am I. Februar 1986 im Viele Bißchen geben ein Viel. Bettſtellen. Auch für einen Kochherd iſt die HJ. Betriebswärte haben den Kartenverkauf über
nſch, be „Reichshof wiederholt werden. Mögen a. Kriegsdorf. Bei der am letzten Sonn dankbar. Die Sachen nimmt Jan. Oberländer, nommen, doch auch wer am Abend kommt, erhält noch

außer dort die Arbeitsmänner auch einen ſo ſchönen tag ſtattgefundenen Eintopfſammlung kamen VNarkt 1, an. Zutritt zu dieſer Veranſtaltung.
t ſegne Erfolg erringent in der Ortsgruppe Wallendorf insgeſamt Bachſtunde im Gemeindeſaal.

80,51 ein. An dieſem Erfolg ſind die g. Mücheln. Heute um 20 Uhr ſpielt der Organiſtwurde e mgetnen Gerrrinden r Diener Vekengen Emanuel Nowotny, München, im Gemeindeſaal Den Jüngeren zum Vorbild.
es doch Ein Kind tödlich verletzt beteiligt: Kriegsdorf 9,05 Mark, Wallendorf Werke von Johann Sebaſtian Bach. Alle Freunde u. Meuchen. Die Kriegerkameradſchaft feierte ihr

eradezu rig Friegkdo Baſchſcher Muſik ſeien darauf hingewieſen, Eintritt Herbſtvergnügen, bei dem der Vorſitzende dieIrtes an Heute morgen gegen 990 Uhr wurde der 430 Mark, Wegwis 7,45 Mark. Preſſe frei. Kameraden Alwin Schulze und Guſtav Lindnera eine dreiſährige Joach tm Oſtermann, Sohn r eſſen Werk öits Verkehrshinderniſſe beſeitigt für 40jährige treue Dienſte am Verein durch Ueberen, eine r Eheleute Otto Oſtermann, Reinefarth Mark, Tragarth 7,20 Mark, Burgliebenau BVerkehrshinderniſſe beſeitigt. Aberſicht und reichen eines Kyffhäuſerbildes ehrte Die beiden
raß 24, in der Reinefarthſtraße vo inem 20,10 Mark und Trebnitz 12,20 Mark. S. Reumarkl. Um eine ſere Ctraßen n ine Veteranen wurden den jüngeren Kameraden als Vor

ren leid, re d c e n einen reibungsloſen Verkehr zu n Ecke vild hingeſtellt und zur Nacheiſerung ermahnt.dicke, in Autobns der Merſeburger Omnibusgeſell- Verſammlung der NSDAP.-Ortsgruppe. große Spitzpappel und eine Weichſel r r Fee. Aünoſenung von Kinder Handarbeiten
nieder ſchaft angefahren und tödlich verletzt. a. Wallendorf. Am Dienstagabend fand Apotheke und Krumpaer Straße gefä erden, usſtellung von tie

ß Das Kind lief gegen den Wagen und wurde u. Lützen. Am kommenden Sonntag von 9t waren im Ortsgaſthaus für alle Einwohner des Führertagung der Feuerwehr. det im Schloß eine kleinein, die zur Seite geſchleudert. Die Verletzungen am t t im 12 und von 14 bis 18 Uhr findet imein, die bald do Bezirks eine Ortsgruppenverſammlung der g, Mücheln. Am Sonntag vormittag findet im Zſtellung von Kinder Handarbeiten für das WHW.veiflun Kopf hatten bald nach dem Unfall den Tod des S. ſtatt d Beſuch aber leider zu Hotel Deutſcher Hof die Herbſtführertagung des An a nderH t zurſictebeng e S P. ſtatt, deren Beſuch aber lei z otel ſtatt. Auch die Kleinen wollen nicht zvor den r Peter Mir wünſchen übrig ließ. Es ſprach der Pg. KFreisfeuerwehrverbandes Querfurt r Wenn es gilt, für die bedürſtigen Volksgenoſſen

a 753 ü uich ei aufgenommen. Die Scqhuldfrage iſt noch nicht Cotte aus Lauchſtädt über die Fragen zur re en uaeſagt Drlerlffanſe henen gehen Kleidungsſtülce herzuſellen.
e ſein geklärt. Zeit. Seine Ausführungen wurden mit ff der Tagesordnungben großem Intereſſe aufgenommen. Mit einem x e Nachbarsgchaftgeſchäft e W den e ung r d rergze Loueſgtäadt und Vmgebun eung und NachbarseR nparg o rtsgruppenleiter Böſenberg die Ver- uckhstä un mrn Das alke Jahr geht zu Ende Kmmtung. e erreg wen Se rn D. e ehe zeſe; Sonnabend

ten g eu, Leunſtändig W e d r h Im Frühjahr wird wieder gebaut. I. Bad Lauchſtädt. Bei der Tagung der Ortsgruppe und Sonntag findet im Gaſthaus „Zum
fond e Unter dieſen Umſtänden muß man ſich nen Burgliebenau. Lange Zeit iſt hier kein Bad Lauchſtädt des Reichsbundes für Leibesübungen heiteren Blick“ die 2. Raſſegeflügelſchau der
r aufs neuen Kalender beſorgen. Am beſten gleich ein Neubau errichtet worden. Jm Frühjahr aber wurde Walter Stöbe als Ortsgruppenführer gewählt. Kreisfachgruppe Merſeburg im Reichsverband
n ſchon Jabrbuchin dem alles ſteht, was man vom ſoll die Bautätigkeit wieder zunehmen. Ver Zum Schluß wurde der Olympig Werbeabend, der deutſcher Kleintierzüchter e. V. ſtatt. Durch
breiter 237 r a 32 r en Bauanträge ſind bereits eingereicht am 23. Januar 1936 hier ſitattfindet, beſprochen. geführt wird dieſe 10. t e T
n mehr mehr gen nd Bertegee worden. flügelz erein Leuna. Sie iſt bisher miin mehr der Heimat, Gedichte, Sinnſprüche und Bilder Von ver Landesfenerſozietät. a Kaſgen gut beſchickt. Wertvolle Preiſe,

vom Merſeburger Land. Dies alles bringt 1. Biſchdorf. Der bisherige Bezirkskommiſſar der irtſchaftste, Ver Landesfeuerſozietät, Lehrer Barth, hat ſein Amt u. a. auch Ehrenpreiſe der Landwir ſchat, liebe der n für Aus dem Geiseltal niedergelegt. Als Nachfolger iſt dert Sattlermeiſter kammer und der Landesbauernſchaft, ſtehendas iſt Vichhandlun n r Erwin Schmiedeknecht, VWünſchendorf, beſtellt für die beſten Züchter zur Verfügung. Alsar nicht blatts“ (Hälterſt z 2 Ma t Rattenvertilgungsaktion. worden. Zu ſeinem Bezirk gehören Biſchdorf, Bun Preisrichter ſind die beſten Geflügelkenner
ere An am Frarkt), g. Kötzſchen. Die Rattenvertilgungsaktion dorf, Burgſtaden. Knapendörf, Milzau, Nehſchtau, gewonnen worden.aße ab ſowie durch unſere Agenturen zu beziehen. durch das bakteriologiſche Jnſtitut des Oberkriegſtedt, Schadendorf und Unterkriegſtedt.

en eine Reichsnährſtandes in Halle iſt in vollemſthicken Ein Veteran 86 Jahre alt. r u t a Lüteener Land Aus dem übrigen Kreisgebiet
d m u n auftragten iſt der Zutritt zu den Grund Veſcherung der Bedürftigen. Ergebnis der Viehzählung.

c n Degember do 86 r hr vollendet ſtücken zu geſtatten. Hoffentlich hat dieſe Kiten. Vom WHW. werden diesmal 106 m. Dehlitz a. d. S. Bei der Viehzählung
e De i V t D v vollenden. Maßnahme guten Erfolg, damit dieſe für Familien betreut, und zwar findet am 22. Dezember wurden hier feſtgeſtellt: 32 Pferde, 68 Rinder,
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64 jähriger Mann ermordet
4 Eins Geldkaſſette wurde geraubt.

Leipzig. Am 12. Dezember gegen
20.30 Uhr wurde in den Geſchäftsräumen
einer Papiergroßhandlnug in der Talſtraße
der dort beſchäftigte 64 Jahre alte Paul Nocke
mit durchſchnittener Kehle und mehreren
Stichverletzungen tot aufgefunden. Nach den

bisherigen Feſtſtellungen der Mord kommiſſion
gemeinſam mit der Staatsanwaltſchaft und
dem Jnſtitut für Gerichtliche Medizin liegt
ein Mord vor.

Nocke hatte den Stadtverkauf bei der
Firma unter ſich und die Gewohnheit, regel-
mäßig bis gegen 18.30 bis 19 Uhr zu arbeiten.
Dann lieferte er eine Kaſſette mit den Schlüſ-
ſeln zu den Geſchäftsräumen bei dem Haus-
mann des Grundſtückes ab. Da er heute bis
nach 20 Uhr die Kaſſette mit den Schlüſſeln
noch nicht abgeliefert hatte, begab ſich der
Sohn der Hausmannsfrau nach den Räumen
und fand die Tür unverſchloſſen. Er ſchöpfte
ſofort Verdacht und ſah durch ein Fenſter in
die Räume hinein, konnte aber Nocke nicht
ſehen. Er holte noch ſeine Mutter hinzu und
ging dann in die Räume, in denen er Nocke
ermordet auffand. Aus der von Nocke ver-
wahrten Kaſſette fehlt, ſoweit bisher feſt-
geſtellt werden konnte, ein Gelöbetrag von
100 bis 150 Mark.

Wer bezahlt die Waſſerleitung?
Verwaltungsſtreit vor dem Landesgericht.
Köthen. Vor etwa ſechs Jahren ver-

wirklichte die Stadt Köthen eine bei der Ein-
gemeindung der Dorfgemeinde Geuz gegebene
Zuſage und ließ den Geuzern eine Waſſer-
leitung legen. Große Freude bereitete ſie
allerdings den ſeinerzeit zwangsweiſe ein-
emeindeten Dörflern damit nicht, denn bis
eute haben ſich nur einige wenige Ein-

wohner Hausanſchlüſſe legen laſſen. Jm
Sommer 1934 folgte dann im Rahmen des
Arbeitsbeſchaffungsprogrammes, um Arbeits-
möglichkeiten für Notſtandsarbeiten zu ſchaffen,
der Waſſerleitung die Kanaliſation. Auch
das nahmen die Geuzaer noch hin. Aufſäſſig
n ſie erſt, als ſie die Anlagen bezahlen
ollten.

Die Stadtverwaltung teilte nämlich mehr
als 50 Anliegern der Geuzer Straße kurz und
bündig mit, ſie müßten für die Herſtellung
der Waſſerleitung und der Kanaliſation die

anteiligen Koſten tragen. Das war aber nicht
ganz wenig, denn in einigen Fällen ging die
Summe über 750 RM. hinaus. Dabei hieß
es in der Zahlungsaufforderung noch aus-
drücklich: „Die Erhebung weiterer Anbau-
koſten bei entuell ſpäterem Ausbau der
Straßen behalten wir uns vor.“ Das ging
nun aber den Geuzern vollends über den
Spaß. Sie beſtritten der Stadtverwaltung
das Recht, dieſe Koſten zu fordern, indem
ſie geltend machten, daß hierzu weder der
Eingemeindungsvertrag, noch das Köthener
Ortsbauſtatut eine Handhabe boten, zumal
die Geuzer mit der Herſtellung der Leitungen
durchaus nicht einverſtanden waren. Ja, ſie
waren auch gar nicht einmal danach gefragt
worden. Der Oberbürgermeiſter ſtellte ſich
dagegen auf den Standpunkt, daß die Geuzer
Straße als Dorfſtraße zwar alt ſei, als
Köthener Ortsſtraße jedoch als neu angelegt
gelten müſſe. Demgemäß ſtelle ſich auch die
Legung der Kanaliſation und Waſſerleitung
als erſte Einrichtung der Straße dar.

Um die Angelegenheiten zu klären, fochten

die Geuzer die Beſcheide des Oberbürger-
meiſters der Stadt Köthen mit einer Klage
im Verwaltungsſtreitverfahren vor dem An-
haltiſchen Landesverwaltungsgericht Deſſau
an. Das Gericht gab der Klage ſtatt. Es
ging in ſeiner grundſätzlichen Entſcheidung
davon aus, daß die Eingemeindung ſeinerzeit
nicht freiwillig erfolgt ſei, ſondern durch Ge-
ſetz beſchloſſen und der Gemeinde auf-
gezwungen worden ſei und die Gemeinde
bzw. die Einwohner deshalb die verſchieden-
ſten Vorteile haben ſollten. Die Stadt-
gemeinde Köthen habe auch nicht abgewartet,
bis das Legen der Leitungen von den Ein-
wohnern von Geuz verlangt wurde, ſondern
habe im Zuge der Arbeitsbeſchaffung das
Legen der Kanaliſation als Notſtandsarbeit
ausgeführt. Es würde nationalſozialiſtiſchen
Grundſätzen widerſprechen, wollte man den
Einwohnern von Geuz, die die Eingemein-
dung nicht gewollt hätten, dadurch Koſten auf-
erlegen, daß man als Notſtandsarbeiten her-
geſtellte Arbeiten durch die Einwohner
bezahlen laſſe.

Vier Opfer einer Familienkragödie
Ehemann erſchießt ſeine Frau und zwei Töchter und begeht Selbſtmoro

Ermsleben. Zu der bereits geſtern von
uns gemeldeten Familientraggödie erfahren
wir von unſerem Dr. W.-Mitarbeiter noch
folgende Einzelheiten:

Die Unterſuchung ergab einwandfrei, daß
Brocke ſeine Frau und die beiden Töchter (10
und 16 Jahre alt) durch Schüſſe in die Schläfe
getötet und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hatte.
Um ganz ſicher zu gehen, hatte er außerdem
noch den im Zimmer befindlichen Gasofen
aufgedreht. Vermutlich iſt die Tat in der Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch begangen wor-
den. Jhre Urſachen ſollen in wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten liegen. Als Vertreter der
Staatsanwaltſchaft weilten Herren vom
Amtsgericht Ermsleben am Tatort.

Am Mittwoch gegen 11 Uhr vormittags
fiel es Nachbarn auf, daß in dem Grundſtück
des Fabrikanten Brocke trotz der vorgerückten
Tageszeit noch ſämtliche Fenſterläden ge-
ſchloſſen blieben. Auch die Türen waren alle
verſchloſſen. Dem herbeigerufenen Polizei-
heamten gelang es, über den Hof nach Er-
brechen der Tür in die Küche einzudringen.
Starker Gasgeruch ließ ihn nichts Gutes
ahnen. Jn dem im erſten Stock gelegenen

Harzwinker in vergangenen Zeiten
Menſchen erfroren in ihren Betten Hunde wurden vor Kälte koll

Von unſerem ſtändigen Harzer F. N.- Mitarbeiter.
Wie es mit dem Winterſport im Harz in
früheren Zeiten ſtand, erhellt eine kurze
Stelle in dem Buch eines Schriftſtellers vor
rund zweihundert Jahren, der das Harz-
gebirge im Sommer und Winter bereiſt hatte
und alles, was er ſah und hörte, peinlichſt
aufgezeichnet hat. Bei dieſem Gewährsmann
heißt es: „Ein Hauptvergnügen der Kinder
im Winter iſt das Fahren in kleinen Schlit-
ten, Hutſchen oder Ruſcheln beſonders die
Anhöhen herab, welches unſchuldige Ver-
gnügen noch immer ungeſtört fortdauert, ob
ſich gleich mancher bemüht es abzuſtellen,
weil dadurch die Wege zu glatt würden.“

Mehr ſchreibt er nicht vom Harzer
Winterſport vor zweihundert Jahren und
mehr iſt auch nicht betrieben worden, obwohl
es an Schnee meiſt nicht mangelte. Man
ſaß lieber hinter dem Ofen, in dem das
Fichtenholz lohte und krachte, und ſah ſich
den Winter von dort aus an. Nur die
Botengänger zwiſchen den einzelnen Orten
und wer ſonſt ein durchaus nicht aufſchieb-
bares Geſchäft zu erledigen hatte, verließ in
den Wintermonaten ſein Dorf. Abends,
wenn es dunkel zu werden begann und wenn
Schneetreiben einſetzte, dann läuteten in den
Ortſchaften des Harzes die Glocken, damit
jeder, der ſich auf den verſchneiten Straßen
oder im Winterwald befand, dem Klange
folgen konnte und nicht in die eiſige Jrre
ging.

Jn den alten Chroniken und Kirchen-
büchern der Harzortſchaften ſind aus ver-
gangenen Zeiten manche Berichte über
beſonders ſtrenge Winter und die Folgen,
die daraus entſtanden, aufgezeichnet. So
ſollen im Harz und ſeinen Vorlanden die
Winter der Jahre 1009, 1011 1013, 1024, 1048,
1051 und 1079 ſo heftig geweſen ſein, daß viele
Menſchen erfrören ſind, und das Winter-
wetter ſoll ſo lange angehalten haben, daß
die Fruchtbäume erſt im Juni zu blühen
begannen. Auch 1234, 1398 bis 1399 und 1453
werden als beſonders kalte Winteriahre
bezeichnet. 1457 begann ein ſtarker Froſt am
11. Oktober und hielt ohne Unterbrechung
bis zum Februar des nächſten Jahres an.
Das Jahr 1490 brachte eine ſolche Kälte, daß
im Harz viele Menſchen in ihren Betten
erfroren aufgefunden wurden. 1513
begann der Winter ſchon um Michaelis,

eine ſtrenge Kälte hielt bis in die letzten
Februartage 1514 an. Auch in den Jahren
1551, 1565, 1580, 1590 und 1597 waren die
Harzwinter äußerſt ſtreng und ausdauernd,
ſo daß in dem letzten Jahre die Harzflüſſe
und anderen Gewäſſer noch um die Pfingſt-
zeit mit einer Eisdecke überzogen waren.

Auch die Kälte der Winter 1600, 1608, 1656
und 1658 forderte im Harz zahlreiche Men-
ſchenopfer. 1665 war es von Martini bis zum
Oſterfeſt im kommenden Jahre ununter-
brochen außerordentlich kalt. „1684 wurden
viele Hunde vor Kälte toll.“ Das Jahr
1709 brachte eine Kälte, wie ſie vorher nie
aufgezeichnet worden war. Viele Erfrorene
fand man, nachdem eine mildere Witterung
eingeſetzt hatte, in den Harzbergen. Das
Wild ſchien faſt ausgerottet, ausgenommen
die Wölfe, die die Menſchen bis in die
Dörfer hinein verfolgten. Ganze Wald-
reviere waren damals ein Opfer des Froſtes
geworden, und ſämtliche Weinſtöcke hatte die
Kälte vernichtet. Früh zog der Winter 1739
in die Harzberge ein und hielt bei ſtrenger
Kälte bis in den Mai 1740 an. Ungeheure
Schneemaſſen waren in dieſem Winter
gefallen und viele Harzorte blieben Monate
hindurch von jedem Verkehr abgeſchloſſen.

Die wegen ihres Glaubens vertriebenen
Bewohner der Pfalz, die ſich beſonders im
zweiten Jahrzehnt des Jahrhunderts im
Harz angeſiedelt hatten, hatten aus ihrer ſüd-
licheren Heimat den Walnußbaum mit-
gebracht. Der Winter 1740 aber vernichtete
alle bis dahin durch die Pfälzer gezogenen
Walnußbäume. Jm Juni 17381 erfror ſelbſt
im Unterharz und im Harzvorlande das
Gras auf den Wieſen, und noch im Auguſt
war auf kleineren Gewäſſern des Hochharzes
eine Eisdecke zu finden; alle Gartenfrüchte
machte der Froſt ungenießbar. Die Winter
der Jahre 1785 bis 1789 waren ebenfalls lang
und ſtreng und das letzte Jahr hatte Tage,
die als die kälteſten des Jahrhunderts be-
zeichnet ſind. Der Poſtverkehr vom Harz
nach Braunſchweig und weiter bis Hamburg
mußte Monate hindurch mit Schlitten auf-
recht erhalten werden. Ein außerordentliches
Schneefſahr war auch 1837 ein Winter in
dem Dörfer und Wälder des Oberharzes
direkt im Schnee begraben lagen und ſogar
Schneelawinen von größerem Umfange vor-
gekommen ſind.

Schlafzimmer, das ebenfalls verſchloſſen war,
dem Beamten dann ein entſetzlicher

nblick..
In den örei hier aufgeſtellten Betten lagen

die Leichen der Frau Brocke und der beiden
Töchter, während Brocke ſelbſt vor dem Kin-
derbett liegend aufgefunden wurde. Blut-
ſpuren deuten darauf hin, daß Brocke die
ältere Tochter in einem anderen Zimmer er-
ſchoſſen hat. In einem aufgefundenen Briefe
hat Brocke ſeine letzten Wünſche geäußert.

Ganz Ermsleben befindet ſich naturgemäß
in großer Aufregung über dieſen öreifachen
Mord und Selbſtword. Herr Brocke zählte
zu den bekannten Einwohnern der Stadt. Die
Eheleute Brocke ſtanden im 42. und 43. Lebens-
fahr. Noch am Donnerstag vormittag war
im Brockeſchen Hauſe etwas von dem Gas-
geruch zu verſpüren, trotzdem das Fenſter
des Schlafzimmers ſofort nach Entdeckung
der Tat geöffnet worden war. Jm Laufe des
Donnerstagvormittag wurden die vier Lei-
chen noch der Ermsleber Leichenhalle gebracht.
Die Beerdigung ſoll am Sonnabend, nach-
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle aus ſtatt-
finden.

v

Durch einen Fliegenſtich getötet.
Niederſachswerfen. Die 65jährige Witwe

Auguſte Köhler wurde vor einiger Zeit von
einer Fliege geſtochen. In der Nordhäuſer
Klinik iſt ſie jetzt an den Folgen des Stiches
geſtorben.

Großfener in NVordkaufen
Die Branntweinbrennerei niedergebranunt.

Nordbauſen. Am Donnerstag morgen ge-
gen 4 Uhr brach im Keſſelhaus der Korn-
branntweinbrennerei Stegemann Söhne
in der Neuſtadtſtraße ein Brand aus. der ſich
in kürzeſter Zeit zu einem Großfeuer ent-
wickelte und den geſamten Brennwereibetrieb
faſt völlig in Aſche legte. Auch 300 Zentner
Roggen. die auf dem Boden lagerten, wur-
den vernichtet Von dem Feuer wurden auch
zwei Wohnungen und Vorratsränme einer
Bäckerei ergriffen die in dem angrenzenden
Hintergebäude des Nachbargrundſtückes lagen
Die Päume brannten aus. Die Feuerwehr
war mit ſämtlichen Löſchzügen in kurzer Zeit
zur Stelle. Sie bekämvfte die Flammen aus
elf Schlauchleitungen und konnte den Brand
aſtf ſeinen Herd beſchränken. Der entſtandene
Schaden iſt groß. Die Brandurſo o iſt noch
nicht geklärt.

Geriſſener Bekrüger
Er wußte ſich Geld zu verſchaffen.

Apolda. Hier konnte ein Einwohner aus
Dornburg feſtgenommen werden, der ſchon
wegen Amtsanmaßuna vorbeſtraft iſt und ſich
nun wegen eines ähnlichen Falles erneut vor
Gericht zu verantworten haben wird. Er kam
hier zu dem Sohn eines in Schutzhaft Genom-
menen. ſtellte ſich als Beamter der Reichs-
fanzlei vor und gab die Zuſicherung, daß der
Vater bei ſofortiger Zahlung von 42 Mark
Haft gebühren entlaſſen werde. Der Sohn
zahlte das Geld. Bei einem anderen Ver-
wandten kam der Betrüger jedoch ſchlecht an.
Er konnte hinter Schloß und Riegel gebracht
werden.

Landesbiſchof Peter kommt nach Quenſtedt.
Ouenſtedt. Am kommenden Sonntag findet

in Quenſtedöt die feierliche Einweihung der
im Jnnern völlie wiederhergeſtellten Kirche
ſtatt. Die Weihe wird von Landesbiſchof
Peter vorgenommen werden. Nach dem Feſt
akt in der Kirche findet eine öffentliche Ver-
ſammlung ſtatt, auf der der Landesbiſchof
ſprechen wird.

Führerkarung des Roken Kreuzes

30 Sanitätsmänner in der Schlußprüfung.
Magdeburg. Bei der Sanitätskolonnen-

ſchule in Magdeburg fand unter Leitung des
Provinzial-Männervereins Sachſen ein
Führerlehrgang ſtatt. an welchem 30 Sani-
tätsmänner aus der Provinz teilnahmen. Der
Arbeitsplan umfaßte die theoretiſche und
vraktiſche Ausbildung der Führer auf allen
Gebieten welche die neue Kolonnenvorſchrift
vorſieht Das Kreisſchulungsamt der NSDAP
hatte es übernommen. die Schüler näher mit
dem Weſen des Nationalſozialismus vertraut
zu machen. während der Reichsluftſchutzbund
die Ausbildung mit der Gasmaske durch-
führte. Der Vorſitzende des Provinzial-
Männervereins Oberpräſident und Staatsrat
von Ulrich. beſichtigte die Teilnehmer im
Ordnungsdienſt und bei den Behelfsarbeiten
und ſprach dabei dem Bezirkskolonnenführer
Riethwüller ſeine beſondere Anerkennung
aus. Am nächſten Tag fand durch den Pro-
vinziolkolonnenfühßrer, Stadtfmedizinalrat
Dr. Richter, die Schlußprifung ſtatt, die vor
allen Teilnehmern beſtanden wurde.

Fünf lebende Genveragſionen
Mutter gratuliert der Tochter zur Goldenen

Hochzeit.
Förderſtedt (Kr. Calbe a. S.). Hier iſt der

äußerſt ſeltene Fall eingetreten, daß eine
Mutter ihrer Tochter zur Goldenen Hochzeit
gratulieren kann. Bei der Jubelfeier, an
der die Bevölkerung herzlichen Anteil nahm,
waren fünf Generationen vertreten: Die Ur-
urgroßmutter, 90 Jahre alt, die goldene
Braut, 71 Jahre alt, die folgenden beiden
Generationen im Alter von 51 und 28 Jahren
und das letzte Glied dieſer Kette, ein Säug-
ling von zehn Wochen. Ein Fall, der wirk-
lich nicht alle Tage vorkommt.

Vom Regen in die Traufe
Ein Meineid und ſeine Folgen.

Halberſtadt. Vor Jahresfriſt waren in
verſchiedenen Gaſtwirtſchaften in Halberſtadt
Mäntel geſtohlen worden. Es war dann
aber gelungen, die Täter zu ermitteln; der
eine war zu Zuchthaus verurteilt, der andere
zu Gefängnis. Der zu Gefängnis verurteilte
Richard Rapmund hatte Berufung eingelegt
und zu dieſer Verhandlung einen Zeugen zu
einer falſchen Ausſage zu verleiten verſucht.
Das war völlig unnütz, denn das Berufungs-
gericht erkannte auf Einſtellung des Ver-
fahrens wegen des Manteldiebſtahls, da das
Strafverfahren unter die Amneſtie fiel. Jetzt
hatte ſich nun aber Rapmund wegen Ver-
leitung zum Meineid vor der Strafkammer
zu verantworten. Er verſuchte zwar, der
Unterredung mit dem Zeugen eine andere
Deutung zu geben, wurde aber doch für
ſchuldig befunden und zu 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt unter Abzug von 2 Monaten Unter-
ſuchungshaft.

Gumvel verläßt Anhalt
Seine Bank tritt in Liquidation.

Bernburg. Der vor einigen Monaten
wegen ſeiner unerhörten Aeußerungen über
das Dritte Reich verhaftete jüdiſche Bankiec
Dr. Gumpel in Bernburg wurde aus dem
Konzentrationslager entlaſſen. Er hat es
vorgezogen, Anhalt zu verlaſſen. Sein Bank-
haus „Gumpel Samſon“ tritt in Liquida-
tion. Zur Abwendung von geſchäftlichen
Nachteilen für die Kundſchaft und zur Ver-
meiödung einer Beunruhiqung und Störung
der örtlichen Wirtſchaft. haben ſich alle maß-
gebenden Stellen mit der Frage befaßt, wie
im Intereſſe der Geſamtwirtſchaft ein
reibungsloſer Ablauf der Abwicklung und
Ueberleitung der Geſchäfte des Bankhauſes
ſichergeſtellt werden kann. Die Syvarkaſſe des
Kreiſes Bernburg wird in den Räumen des
Bankhauſes zunächſt eine 17eberleitunagsſtelle
einrichten, mit der Abſicht. dort eine Zweig
ſtelle zu errichten. Dieſe Moßnahmen haben
die Genehmigung der Aufſichtsbehörden ge-
funden.

400 Zentner Kartoffeln für das WHW.
Zerbſt. Die im Kreiſe Zerbſt gelegene

Gemeinde Lindau hat, nach Mitteilung des
Reichsnährſtandes, bisher 400 Zentner Kar-
toffeln für das Winterhilfswerk geſammelt,
die in dieſen Tagen verladen worden ſind.
Die Kartoffeln ſind nach Berlin transportiert
worden.
Wegen ſtaatsfeindlicher Rede verhaftet.

Schweinitz Elſter. Jn einer hieſigen Gaſt-
wirtſchaft wurde ein heimatloſer 61 jähriger
Mann verhaftet der nachdem er ſich durch
Betteln Geld verſchafft und dieſes auch gleich
in Alkohol umgeſetzt hatte, ſich in ſtaatsfeind-
lichen Reden erging. Nach ſeiner Vernehmung
wurde er dem Gerichtsgefängnis in Witten-
berg »u geführt.
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Der Weg in die Zukunft
Ehrenführerring der Kinderreichen gegründet.

In der vollbeſetzten Weimarhalle in Wei
mar fand im Rahmen einer Großkundgebung
„Für das ewige Deutſchland“, die ein Be
kenntis zum Kinderreichtum wurde, die Grün-
dung des Ehrenführerringes der Kinder-
reichen ſtatt, deren Vorſitz Reichsſtatthalter
Sauckel übernommen hat. Der Führer des
RDK., Wilhelm Stüwe, der bereits am Mitt-
woch einen Aufruf gemeinſam mit dem Raſſen-
politiſchen Amt der NSDAP. veröffentlichte,
konnte unter ſtarkem Beifall der Verſamm-
lung eine Anzahl der Mitglieder des Ehren-
führerringes begrüßen. Reichskriegsminiſter
v. Blomberg, der auch Mitglied des
Ehrenführerringes iſt, überſandte telegraphiſch
ſeinen Gruß und verband damit den Wunſch,
daß das Wore „kinderreich“ zum ſelbſtver
ſtändlichen Ehren- und Beinamen jedes erb-
geſunden Deutſchen im Dritten Reich wer-
den möge. Reichsinnenminiſter Dr. Frick,
ebenfalls Mitglied des Ehrenführerbundes,
wurde vertreten durch Miniſterialdirektor im
Reichsminiſterium des Jnnern, Dr. Gütt.

Der Bundesführer des RDK. erklärte den
Begriff „kinderreich“, der kein bloßer Zu
fallsbegriff oder ein ſolcher der Fürſorge ſei,
der aber auch keine Steuerklaſſe bezeichnet
und noch weniger mit Armut gleichgeſetzt wer-
den dürfe, ſondern der völkiſcher Art ſei, ein
Pflichtbegriff für einzelne, eine Lebensfrage
für ein Volk. Denn ſolange der Wille zum
Kinde lebe, ſei ein Volk unüberwindlich, aber
ein Volk vhne ausreichenden Nachwuchs ſei
dem Tode verſchrieben.

Mit ſtarkem Beifall wurde dann der Leiter
des Raſſenpolitiſchen Amtes der NSDAP.,
Reichsamtsleiter Dr. Groß, begrüßt, der
auf die Gegenſätze zwiſchen der Auffaſſung
früherer Zeiten und unſerer heutigen Auf-
faſſung hinwies. Reichsſtatthalter und Gau-
leiter Sauckel hielt den deutſchen Müttern
und Vätern das Grundgeſetz vom ewigen
Kampf der Bejahung des Lebens gegen die
Verneinung vor und verglich dieſe beiden
Grundſätze mit den ſoldatiſchen Begriffen der
Tapferkeit und der Feigheit. Wie der feige
Soldat aus der ſoldatiſchen Gemeinſchaft aus-
getilgt wird, ſo ſterbe die Familie, die zu feige
werde, Kinder zu haben. Er rief das deutſche
Volk auf, auch den Aufbau aus Fleiſch und
Blut nicht zu vergeſſen. Die im Ehrenführer-
ring des Reichsbundes der Kinderreichen zu
ſammengeſchloſſenen deutſchen Männer hätten
keinen anderen Wunſch, als in ihren Kindern
und im Ringen um ihre Kinder dem deutſchen
Volke den Beweis zu geben, daß ſie nichts
anderes beſeele als der Wille, der deutſchen
Nation den Weg zu ebnen in eine ſtolze, un-
vergleichliche Zukunft.
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Opfer des ſpir'fiſtiſchen Unſugs
Mit einem außergewöhnlichen Betrugsfall

hatte ſich das Schöffengericht Würzburg zu
befaſſen. Angeklagt waren die 40 Jahre alte
Eliſabeth Balk aus Knodſtadt und ihr
31 jähriger Ehemann. Von den Angeklagten
waren verſchiedentlich ſpiritiſtiſche Sitzungen
abgehalten worden. Als die Eheleute dabei
erkannt hatten, daß eine Frau N. ein willens-

Für alles im HaushaltEs wird kälter! iſt vorgeſorgt,

e Kälte zu begegnen DieKohlen warten ſchon im Keller, die Doppeifenſter ſind
längſt eingeſetzt, denn frieren wollen wir natürlich nicht.
Nur eins wird allzu oft vergeſſen: daß auch die Haut
an kalten Tagen Schutz und Pflege braucht, wenn ſie
nicht Schaden r ſoll. Deshalb vor jedem Gang
ins Freie ein v Leokrem für Hände und Geſicht
dann kann die Haut nicht rauh und riſſig werden! Leokrem
mit SonnenVitamin iſt ſchon von 22 Pf. ab erhältlich.

ſchwaches und leicht zu beeinfluſſendes Weſen
zeigte, und als ſie ferner erfuhren, daß dieſe
vermögend ſei, beſchloſſen ſie materielle Vor
teile daraus zu ziehen. Durch ſpiritiſtiſche Be
einfluſſung gelang es dem Ehepaar, ver-
ſchiedene Darlehen zu erhalten und die Frau
ſchließlich ſo weit zu bringen, daß ſie ihnen ihr
ganzes Vermögen von 15000 RM. vermachte.
Der Staatsanwalt beantragte gegen die beiden
Betrüger je zwei Jahre Gefängnis. Das
Urteil lautete auf je vier Monate Gefängnis.

Pielweiberei in der UsA-Wildnis
Was in Arizonag heute noch möglich iſt.
Ein erſtaunliches Bild ſittlicher Verwilde-

rung iſt in den Vereinigten Staaten zutage
gekommen, als man in einem bisher faſt un-
beſiedelten Teile von Arizonag Kultivie-
rungsarbeiten vornehmen wollte. Es melde-
ten ſich nämlich auch in der Mormonenſtadt
Salt Lake City einige Frauen mit dem An-
trag, ſie in das neue Siedlungsgebiet auf
Staatskoſten zu befördern, da ſie die „Plu-
ralfrauen“ einiger mormoniſcher Siedler
ſeien, die ſich in jener Wildnis bereits vor
mehreren Jahren niedergelaſſen hätten. Dieſe
Angabe war deshalb beſonders erſtaunlich,
weil ja durch Geſetz der mormoniſchen Kirche
die Vielweiberei bereits im vergangenen
Jahrhundert verboten worden iſt.

Es ſtellte ſich nun heraus, daß damals
eine Anzahl beſonders „ſtreng gläubiger“
Mormonen geglaubt hatten, irgendwo weit
abſeits der Ziviliſation, in der amerikani-
ſchen Wilönis dennoch weiterhin der Viel-
weiberei huldigen zu dürſen. Als man den
Angaben der Frauen nachforſchte, ergab ſich,
daß mehr als hundert Perſonen dort noch in
Polvygamie leben. Der Unterſuchungsrichter
berichtete u. a., er habe einen 18 jährigen vor-
gefunden, der ſich gleich drei Ehefrauen zu-
gelegt hatte. Jn anderen Fällen hatten Män-
ner zwiſchen zwei und fünf Frauen. Um dem
Geſetz Genugtuung zu verſchaffen, werden
die Strafverfolgungsbehörden gegen einige
Polygamiſten ein Verfahren durchführen.
Dabei wird man es bewenden laſſen, weil
die Verfolgung aller mormoniſchen Rechts-
verbrecher in fjenem Gebiet dem zuſtändigen
Bezirk viele tauſend Dollar koſten würde.
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Ein Mädchen unker 20 Jahren

Anfang September kam der 24 Jahre alte
H. in München mit einem noch nicht 20 Jahre
alten Mädchen zuſammen, das er ſchon ſeit
etwa 5 Jahren kannte und das ihn einige
Male aufgeſucht und zum Beſuch von Lo-
kalen veranlaßt hatte. Auch an dieſem Sep-
temberabend kamen ſie in mehrere Lokale,
wobei das Mädchen ungewöhnlich viel Wein
trank; ſchließlich begaben ſie ſich in ein Hotel.
Da ſich das Mädchen am nächſten Tage nicht
nach Hauſe traute, blieb es, zum Teil auch
auf Veranlaſſung des H. noch drei Tage bei
ihm, bis die Mutter den Aufenthalt erfuhr
und die Verhaftung des jungen Mannes ver-
anlaßte. Die Beweisaufnahme vor Gericht
wegen Entführung einer Minderjährigen er-
gab, daß ſich der Vorgang zwar mit Willen
des Mädchens, aber gegen den Willen der
Mutter abgeſpielt hatte. Das Gericht er-
kannte auf drei Monate Gefängnis.

Plötzlich fügſam geworden
Pariſer Kammer beſchleunigt Hanshalts-

verabſchiedung.
Mit 345 gegen 191 Stimmen nahm dke

franzöſiſche Kammer den am Donnerstag-
vormittag vom Finanzminiſter eingebrachten
Geſetzentwurf an, der eine beſchleunigte Be-
handlung des Haushaltsplanes vorſieht.

Den „Schönheitspreis“ verjubelt
Das traurige Schickſal einer Preisgekrönten.

Die am Jahre 1933 in Madrid auf einer
Schönhgitskonkurrenz mit faſt 500 000 Mark
aus Ant Dolores Quinoes iſt jetzt von
demſelben traurigen Schickſal ereilt worden,
das den meiſten „Schönheitsköniginnen“ vor
behalten zu ſein ſcheint. Das 25iährige bild
hübſche in Portorico geborene Mädchen hat
geſtern in Neuyork durch Oeffnen des Gas-
hahnes Selbſtmord verübt aus unglücklicher
Liebe zu einem Bigamiſten. Nachdem Dolores
im Jahre 1935 aus ihrer Heimat nach Madrid
gereiſt war, um ihren Preis in Empfang zu
nehmen, hatte ſie ſich in Havanna mit einem
45jährigen Mann verheiratet, der ihr erzählte,
er ſei ein wohlhabender Kaufmann. Dem Be-
trüger gelang es, in knapp einem Jahr den
„Schönheitspreis“ zu verjubeln. Bei einem
Aufenthalt in Neuyork wurde der „Kaufmann“
plötzlich verhaftet und die junge Frau erfuhr
zu ihrem Schrecken, daß ihr „Mann“ bereits
dreimal verheiratet
auch glücklicher Vater iſt.

„Urgötz“ für 100 Mark
Der Preis für einen „ſchwäbiſchen Gruß“.
Vor einem Amtsgericht in Oberſchwaben

hatte ſich, laut „Morgenpoſt“. kürzlich ein
junger Mann zu verantworten, der gegen
einen Strafbefehl über vierzehn Tage Ge-
fängnis Einſpruch erhoben hatte. Der Straf-
befehl ſtellte eine Ahndung der delikaten Ein-
ladung im Sinne Götz von Berlichingens dar,
die der Beſchwerdeführer einer angeſehenen
Perſönlichkeit hatte übermitteln laſſen. Das
Gericht ließ noch einmal Milde walten und
wandelte die Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe
von 100 Mark um. Die Urteilsbegründung
ſtellte aber feſt, daß „die bewußte Einladung
auch in Oberſchwaben eine Beleidigung ſei
„wenn auch keine ſehr ſchwere!“

Drei gusgepichte Kehlen
Zu dritt 65 700 Flaſchen Wein.

Jn Traben-Trarbach feierten drei Brüder
ein nicht alltägliches Jubiläum. Sie hatten er-
rechnet, daß ſie gemeinſam ein Alter von 250
Jahren zählen, der älteſte dieſer Brüder,
Juſtus Dinkel, iſt 88 Jahre alt, ſein Bruder
Hermann 82 und der jüngſte Bruder Wilhelm
eben 80 Jahre alt. Jn der trinkfeſten Geſell-
ſchaft, die beiſammen ſaß, tauchte die Frage
auf, wieviel von dem guten, zum täglichen
Brot nun einmal gehörigen Moſelwein ſie in
ihrem Leben wohl getrunken haben. Die ent-
ſtehende Rechnung war gar nicht ſo ſchwer.
60 Jahre blieben für jeden der Brüder, die
als kernige Moſelaner tagsüber jeder min-
deſtens eine Flaſche Wein trinken und tranken.
Jn 60 Jahren hatte ſomit jeder 21 900 Flaſchen
ſpritzigen Moſelweins vertilgt und die drei
Brüder danach zuſammen 65 700 Flaſchen.

Warum Frauen RKhodeſien lieben
Die engliſche Afrika- Kolonie Süd-Rhodeſien

erfreut ſich aus gutem Grunde beſonderer
Beliebtheit bei engliſchen Frauen. Das zeigte
ſich wieder einmal, als ſechs ausgebildete
Krankenpflegerinnen für Krankenhäuſer in
der Kolonie geſucht wurden. Es meldeten ſich
mehrere hundert Bewerberinnen aus der
Heimat. Der zuſtändige Verwaltungsbeamte
erklärte, daß ihm das Geheimnis dieſer
Afrika- Sehnſucht bereits ſeit mehreren Jahren
bekannt ſei. Jn der Mehrzahl der Fälle
dauere es nämlich nur kurze Zeit, bis die

und verſchiedene Male

neu eingeſtellte Pflegerin vom Platz weg ger
heiratet werde und die Krankenhäuſer aber
mals auf die Suche gehen müßten. Tüchtige
Aranr7 und das ſeien ausgebildete

rankenpflegerinnen im allgemeinen ſeien
rar und begehrt in Süd-Rhodeſien.

Eines Piloken Heldendienſt

Auf einer kaliforniſchen Fluglinie haben
drei Flugpaſſagiere ihr Leben, das bereits
ſo gut wie verloren ſchien, dank der durch
die Tat erwieſenen heldiſchen Geſinnung des
Flugzeugführers Donald Buckmann retten
können. Die Paſſagiere merkten plötzlich in
der Nähe von Bakersfield, daß mit ihrem
Piloten nicht mehr alles in Ordnung war.
Sie ſahen, wie er ſchneeweiß wurde und von
ſeinem Sitz taumelte. Lähmendes Entſetzen
wackte die Reiſenden, und ſie erwarteten jede
Sekunde den tödlichen Abſturz in die Tiefe.
Aber der Pilot raffte ſich wieder auf, biß ſich
auf die Lippen und führte unter offenſicht-
licher Anwendung eiſerner Energie eine
wohlgelungene Notlandung aus. Als man
dann auf ſeinen Sitz kletterte, bemerkte man,
daß der Pilot bewußtlos war. Man brachte
ihn ſofort ins Freie. Aber ſchon nach
wenigen Minuten war Buckmann tot. Ein
Herzſchlag hatte ſein Leben beendet. Mit
Aufbietung ſchier übermenſchlicher Kraft, die
ihm ſein heldiſches Pflichtbewußtſein eingab,
konnte er den tödlichen Anfall noch ſolange
zurückſchlagen, bis er die ihm anverktauten
Paſſagiere in Sicherheit gebracht hatte.

Fchwediſche Miſſionare ausgewiefen

Die offiziöſe ſchwediſche Nachrichten-
agentur veröffentlicht ein Telegramm aus
Eritreg, wonach die letzten in dieſer italieni
ſchen Kolonie tätigen ſchwediſchen Miſſionare
nunmehr des Landes verwieſen wurden. Die
italieniſchen Behörden hätten damit end
gültig der Tätigkeit der ſchwediſchen
Miſſionare ein Ende gemacht, die in Eritrea
ſeit 1866 und in Somaliland ſeit 1897. aus
geübt worden ſei. Die Zahl der aus Eritrea
und Somaliland bereits vor einiger Zeit
ausgewieſenen ſchwediſchen Miſſionare
betrage 17.

Die Grundſäße des WyW.
Der Reichsbeauftragte für das Winker-

hilfswerk, Hilgenfeldt, betonte in einem
Vortrag vor der ausländiſchen Diplomatie
über das Winterhilfswerk, daß die Be
treuung des WHW. ohne Rückſicht auf die
Konfeſſion oder politiſche Einſtellung vorge-
nommen werde. Jm WHW. 1934/35 wurden
insgeſamt 29108 Juden betreut, davon en
Groß-Berlin allein 13 818. Jm Verlauf des
letzten Winters wurden 69 336 Ausländer
und Staatenloſe betreut, davon in Berlin

8054 Perſonen. 2
Ein Rieſenkerl von einer Kiefer.

Kraſſig (Kr. Schweinitz) Der Bauer
Schmidt läßt in dieſen Tagen Holz ſchlagen.
Dabei legten die Holzfäller eine Kiefer um,
die ſechs Meter Holz gab. Solch Rieſenkerl
dürfte es auch in dem waldreichen Kreiſe
Schweinitz kaum noch ein zweitesmal geben.

Eigentum Hrug und Verlag: MerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter: Her
mann Albrecht Schriftleiter fur Politik Unterhaltungsteil,
Lokales und Beiſagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigen leiten Erhard Schmidt, Merſeburg DA XI 1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 350, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 26 592, davon 1063 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 4816, Ausgabe Mötteldeutſche Zeitung Erfurt 19 438,
davon 2697 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgebe Eiſe

nacher Zeitung Eiſenach 3963 insgeſammt 58 669

Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

Ein Poet ſitzt am Flügel
II. Chopin-Abend Raoul v. Kocezalskis

in Halle.
Der unvergleichliche Künſtler hatte ſich in

dem halliſchen kunſtliebenden Publikum nicht
getäuſcht, als er nach vier Wochen noch ein-
mal bei uns einkehrte: Es gab einen dicht
gefüllten Saal im Hauſe der Berggeſellſchaft.
Und wieder galt es den großen Landsmann
des Gaſtes, Frédérie Chopin, zu ehren.
Koczalskt tat es in jener vollendeten
Form, wie wir es an ihm ſchätzen. Ueber
ſein Spiel neue Worte höchſter Anerkennung
und Begeiſterung zu ſuchen, erſcheint ein
müßiges Beginnen. Jedenfalls beglückte er
wiederum ſein PrWlikum mit der bis in das
Letzte ausgefeilten Kultur, der ans Wunder-
bare grenzenden Modulationsfähigkeit ſeines
Anſchlages, mit ſeiner ganz aus dem Kunſt-
werk ſchöpfenden Geſtaltung, der ſeine un
re Technik nur untertänige Diene-
rin iſt.

Ein beſonderes Geſchenk war die Reihe
der 24 Préludes, in denen der ganze Chopin
in ſeiner träumeriſchen Verſunkenheit, ſeinem
poetiſchen Zauber, ſeinem leidenſchaftlichen
Pathos und ſeinem ſprühenden Tempera-
ment an uns vorüberzieht. Der zweite Teil
des Abends brachte eine Ballade, ein Noe-
turno, ein Jmpromptu und klang allgewal
tig in der pompöſen As-Dur-Polonaiſe aus.
Danach blieb das Publikum, wie es der
Meiſter kaum anders erleben wird, einfach
ſitzen und klatſchte ſolange, bis der gebe-
freudige, beſcheidene Künſtler wieder Platz
nahm und Zugaben ſpendete. Und auch, als
er den Deckel des Flügels zuklappte, blieb
man unerbittlich, bis er ſich noch einmal er
weichen li ß. Hoffentlich vergißt er bei

ufſtellunz der Reiſeroute für den nächſten
inter Halle nicht! Dr. Alfred Fast.

nicht firmiert werden. Jn einer amtlichen
Bekanntmachung des Präſidenten der Reichs-
kulturkammer wird allen Mitgliedern der
Kammer verboten, ſich bei öffentlichen An
kündigungen, auf Firmenſchildern uſw.
als Mitglied der Reichskulturkammer oder
einer ihrer Einzelkammern zu bezeichnen, da
nach der geſetzlichen Regelung der Zugehörig-
keit dieſe etwas Selbſtverſtändliches und
daher Ueberflüſſiges ſei. Zuwiderhandelnden
droht der Ausſchluß.

16 000 Maxk für fünf Zeichnungen von
C. D. Friedrich. Am Schlußtag der Leipziger
Boerner-Verſteigerung, den zum großen Teil
der Verkauf der Handzeichnungen aus der
Göttinger Sammlung Ehlers ausfüllte, grif-
fen der Beauftragte der Reichsfunſtkammer
und die Leiter der deutſchen Muſeen nach-
drücklich in die Bieteſchlacht ein. Alle ange-
botenen Blätter wurden verkauft. Die höch-
ſten Preiſe erzielten fünf Tuſchzeichnungen
von Caſpar David Friedörich, für die etwas
über 16 000 Mark angelegt wurden. Der Tax-
wert der fünf Blätter betrug 3400 Mark. Vier
von den Zeichnungen erſteigerte der Beauf-
tragte der Reichskunſtkammer, eine ging nach
Stuttgart. Blätter Ludwig Richters erbrachten
Preiſe von 400 bis 750 Mark, eine Oelſtudie
„Die Poſtkutſche“ von Svpitzweg kaufte die
Reichskunſtkammer für 2200 Mark. Von Jan
Breughel erzielte eine farbige Landſchaft
1850 Mark, von Graff ein Selbſtbildnis
1450 Mark.

Toscanini verläßt die Neuyorker Phil-
harmonie. Arturo Toscanini, der fahrelang
die Konzerte der Neuyorker Philharmonie
geleitet hat, gibt dieſe Stellung am Ende der
diesfährigen Spielzeit auf. Ein Nachfolger
iſt noch nicht endgültig berufen worden.

Lyrik- Preiſe. Das Kuratorium der Julius-
ReichDichterſtiftung hat die Preiſe für 1935
den Lyrikern Rudolf Felmayer (Wien) und
Walter Sachs (St. Veit a. d. Gölſen), ſowte
den Erzählern Friedrich Schreyvogl und EdithZellweker in Wien zuerkannt.

„Mitglied der Reichskulturkammer“ darf 40 Jahre deu'ſche Lichtbildtechnit
Jubilänumsveranſtaltung der Reichsfilm-

kammer.
40 Jahre deutſche Lichtbildtechnik das

bedeutet, daß aus der Utopie von einſt voll-
endete Wirklichkeit wurde. Ein Sieg der
Technik, aber auch ein Triumph der Kunſt,
die ſich mit großem Erfolg dieſer neuen Er-
rungenſchaft annahm. Es war ein Zeichen der
Dankbarkeit und des Stolzes, daß die Reichs-
filmkammer und die Deutſche Kinotechniſche
Geſellſchaft am Dienstag in einer Feſtſitzung
das Jubiläum der deutſchen Kinptechnik
würdig begingen.

Jn dieſer Feierſtunde ſpiegelte ſich die
große Arbeitskameradſchaft aller Filmſchaffen-
den. Der Präſident der Reichsfilmkammer,
Miniſter a. D. Profeſſor Lehnich, ſprach als
Führer der großen Gemeinſchaft des Films.
Dieſe Veranſtaltung ſolle, ſo ſagte er, cinen
Rückblick geben auf die Zeit, da der Kino-
apparat nur als ein „techniſches Wunder“ be-
ſtaunt wurde, bis zum heutigen Tage, da er
zu einem Mittler von größter kultureller und
techniſcher Bedeutung entwickelt worden ſei.

Der Beirat der Fachgruppe 1 der Fach-
ſchaft Bühne in Reichstheaterkammer.
In den Beirat der Fachgruppe 1 der Fach-
ſchaft Bühne in den Reichstheaterkammer ſind
folgende Perſönlichkeiten berufen worden:
Miniſterialrat Rüdiger als Vertreter des
Reiches, Jntendant Gründgens als Vertreter
Preußens, Miniſteriglrat Metzger als Ver-
treter Bayerns, Miniſterialrat Dr. Aſal als
Vertreter Badens, ferner: Oberbürger-
meiſter Dr. Will, Königsberg; Dr. Benecke,
Deutſcher Gemeindetag; Beigeordneter Ebel,
Düſſeldorf; Oberbürgermeiſter Dr. Halten-
hoff, Cottbus; Oberbürgermeiſter Dr. Mark
mann, Magdeburg; berbürgermeiſter
Renninger, ann heit berbürgermeiſter
Dr. Krebs, Frankfurt am Main; General-
intendant Oskar Walleck, München; General

intendant Hoenſelgers, Stettin; General-
intendant Profeſſor Krauß, Stuttgart; Gene-
ralintendant Spring, Köln; Staatsrat H. S.
Ziegler, Weimar; Jntendant Teßmer, Gör-
litz; für die Privattheater: R. Legal, Berlin,
und P. Mundorf, Hamburg; für die Wander-
bühnen: Jntendant Sawallich und Direktor
Klinger, Nationalſozialiſtiſche Kultur-
gemeinde.

Eine Goethe-Huldigung zum Horagz-
Jubiläum. Anläßlich der Zweitanſendjahr-
feier des Horaz hielt der italieniſche Ger-
maniſt und Fauſtüberſetzer Prof. Manacorda,
der im Januar auch im Berliner Harnackhaus
ſprechen wird, an der Katholiſchen Univerſi-
tät in Mailand einen Vortrag über Horaz und
Goethe, in dem er das Gemeinſame der beiden
großen, durch Jahrhunderte und Kulturen ge
trennten Perſönlichkeiten in der Stellung, die
ſie der Dichtung geben, hervorhob.

Die Fachſchaft Bühne im Winterhilfswerk.
Jn Berlin hat ſich die Fachſchaft Bühne zu
einer Sonderveranſtaltung für das Winter-
hilfswerk zur Verfügung geſtellt.
„Wann hat der Menſch Fieber? Die mittlere
Körpertemperatur der Menſchen, die noch vor
etwa einem Jahrzehnt 36,6 bis 36,8 Grad
Celſius betrug, iſt, wie „Kosmos“ berichtet,
nach neueren mediziniſchen Unterſuchungen
im Zunehmen begriffen. Die Urſachen dafür
dürften in dem beſchleunigten Lebensrhyth-
mus, der beſtändigen Reizung des Nerven-
ſyſtems und der dauernden Erregung, in
welcher der Menſch unſerer Tage lebt, zu
ſuchen ſein. Sie haben bewirkt, daß eine Tem-
peratur von etwa 37,5 Grad, namentlich beim
Stadtbewohner, heute nicht mehr als Fieber
bezeichnet werden kann.

„Engel Hiltenſperger“ als Reichsſendung.
Nach dem großen Bauernkriegsroman „Engel
Hiltenſperger“ von Georg Schmückle und dem
gleichnamigen Schauſpiel geht am 18. Dezem
ber, 20.165 Uhr, mit Staatsſchauſpieler
E. Klöpfer, Berlin, als Hauptdarſteller ein
gleichnamiges Hörwerk über alle deutſchen
Sender.

Freitag, 13. Dezemver
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Winfer-Ulster
mod. Aufühyung, gute Qualitäten

39.- 49 56.- 68.- 85.-
Wintfer-Palefofs

48. 59. 65.Lodenjoppen 12.- 24.- 26.-
Lederjacken 44.- 58.- 65.-
Herren-Anrüge

als freis lege nerprobte Qualitäten.
Teilzahlung Anzahlung
Wochen- oder Monaefsraten

Carl

Klingler
Inhaber: Alfred Georg
Leipziger straheEingenqg Kl. Sandberqo BI

Annahme von Bedarfsdeckunqs-
scheinen jeder Art

Sonnfagq von 12--18 Uhr qeöffne

was
Lederolmäntel

IIIIIA IIrohe Ufrichstrahe 52

eriageken?s:
Riesenauswahl Billigste Preite Kein Warten auf Anfertigung

Handschuhe. Uberhosen

Tümmermann
Lederhauben

h

Sehr billige

für 12 RM.,
Mode, dafür
gefüttert.
geſchmackvolle

ä .I„

Damen Wintermänkel
zwar nicht neueſte
gute Stoffe ganz

Außerdem moderneſte
Damenmäntel mit

eleg. Pelzkragen, darunter aparte
Einzelſtücke. ſchöne Sportmäntel,
bildhübſche Kleider billig.

Gummistrümpte
auch nach Maß, Qual.

Gummi-Grahneis
Merſeburg, Gotthardſtraße 20

S e

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Schotterey
Hedwig Redmer
74 Jahre.

Schkeuditz
Theodor Bilicki, 57 Jahre.

Weißenfels
Richard Schulze, 65 Jahre.

Obfchütz
Wilhelmine Walther geb. Götze,
83 Jahre.

Hohenmölſen
Schneidermeiſter Otto Höfer,

Halle
Kaufmann Albert Reipſch, 77
Jahre.
Jda Kratz geb. Melzer, 74 J.

geb. Kohls,

ittelpunft

Jmmer zieht ein gepflegtes
Paar die Blicke aller an, und
ein unſichtbares Band verbin-
det die Tänzer. Das Geheimnis
iſt perſönliche Schönheit und
vollendete Eleganz durch den

ungborn Simi Spezial mit
ampfer und Hamamelis. Wiſ-

ſen um Schönheit gibt die Par
kettſicherheit, die gepflegte Men
ſchen ſo unwiderſtehlich macht.
Ständige Körperpflege verhin
dert ſtörende Schweißabſonde
rungen, fettig- glänzende ut
und Flecke am Ellbogen. rte

rig aſchweiß, empfi Haut ni
unter Staub und Hitze, wenn
als kleiner Feſtkamerad ein

läſchchen Simi Spezial in der
ſche mitgewandert iſt. Simi

wirkt Wunder Geſicht und
Nacken ſind erfriſcht. Und neun
belebt empfindet man die Feſt

W ekehrt zum
von Simi Spezial mit

Kampfer und Hamamelis. A.
ſchen zu 0,85, 1,0, 207 in
einſchlägigen Geſchäften.

Sie Hin

Bonn
Winter- Mäntel

Kindern
Freude
macht!

en 3.25 4. Große Auswahl Herrenanzüge, n und mit Pel6.- 11. 13.25 R 2 Ge lii el Aebe: Auswärtige Herrenmäntel, gute Qualitäten. 28.- 35.- 46.- 65.
Ltchpdeaen 400 Puppenwagen J Wirt vidig. Jeder Einkauf KinterkostüumteJasn g Theater e WinterjackenRM. 1.20 1.30 der Kreisfachſchaft Merſeburg nit meinen anerkannt ſchönen Ver Kindermann in Krimer e. Feleimſeſ
SpielNöh in deckgarnierungen in jeder Preislage Sonnabend, 14. 12. Leipzig C 1. Pfaffendorferſtr. 13 I Kleider te fon

4n aſwinen Leung, „Heiterer Blick Ueber Stadttheater 1. Etage. 5 Min. vom Hauptbhf. fär Stroh und Gezellschat
gut ſah am 14./15. Dezember 1935 300 Wüſchetruhen alle Seit J 222 ren rn h Aue
inderfahr- Hochwertiges Geflügel Beſte Kauf- Knurks hat d er gelegenheit Verloſung! Wäſchekörbe, Wäſchekiepen ein Herz s Carl48 Um zahlreichen Beſuch bittet herrl. Baſthandtaſchen uſw. 15,30-—18,30 Kleine Anzeigen 2

Dreiräder Die Ausſtellungsleitung. Auf Wunſch gegen Teilzahlung. Auch Der Prinz von l 5 tRM. 965 10.35 werden gegen geringe Anzahlung alle rer erfolgreich12.15 13.9 e vSechenſtände bis Weihnachten zur Aer inhaber. Alfred GeorgGehRoller geſtellt. Neues Theater Leipziger straß 7Scherben e Deipzig änteldeſötze Pel a e ſene I8. 10. 12. Sonntag, den 15. Dez., von 19 Uhr a nSpezialgeſchäft Der Wild n e e be e zreparatur. Annahme von Bedarfsdeckunqs-

Roller z. Der Wildſchütz ſcheinen jeder AnRM. 1.70 32 TAMN eodor Lühr (Halle g. 6.) 20—23 Karl Wittenbecher Sonntag von 12--18 Uhr gesfine:
Luſt gewehre Es ladet freundlichſt ein Der Wirt unt. Leipziger Str., Ecke Kl. Märkerſtr. n er tor I

RM. 5. 8.50 gd I M Towariſch Auszugtidd Diebebis 21.50 20 22,30 26 Mark Polſter uEureka-Sport- daß Sio z i ſtühle Eiche 8.50iden, trägt de v i nicht an 5 en 2.25 Trinken Sie geh Jean t per Verſuch wenn Dipolmatenſchreib Filz und Kamelhaarſchuhe50 Dr. Richters Fruhstockskrautertes u. Sio gewinnen auch bei der die Geſundheit tiſche 36. Möbe-l S und Pantoffeln
sigenden Lebensweise die Schlankhen zurück. die Sie jung grollt, getroſt Friedrich Halle /S. 53Fahrtenmeſſer 2 re en dein Heil mit Harz 6 S 7 Im Halb undRM. 4. o Verlangen Sie im Apothek. u. Drogerien nur den echten Kräutergold port efe ſowie alle STaſchenmeſſer a Sortenne ehe z De. Ernst Richters Frühstückskräuferteo Zinſſer Leipzig Ig. Ehepaar v u e S Herren-, Damen u. Kinderſchrhe

r e Stete el di250 imr men S Pa. Qnalität billigſte PreiſeJnduktions n er m Din a Kichard Schmidt jr. Aas3.45 4.35 Geſch. Un d. Geiſeſ großenDynamos Gute Kapital- ans6.25 7. 8.- 8ElektroMotore anlage den PRM. 13.05 I 15 000 RM. ſivſtoffMankhar für jeden Raum sind aller v den C vervieJnr elbſtgeber ſofor haltsmonikasne Hausfrauen Weihnachtstraum! en i 0 e50 I. 1.45 olize1.95 Wohng.) Off. DHandharmoni- 9709 Geſchſt. a e Den5 Jas Stra pazierteppich neuzeitliche Muster in modernen Farben g anse m ca. 200/300 cm RM. 49.75 ca. 160/230 cm RM. 15. 50 Gebildete
Alles erhalten 3 e sehr praktischer Gebrauchsteppich in WSie vorteilhaft ouc Teppich geschmackvoller Ausmusterung ſchaftlich erzogen,
bei Ca. 160/230 cm o e RM. 18. 50 16. 50 mit Barvermög.,A Bieseler ca. 200/300 com RM. 28.00 24.00 arg gie Be c im vekanntſchaft eines

J irte eingerInh.: Rein Haargarn- Teppiche i i Quantt, Farben t e Mergemh chen eE. Schü und Zeichnungen den höchsten Anforderungen entsprechen ca. 3 ſie jedd. Fa. E. Schütze ca, 160230 cm M. 32.00 27.00 22. 50 r FlamMerſeburg ca. 200/300 cm RM. A2. 00 37. 50 35. 00
S W ea. 300400 em RM. 10. 00 98. 00 Weihnachts W
Kinderbowle Wollplüsch- Teppiche en m et wunſch
naturrein, wohl ca. 160230 m RM. 53.00 S. 00 ger u 1re ca. 200300 cm RM. 69.00 65.00 Landwirtſch. tätig dWein Meer ca. 250350 cm RM. 98.00 89.00 ſuchen auf dieſem ig Streifen- d- Wege d. Bekannt-Schmale Straße 8 Bettvorleger W n. Jao gar Muetern ſchaft zweier nett. DaSSSSSZ a RM. 6.0 5.25 5.75 3.50 2.50 1.58 Mädels zw. ſpät. tGroße Auswahl Heirat. Ernſtgem. ſeinerKirchen-und Zuſchriften unter 2 ſammVereinsba T. i tagen 2weisösen-Bindeschuh. ſetze.ekelnsbüume via Kr. Bitter x Schwarz v. braun Velourleder uGanee sHBiermann Semrau reBreite Str. 4. Vernickeln waltNeuorBriefmarken- Halle (Saale). eigen z I nSammlung, älter. Rickel-Becker“ öffentkauft Sammler. Halle (S.) waltsAngebote D 9692 nur Kleine Brau x NaLeſch. hausſtraße 11 ſprachReiche

Mitteldeutſche Engelhardt-Brauerei Akt.Geſ. r gehe
cG Halle g. Saale J S l 337e de wirW Bilanz per 30. September 1935. x laschenpump. Schwarz Ve- gegebed RM. RM. lourleder m. höbscher Schnalle e die g

a GrundſtückeS Mälzerei und Niederlags J 5 In
ebäude 32Aecorgeons l. Harmonikas Rſtaurations- Wohn und ſonſtige 100 200, zunäch

kauft man zuverlässio Gebäude 607 500, vrörim Speriacihaus n und Umbauten 18 500 ärztekaſchinMusik Multer 247 un Zanes lichenWeihnachtsgeſchenke nur Grohe Märkerstrahe 3 r nm Moerk) Pferd nbietet Jhnen in größter Auswahl h e e Wagen und Geſchirre Berujunkturbandel. Eiſenbahnwagen 1,- ſtändiwüheln cher obilien

Beteiligungen erneMarkt 27 Markt 27 Warenbeſtande 442 ws n Schlu Gold Wertpapiere i. x Hochschnörschuh. Schworz beſchlhren. Gold u. Silberwaren AufwertungsHvpotheken 104 824,48 Scamtchevreoau u. blau Nubuk Kir. wBeſtecke Hypothekenbeſtand des Wohlfahrtsfonds 30 600, Se e Außenſtände 1 826 247/01 SchlaKaſſenbeſtand, Reichsbank und Poſt vierteſcheckguthaben 33 517,97 GeſetBahnhof Niederheung e An nAvale 27 239, W ApotlSonntag, den 15. Dez., v. 19 Uhr ab 5 795 119, 16 der naſſiv Jnham ä d ch e n t u nz Sie leere nd 3 000 000, 5 Daueeſe er oWozu freundl. einladen Wohlfahrisfonds DaDie jungen Mädchen v Nückſtellungen 132 056,76 DasHypotheken 524 759,58 tungFür das Weihnachtsſeſt Wreäeäägeſchan Sie e en e reinlakbus We nachtsſe Garnitur „Carmen t ren und ſonſtige Verbind be
arnitur eiten 153 525, enh An verein Verbindüchkeiten gegenüber BVanken: 4 barkeDamenSamtſchuh 3,75 mit rostireier Klinge t r rung W 449,733,24 ſonenDamen Velourſchuh. 9.90 en re gert teeeereengeehe- D7 AenHerren Halbſchuy 7,90 Garnitur „is e eernn u de Wer ß 5 te Srhuh Darz un raun Alpaka- Silber ewinnvortrag 27 459,80 er u der 2Echt bayriſche Sport, Marſch, 100 g Siiderauflage Gewinn in 1934/35 219 212,41 245 672,21 9 Stre

Halb und Langſtiefel ſowie t mit Wnge 2.g5 für Alle Marel ain großer Auswahl zu nigdr. Preiſen ſowie der vom Vorſtand erteilten Aufklärungen und Nachweiſe bräu

Lipſig n tn dte eeihint nd der Se berMorit Gebhardt Schuhhaus o Wer v ften. Ddeutfsches VUnternehmen!
Merſeburg, Roßmarkt 5 erlin, vem Halle S., Leipziger Straße 14 annSonntag gen DTrenhand Vereinigung Atsreigedellzchsgt
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